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Inhalt: Programm 8. 1/3. - Periodische Literatur S. 3/5. - EinzeI­
schriften: Hebralca 8.6/11; Judaica 8.11;16. - Kataloge 8.17. - Stein­
schneider: Die Literatur über den Judeneid 8.17/22. - Kaufmann:
Echogedichte 8. 22/25. - Be r li n e r: Aus dpm Briefwechsel christlicher
Professoren mit einem jüd. Gelehrten S. 25/28. - Recensionen S. 29/32. -

Programm.
Seitdem Steinschneiders "Hebräische Bibliographie" zu er­

scheinen aufgehört hat und die Fortsetzung derselben, Brülls
"Central-Anzeiger", mit dem Tode ihres Herausgebers eingegangen
ist, wird die hebräische Bibliographie durch kein Organ in der
Oeffentlichkeit vertreten. Und doch wird der Mangel einer Zeit­
schrift, deren Aufgabe die Registrierung aller Novitäten auf dem
Gebiete der hebräischen und jüdischen Literatur wäre, amso
mehr empfunden, als gerade in den letzten Jahren das Inte­
resse für jüdische Geschichte und Literatur gewachsen ist und
auch Kreise beherrscht, die eines sicheren Führers unbedingt
bedürfen.
. Um diesem Mangel abzuhelfen, haben wir unsere "Zeitschrift

für hebräische Bibliographie" in's Leben gerufen.
Unsere "Zeitschrift" soll, wie früher die Hebr. Bibliographie,

als deren Fortsetzung sie angesehen werden will, ein "Repertorium
über die das Judenthum und seine Quellen betreffende Literatur,

1
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sowohl für die Wissenschaft als für den Buchhandel sein", und
so zum Central-Organ für die gesammte jüdische
Litera tur werden.

Die "Zeitschrift" zerfällt in zwei Abteilungen und hat
Folgendes zum Inhalt:

I. Abt.
Ein möglichst vollständiges un'd 'Übersichtlich geordnetes Ver­

zeichnis der neu erscheinenden Scbriften' der hebräischen und
jüdischen Literatur. Diese Abteil1l!!g zerfällt in

1) Periodische Literatur, Wochen-, Monats- und Viertel­
jahrsschriften mit besonderer Erwähnung der in ihnen. enthaltenen
wissenschaftlichen Aufsätze.

2) Einzelschriften :
a) Hebraica,
b) Judaica.

3) J ourn allese, eine Aufzählung von Aufsätzen über Juden­
tum und jüdische Literatur, die in allgemein wissenschaftlichen
Zeitschriften und Tagesblättern gelegentlich erscheinen.

4) Kataloge öffentlicher und privater Bibliotheken, sowie
ßuchhändlerkataloge.

11. Abt.
Diese Abteilung ist vorzüglich der Wissenschaft des Juden­

tums gewidmet und soll in drei Unterabteilungen enthalten:
1) Literar-historische Aufsätze; vorzüglich soll hierbei die

Bibliog.t;aphie berücksichtigt werden.
2) Recensionen.
3) Miscellen.
Das Material für die Rubriken 1 und 2 (a und b) der ersten

Abteilung sollen in erster Reihe die betr. Zeitschriften
und Bücher selbst liefern, deren recht baldige Zusendung
von Seiten der Herren Verfasser resp. Verleger wir uns
in ihrem eigenen Interesse, sowie im Interesse der
Sache erbitten; doch werden zur Vervollständigung und Er­
gänzung zahlreiche bibliographische und literarische Blätter heran­
gezogen werden. Ueber die uns vorliegenden Bücher wird
nach Möglichkeit ausführlich und objektiv referiert werden.
Eingehende Besprechungen behält sich die Redaction für Abt. 11, t
(Recensionen) vor.

Im Vollbewusstsein der grossen Schwierigkeit unserer
Aufgabe, haben wir uns um die Mitarbeit einer ganzen Reibe
Fachgelehrter bemiiht. In bekannter Liebenswürdigkeit haben
denn auch die Herren Proff. und Drr. .

W. Bacher, Ad. Berliner, S. J. Halberstam,
Dav. Kaufmann, Ad. Neubauer, M~ Schreiner,
Mor. Steinscheider, Mor. Stern u. A.
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sich bereit erklärt. unser Unternehmen nach Kräften zu fördern.
Nichtsdestoweniger werden wir bemüht sein, noch andere bekannte
Autoritäten für unsere "Zeitschrift" zu: gewinnen.

Redaction und Expedition werden stets danach streben, den
Wünschen der geehrten Le~er in jeder Weise entgegenzukommen,
bitten aber auch, dass alle Interessenten ihnen sowohl d1l1'ch
baldige Zusendung von Druckwerken, literarischen Mitteilungen,
Katalogen. Aufsätzen u. s. w•• als auch d1l1'ch zahlreiches Abonno­
ment die Herausgabe der "Zeitschrift" zu erle.ichtern.

Die Expedition Die Redaction.
S. Calvary & Co. Dr. H. ßrody.
Verlagsbuchhandlnng.

I. ABTEILUNG.
Periodische Literatur.

rt,c1'l, HAMELIZ, begründet von Alex. Zederbaum u. Dr. A. J.
Goldenblum. Herausg. L. Rabinowitz. 36. Jahrg. St. Peters­
burg 1896. (Erscheint 6 mal wöchentL Abonnement 16 Rubel
jährlich. Adr. der Redaction: 3'. Rotte No. 10, St. Peters­
burg).

m'Il~1'l, HAZEFIRAH, lierausg~g. von Ch. S. Sloni mski u. N. So­
kolow. 23. Jahrg. Warschau 1896. (Erscheint 6 mal
wöchentl. Abonnement 2~ MIt. Adr. der Redaction: Maryanska 2,
Warschau).

~N"lt"'~ "'~1'l, HAMAGID L'ISRAEL. Hebräische Wochenschrift,
herausgegeben von J. S. Fuchs. 4. Jahrg. Krakau 1896.
(Abonnement 12 :M.. jährL Adr. der Red.: "Hamagid" Krakau,
Oesterr.)

ALLGEMEINE ISRAELITISCHE WOCHENSCHRIFT. Nebst
einer wissensrhaftlichen Beilage "Jeschurun..". Heraus­
~eber: A. Levin. V. Jahrg. ~rlin 1896. <Bezugspreis 10 M.
Jährl. Redact. u. Verlag; Berlin, Gr. Hambnrgerst. 21).

[In der ersten No. o.ea Jesctturun", herausgegeben ende Jan.,
finden wir nichts ,Wissenactaftllchea". Vielleiclit werden die fol­
genden Nummern die Bezeichnung •wissenschaflliche Beilage" recht­
ferti~enl.

ALLGEMEINE ZEITUNG DES JUDENTHuMs. Ein unpartei­
isches Organ für alles jüd. Interesse. Begründet von Rabbiner
Dr. Ludwig Philippson-Bonn. 60. Jahrg. Bed. 1896. 12 M. jährl.

[Die eiiunal wllCheutl. erscheinende A. Z. d. J. wird von Dr. G.
Karpelea redigiert u. von Rudolf Mosse (Berlin, Jerusalemerstr. 48­
4:9) lleral1l!gegeben. - In No. 2: K ö n i g s b erg er, B., Von den

1*
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Samaritane;rn. No. 3: Badad, J. Jüdischer u. al~emeiner Aber­
glaube (zweiter Artikel in No. 4). No. 5: Gei ger, .{.., Abr. Geigers
Briefe an J. Dernbourg. (Ein},; Fortsetzung in No. 6 u. No~ 7). In
derselben No. (7): Per I i t z , .G. 'Rabbi u. Censor; No. 26 der
Resp. n:l:1~ :1:mt'n von Eleasar Iheckeles~ (eine Antwort an den
CenSor B. Fischer, den Eid eines Juden netreffend) in deutscher
Uebersetzung].

DIE .mDJSCHE PRESSE. Organ für die. Gesammtinteressen
des Judenthums. Herausgegeben v. Dr. HirschHildesheimer
in Berlin. 27. Jahrg. 1896. (Erscheint jeden Mittwoch.
Abonnement 12 Mk. jährl. Adr. der Redaction u. Expedition:
Berlin, Gipsstr. 12a).

Mit monatlich zwei Beilagen:
1. Israelitischer Lehrer und Cantor. Organ für die
Gesammtinteressen 'der isr. Cultusbeamten. Herausgeg. von
Dr. H. Hildesheimer. 2. Israelitische Monatsschrift
(wissenschaftl. Beilage). Herausgeg. von Dr. Ed. Biberfeld
in Berlin.

fIsr. Monatsschrift No. 1: W. 'Ress, Jüdischer Patriotismus;
E. Biberfeld, Der Breslaner J lldeneid (11. Artikel). Recensionen.]

THE JEWISH CHRONICLE (1'"l:Jf "l~I:l), herausgeg. von Asher J.
Myers. 55. Jahrg. London 1896. (Erscheint jeden
Freitag. Preis der Einzelnummer· 2d. Adresse der Red.
2. Finsbnry-square).

MONA.TSSCHRIFT FÜR GESCHICHTE UND WISSENSCHAFT
DES JUDENTHUMS. Begründet von Dr. Z. Frankel, fort­
gesetzt von Prof. Dr. H. Grätz. Neue Folge, heraus­
_gegeben von Dr. M. Brann ,in Breslau und Prof. Dr. D.
KaufmaDn in Budapest. Breslau, Schlesische Buchdruckerei,
Kunst- und Verlags-Anstalt, v. S. Schotilaender. [Abonne­
mentspre:s für den Jahrg. in 12 Heften 9 MIr. Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen .u. Postanstalten (Zeitimgs-Preis­
liste No. 4259a)]. 40. Jahrg. Neue Folge, 4. Jahrg.
Breslau 1896.

IDas Januar-Hett enthält: Bassfreund, Dr. J., Das Frag­
menten-Targum zum Pentatench, sein Ursprung und Oharakter und
sein VerhlUtniss zu den andern pentateucliischen 'TlU'gl!mim (p. 145
-163; Fortsetzung von Mschrft: 40. (4) Jahrg. (1895 Nov.- und
Dec.·Reft; 156 beginnt das 4. Kap., mit der Ucberschrift: Innere
Abhängigkeit des Fragmenten-Targum von Onkelos). ­
B rod y, Dr. H., Aus dem DiwAn des AM HArin 1IIoses Ibn Esrs
(p. 164-172; Fortsetznng aus Mschrft. 40; (4.) Jahrg. Oct. 1895.
p.32-37; das HeftenthlUt No.4. An AM ODi&r <Josefl Ibn Kamnial;
No. 5. An R. Abftn; No 6. An einen französischen Schüler
(JedajaP). No. 7. An Abft.!-Farag Josijja ben ntr~).*) ..... Eppen­
stein; Rabb. Dr. Sim., Studien über Joseph KimChi (p. 173-179;

----
4l) S. 170 ARm. 5 ist für .Kuckuck" zu lesen .Kummer."
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Kap. L Die Schriften Joseph Kimchis. Wird fortgesetzt).­
Frankl-Grün, Dr., Die Gememdeverfsssung von Kremsier (f.' 180
- 184; mit Acten aus den Jahren 1710 u. 1722 und der kaiser. Ver­
ordnung vom 26. Oct. 1787, gez. Leo Brachfeld). - Besprechungen
(p. 185-192.)J

ZION, Monatsschrift für die nationalen Interessen des Jüdischen
Volkes. Redigiert von Dr. Heinr. Loewe. 2. Jahrg. Berlin
1896. (Abonnement 8 Mk. jährl. Adr. der Red. Joachim­
str. 11 b; Adr. der Exped. Schönhauser-Allee 186. Post­
zeitungsliste No. 7955).

THE JEWISH QUARTERLY REVIEW. Ed. by J. Abrahams
and C. G. Montefiore. Vol. vrn. No. 30. London 1896.
(Verlag von Macmillan and Co. Abonnement 11 S., Einzel­
hefte 3 S. 6 d.)

lDas vorliegende Heft enthält: Neu. bau er, A., Joseph Dernbourg
(p 189-192); Mon t e fi 0 r e, O. G., On some misconceptiOllB of
Judaism and Ohristianity by each other (an Address delivered before
the Theological Society of the University of Glasgow, Nov.25, 1895)
(p. 193-216); Kaufmann, D., Jewish informers in the midle
ages (p. 217-238, ein interessantes Kapitel aus der Gesch. d. Jud.
im Mittelalter, mit Briefen von Sal. b. Adret (nach Ms. Poc. 280,
Neub. N. 2218) u. Meir Rothenburg (nach demselben MB.); p. 222,
Anm. 1 die Inschrift am Grabsteine dl'S Josef Abrabalia)' Lu c a 8
Alice (am Umschlag: Henry?), The RoyalOrown. From the
Hebrew of Sal. ibn Gebirol (Auszüge aus dem 2. u. 3. Theil der
Königskrone), {p.239-244); Simon, Oswald John, Jowett's
Religious teachmg. A study, (P. 245-250); 00 n y b e are, F. G.,
A collation of Siuker's texts of t1i.e Testaments of Reuben and Simeon
with the old Armenian version, (P. 270-268; wird fortgesetzt);
Da v i s, Ni n a , Two of the Sabbath Morning Hymns, recited between
Passower and Pentecost. (1) ASo n gof Redem.ption. From
the llebrew of Ibn Gebiro!. (2) A Song of Love. From the Hebr.
of R. IBase ben Reuben AI f aBi, (p. 269-273); Ma r ~ 0 I i 0 u t h,
G., Megillath Missraim. or the ScoIl of the Egyptian Pumn. L Intro­
ductory RemarkB. n. The Text. IlI. Tran.lationl (p. 274 - 288);
Schechter, S., Oorrections sud Notes to Agadatn Sliir Hashirim.
(p. 289-320; p. 313 ii.: Addenda; p. 316 ii.: Postscript; das Ganze
ist FortB. von Vol. VII p. 754; der Text in Vo!. V der J. Q. R. u.
Vol. VI; Buber Ntm :t',,~ (Berl. 1894 (95) p. b-41); Oriti-eal
Notices (p. 321-342) i Blau, Ludw., ?lsssoretic Studies. I. The
Number of Letters in tne Bible. Il. The Number of Words in the
Bible. (p. 343-359; wird fortgesetzt); MiBcellanea. (p. 860­
362: A Document illustrative of early Anglo Jewish History, von
B. Lionel Abrahams. Jews Houses in Lincoln in 1484, von dem­
selben. AdditionB to the Jews in Ohina (J. Q. R. VoI..llI, p. 123
sqq.), von Ad. Neubauer·)].

*) Die Rubrik "Periodische Literatur" wird in der Weise fortgeBetzt, da:ss
im Laufe eines Jahres jede jetzt erscheinende Zeitschrift ein mal er­
wähnt wird.
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Einzelschriften.*)
a) Hebraica.

(Schriften, bei denen kein Format angegeben, sind in SO.)

BACON, B. W., s. Haupt.
FRffiDBERG, CH. B., "Ni' ~tl,~ ')~'\ Biographie des Josef Karo.

Drohobitsch 1896. 2 BI. u. 32!:S. (Selbstverlag).
ISeparatabdrllck allS der "Drohobitscher Zeitung"].

GETZ, P., jUnm mn, Religion u. Erziehung. Wilna, Romm, 1896.
VI u. 166 S. Rubel 1.-.

[In sechs Artikeln (C'~l"I::~), die znm Teil schon früher in
deutschen und hebräischen ,Zeitschriften erschienen sind, behandelt
Verf. die Frage, welche Stellung der Religion in der Erziehung ein­
zuräumen sei. G. bekundet toine ziemlich umfangreiche Belesenheit
in alten und modernen paedagogischen Schriften].

GOLDSCHMIDT, L., Der babylonische Talmud, herausl{egen nach
der editio princeps (Ven. 1520-23) nebst Vmanten der
spaetern von S Lorja und J Berlin AUilgaben und der revi­
dirten Münchener Handschrift (nach Rabb. VL. möglichst wort­
getreu uebersetzt und mit kurzen Erklaernngen versehen.
Erstes Heft. Berlin, Calvary u. Oie. 1896. 80 S. gr. 4°. M. 5. -

IEnthält Berachot bis foI. 22 b. Eingehende Besprechung in
einer der nächsten Nummern].

GROSSBERG, M., JW)~ t:)~~ n·'~. »Responsen über religiöse Vor-
schriften". Berlin 1895. 96 S. (Selbstverlag).

rG. hat sich durch Herausgabe der N)~"~ ,." 1:l~"N~" I:l~~"!)
tMainz 1888) um dieLiteraturverilientgemacht; von seinenselbständigen
Schriften kann das Gegenteil ausgesagt werden. - Die vorliegenden
Responsen haben nur ganz selten concrete Fälle zum G~enstand;
die meisten der 137 No. des Bändchens behandeln Fälle, die nur in
der allzu regen Phantasie. des tYerf. existieren. Fragen wie ;;p~n
N; 'N ~"n CK nt~ ~'J"" N7' rpi;.'l N" ,n)~ "n~ n~, ~~/'t nN
(N. 18), oder n,)~ rt1~~~ ,n)rl ,;~~ U)7)' "3' CN (N. i13)
gehören wahrlich nicht zu den brennendsten Tagesfragen. Die Orgel­
frage (No. 10) hätte entweder garnicht oder in ganz aniierer Weise be­
handelt werden sollen. G. hat hier den Kern der Frage ebensowenig
erfasst, wie in No. 20 u. 47, wo über die Frage der Leichenverbren­
nung gebandelt wird. Mit der Frage, was Nrv;M) i,m Kaddisch­
gebete bedeute (N. 43), hlttte Dr. Bllimenthal (Frankf. So 0.' an eine
andere Autorität sich wenden können, die eine befriedi~endere Ant­
wort gegeben hätte auf eine J!'rage, mit deren Lösung eme ziemlich
umfangreiche Literatur sich beschäftigt. In No. 86 war Talmud Je­
bamoth f. 4 b anzulnhren fiir Kaimon.BiI. Kilajjim IX 12. In N. 112
(~ 'N NP't'~/'t ;,~ /'t)mi"l ,,~~ T'~ CN) gelangt Verf. zu dem

.) Wir verfolgen hier nur die Literatur von Januar1896 ab, jedoch werden
die im letzten Quartal des Jahres 1895 erschienenen Schriften, soweit sie
Uni direkt zuges chickt werden. auch berücksichtigt. D. Red.
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Resultat: ,.,~r, "CN ,~, "It' "'p V'!OIt'r, "CNlV O'l'lV~ o,-;n
;'''~11~ [n]lt~;, ;,,~ nWI Und wie verh1ilt sich Verf. zu ~It' "It'
m~? Be:\chtenswert iit No. 121. wo von '''N 'J";,N die Rede ist
In N. 122 (wo übrigens die Bem3rkungen zu 'Nt);:v in Onkelos zu
Gen. 16, 19 u. ;'N~'1t' das. zu Num. 24, 21 [Jonat. an beiden Stellen:
N'O'lt'l Beachtung verdienen) werden die Spuren eines Pentat.­
Commentars von Ascher b. Jechiel im Commentar des Jakob ben
Ascher gesucht u. gegen Asulai ausgespielt. Verf. kennt H. Michael's
Bemerkungen (O"M" .,Ut p. 263 f.) nicht; verd. Geiger, Wissenseh.
Zeitschrift IV, S. 400, wo mit Recht nur auf das Vorhandensein
von "schriftlichen Notizen" geschlossen wird].

HAUPT, S., The saeerd books of the Old Testament. .A. critical
edition of the Hebrew Text, printed in colors, with notes,
prepared by eminent biblical scholars of Europe and .A.me­
rica. Part. 20. Leipzig, Hinrichs, 1896. Mk. 6.

[Der Band enthält: The books of the Cronicles: Exhibiting the
composite structure of the book, with notes by R. Kittel, English
tranSlation of the Notes by B. W. Bacon.]

JAKOB HA-LEVI, O'~It';' jO l'l'~':V:1' rl1SNlV O'lOl1r, mit Commentar
,.,'01'1 J'1O~. Krakau, Dr. v. Fischer. 1895. 80 S. (n Verlag
des Kesset Hassofer").

[Am Titelblatt "~i';:lO' 1t","'It'O ••• "'1'1 ~i'lI' ',. Gedalja (Schal­
scheleth) hat (f. 70 ed.IVen.) "'~,,~ für ""'i'O, was bei Anderen
'N~"i't) heisst. Das Weitere fiber Jakob H. B. XIV, 122; Neub. Rabb. I
p. 447, wo "de Viviers" (Rev. Or. In 412: Marvejols ou Marvege,
Marvingium"; Steinschn. H. B. a. a. O. h1ilt die mittlere Form für
die dem Hebr. am nächsten entsj>rechende)t ~abb. I p. 737. - Nach
Carmoly ~ind die n",1t' in der Türkei erscnienen (Rev. Or. 1, 123);
uns ist die Ausgabe in TJ"'" nu,1t' V. Livorno 1818 bekannt. Eine
Ausgabe, von S. Lorja veranstaltet, ist 2 u. 18 BI. kl. 80, Dach
Zedner: Königsberg 1855 (H. B. a. a. 0.). Wohl die 3. Ausgabe ist
die Königsb. 1858 (H. B. 1, 80; 11, 8) erschienene. Eine Ausgabe
Muukacs in 8°, ist uns hier unzugänglich. - Der Titel des
Schriftchens ist nicht in allen Mss. u. Ansgg. gleich. Bald lautet er:
n,ö"l"l1'1 "l1J (bei Sabbatai), bald o·t)lt'n jO ""Nlt' l'l,~,It'l'l, dann auch0"" l'l;Nlt' 'lJu11 n'''NlV n'~'lVn, oder auch wie in unserer Ausg. ­
Das kurze Vorw. der Ausgg. ist auch der unsrigen beigedruckt, mit
dem Fehler: P"lll~ 90'" was haissen soll: ?"ll r~ ='P'" In den Aus­
ziigen aus Josef b. Zaddiks ~., "'1;,1 bei Neub, Med. Jew. Chronicles
(185-100) findet sich die hier citirte Stelle wcht, wohl aber (p. 95):
~r.M ~ l'lJ1t' ~~'i'On '''~''I't) ~P11' '~, ~~, d. i 1203, aber nach
Juchasin 1233 (od.,-nach ed. 'London: 1232); vergL H. B. XIV a. a.
O. - Der anonyme Commentator schickt der neuen Ausgabe eine
Einleitung voran (p. 2-26), die von Kenntnis der einschlägigen
Literatur zeugt u. die Bemerknng: "'J;) ,",lot;, 'O~ (p. 6) als über­
triebene Bescheidenheit erscheinen läSst. Zu i'1m~ l'l''1:I (p. 18 ff.)
vergL Catal. Bodl. p. 693 u. 836; H. B. XlV, 43].

(RATZ), BEN ZrON (ist ru, Familienname?) l1'Y~ ,~, 'M p':ll'lN o')pr~

Halachische Untersuchungen. Warschau 1895. 103 S.
(Selbstverlag).



[Das Werk zerflillt in zwei Teile, deren erster in 13 Abschnitten
verscbiedene Halachot!J., besonders aber die über Schlachten und
Trephoth, behandelt. verf. sucht mit Aufwand grossen Scha,fsinnes
nachzuweisen, dass nicht alle Erschwerungen (n'''lt)'M) der Rabhiner
ewig bindende Kraft haben: man müsse stets auch Ort und Zeit­
verhältnisse in Betracht Ziehen. In den Belegatellen zu seinen
Bebauptnnflen zeigtVerf. eine ausserordentliche Belesenheit in der
Responsenliteratur. Der zweite Teil enthält C'N'r,~. Die Einleitung
hierzu hätte wegbleiben und das Ganze dem ersten Teile einverleibt
werden kllnnen. S. 32 muss es statt nO)'''~lV'N SN')' heissen: "
nlV'~lV'N, ebenso S. 78. Danlei ist Verf. der Resp. C",,;'J jJt) und
Lehrer des David Oonforte. Ueber Obajjim Gsgin S. 72 ARm. 2 ist
die Approbation des Abr. Aschkenssi zn Salomo Moses Chai Gagins
Responsen :l, M!:lV' (Jerusalem 1878) zu vergleichen; ferner Lunz'
Jerusalem I. Jahrg. im Jndex der Grabschriflin. Auf einen Jedidja
Gagin in den Reep. C'.,,:lJ pt) N. 14 hat 'uns Prof. D. Kaufmann ge­
legentlich aufmerksam gemacht..) - Dr. Nacht.]

KITTEL, R., s. Haupt.
MANDELKERN, S., lV'i'M ':l'M, Veteris Testamenti Concordantiae

Hebraicae atque Chaldaicae .'., Lipsiae, Veit et Co., 1896,
XIV n. 1532 S. 2°. M. 150.-.

["Dsss die Buxtorf'sch~ Ooncordanz ztim Alten Testament auch in
ihrer Fürst'schen Bearbeitung ein fiehr mangelhaftes und fehler­
haftes Werk ist, wissen a~e, die sich dieses unentbehrlichen Hilfs­
mittels für ihre alttestamentlichen Studien bedient haben.M So
schrieb }<'ranz ,l) el i t z s c'h vor 13 Jahren; derselbe Delitzsch, "unter
dessen Augen und unter dessen Beteiligung- das grosse Werk (FÜlst's)
entstanden". Wie gross aber die Zahl der Fehler und Lücken in der
gen. Concordanz, sowie in derjenigen Bär's ist, iavon konnte man
erst ei nen Be~ hekommen nach der Lectüre von Mandekerns
Schrift "Die neubearbeitete hebräisch-chaldäische Bibel-00ncordanz"
(Leipzig 1884). In seiner gründlichen und l1;ewissenhaften Weise
registriert M. die Fehler der vorhandenen Concordanzen, die er. in
18 Rubriken unterbringt. Ein Generalfehler ist, dass die An­
o r d nun g des Stoifes eine unpraktische ist und die Benutzung der
Ooncor. erschwert. Die Bibelstellen sind niclrl; nach der allgemein
üblichen _massoretiBchen Reihenfolge der biblischen Bücher, sondern
nach derjenigen der Vulgata geordriet. Fürst selbst· hat diesen Uebel­
stand gemerkt und darum in dem vqn ihm zum eraten Male aufgen.
Artikel n'n die massor. Reihenfolge beobachtet; in den übrigen
Artikeln aber hat er es beim Alten gelassen. Noch schlimmer steht
es mit den von Fürst und Bär neu aufgenommenen Partikeln, wie
IN, "'N, rN, wo weder die eine noch die andere Reihenfolge mass­
gebend war. Hier stehen wir einem wirren Durcheinander ratlos
gegenüber. Zu diesem Mangel gesellen sich noch viele andere.' So
die fehlerhafte Stellenanga6e (der Ce.pitel- und Verszahlen nicht
allein, sondern auch der Bücher !), die. falsche Angabe der Wort­
formen (s. v. ':i1"tl: "Reg. 8,2" wo aber ~"W stehtI), das Anführen

mancher Wllrter unter falscher Radix oder Rubrik, daS Oitieren nicht
----

*) Oh. Abr. Gagin st. 1845; Trauerrede inC"",' n'~N von Ohaijim
Palagi, Jernsalem 1872. - Red. .
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existierender Formen, das Anführen von nom. propr. als nom. appeL
(so unter t::!p?-" et ad nomen: N,:-r C~ ,~,. t::rt.';i, Gen. 10,21!). Bei

Angabe der Citate ist auf exacte Wiedergabe des massoretiBchen
Textes, besonders in Bezug a"f l'lene- und Defectivschreibung, kein
Gewicht gelegt, aber auch auf die grammatikalische Form nicht ge­
nügende SorrlaIt verwendet worden; stat. constr. ist mit stat. abs.
vermengt uno. iI interrog. mit iI des Artikels; Verbal- und Nominal­
formen sind v.·rwechselt ebenso Bing. und plur., adject. und nomin.,
conjug., temp., mod. und pers. im Verbum u. s. w. Ausserdem aber
feblen über 3000, zum Thei! für Grammatik und Le:ricographie recht
wichtige WlIrter! Fralrt man nach der Ursache dieser traurigen Er­
scheinung, so ist nicht das so ort missbrauchte "Irren ist mensch­
licb" die eigentliche Antwort. Der wahre Grund ist der, dass alle
.,Verfasser" der uns im Druck vorliegenden Concordanzen im Grunde
genommen nur ,,Bearbeiter" waren, sie haben das Alte verbessern
woll..n und Flickwerk zustande gebracht. Ma r i u s deO a 1a si 0
(1621) und B u x tor f (1632) bearbeiteten die Ooncord. I Ba k
N a ta n s; Jobn T a y I 0 r (London 17M) legte Buton zu Grunde;
Für s t (1840) benutzte seine Vorgänger und ß ä r (1861) bearbeitete
Butorf und benutzte dabei Fürst. (Auf die Bibel selbst scheint nur
D a vi d s 0 b n (Lond. 1876) einigermassen zurückgegangen zu sein). So
vererbten sich die Fehler und Verstllsse von Geschlecht zu Geschlecht
und brachten nicht selten Unheil und Verwirrung in die wissenschaft­
liche Erforschung dt'i! bibliscben Sllrachschatzes. - Sollte der heisse
Wunsch vieler Gelehrter, dass den Forscbern eine neue, vollständige,
gewissenbaft ausgearbeitete, zuverlässige, dem heutigen Standpunkt
der Wissenscbaft Recbnung ~ende Ooncor~anz in die Hanii ge­
geben werde, in Erfüllung genen, so musste von vorne ange­
fangen werden - und das hat Man dei k ern gethan. Mit auf­
opfernder Liebe bat er sich einer Arbeit hingegeoen, die
14 Jabre seines Lebens in Anspruch nehmen sollte; mit unge­
wiihnlicher Ener(p.e und Ausdauer hat er das Riesenwerk
vollendet; mit Befriedigung und Vergnügen blickt er jetzt hin auf das ~e­
lungeneKunstwerk, das seineHände gescbaffen. Zahlreiche Stichproben,
die wir unternommen, haben uns davon überzeugt, dass die Ooncordanz
M.'s fr~i ist von den F. hlern und Verstllsfen, von den Mängeln und
Gebrechen, welche die Arbeiten seiner Vorgänger für den heutigen
Gelehrten fast unbrauchbar machen. Wir würden es aber trotz
dieser Stichproben nicht wagen, ein solch sicheres Urteil zu fällen
über. ein Werk, dessen Wert oder Unwert erst durch lan~ährigen
Gebrauch sich bestimmen lassen kaun, hätten wir nicbt selbst Ge­
legenheit g~habt, den Meister in seiner Werkstube aufzusuchen
und die Art und Weise, wie er das grosse Werk aUbführte, zu be­
wundern. M.tten wir nicht selbst gesehen, wic er, gleich den
alten Soferim, jedes Wort, ja jeden Buchstaben der heil. Schrüt ge­
zählt und wi..der gezählt liat, damit ihm ja keiner entgehe. - Und
weil M. die Arbeit von Neuem aufgenommen hat, konnte er auch
noch ein Uebel beseitigen, das in der willkürlichen Art des Anführens
liegt. Wenn man ein Oitat aus der Bibel in eÜ!.er Ooncordanz liest,
so giebt eS oft keinen Sinn, und giebt es ja einen - UlDI!O schlimmer.
Wer muss nicht hell auflachen, weun man in einer Ooncord. s. v.
n~~? liest: n~~~ ob 'Oi~n p; (Gen. 25, 20), oder s. v. ~"JrJ:

tD~ ~~t:'jO -01=~~ (Num. 31, 18), oders. v. ::l~iJ: lü'~'~ ::l/JjOI"~'
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(Lev. 7, 33)! M. hingegen citiert so, dass jedes Citat einen v 0 11­
s t 11. n d i gen Satz bildet, "wie er im Buche steht" (hier wllrtlich zu
nehmen). - .Alles dies ist aber erst eine Seite des Prachtwerkes.
M. wollte nicht blos den von seinen Vorgängern bearbeiteten Stoff
behandeln, Fehler verbessern und Mängel beseitigen; er wollte eine
na c hall e n Seite n h in v 0 IIs tän dige Concordanz des bibI.
Wortschatzes geben, und so hat er denn auch jene Wortgruppen,
die in den frühem Concord. principiell w"ggelassen wurden, sämmt­
lich aufgenommen. Hierher gehllren zunächst die Partikeln. Dass
die von No I d i u s (1734) verfasste Concordanz der Pat keln auf
Vollstii.ndigkeit keinen Anspruch erheben kann, braucht nicht erst
bewiesen zu werden. Bär (und nach ihm bUrst) hat einige Par­
tikeln aufgenommen, andere nicht,ohne dass der Grund seiner Wahl
einznsehen wäre. Und auch hier scheint die Quelle nicht die
Bibel, sondern Nolrlius gewesen zu sein.l) M. hat alle Partikeln
angeführt nnd so die. Möglichkeit einer wissenschaftlichen Unter­
suchung derselben wesentlich erleichtert. Im z weit enTeile der
Concordanz (p.1255-1311) führt M. sämmtliche Pronomina
in e:rammatIBcher Ordnunl4 aut: Der Stoff ist· eingeteilt in
1) PronoIDia personalia, 2) Pronomia demonstrativa, 3) Pronomina
interrogativa, 4) Nota relationis "'l!p~. Ausserordentliche Sorgfalt

wurde auf den dritten Teil des Buches (p. 1312-1348) verwendet
welcher das Aramäische oder Chaldäische behandelt, und ebenso auf
den vierten, (p. 1349-1532), der den nom. propr. gewidmet ist.
Die von S ch usl 0 witz bearbeitete Concordanz iler Eigennamen
(Wilna 1878) ist für wissenschaftliche Zwecke unbrauchbar. Die von
G. B r e c her (Frankfurt l\. M. 1875) wäre vielleicht besser gewesen,
wenn es B. vergllnnt gewesen wäre, sie selbst zu vollenden, was aber
leider nicht der Fall war; in ihrer jetzigen Form steht sie der Concord.
von Sch. nach. Mo hat aber diesen Teil seiner Concord. mit der­
selben g r 0 s s art i gen Meis t er s c haft. behandelt, wie die
übrigen Teile. - Den einzelnen Wurzeln fügt M. kur z g e d r 11. n g t e
Erklärungen in lateinischer und hebräischer Sprache bei, deren
jede einzelne ein glänzendes Zeugnis ist für die umfassende Kenntniss
aer orientalischen prachen, für die ungewöhnliche Belesenheit in den
Werken älterer und mo derner Grammatiker und Exegeten, für
die unbeschränkte Beherrschung des ganzen Materials des Massora,
mit denen ausgerüstet der Meister an sein Werk ging. Von grossem
Werte ist auch die An~be der abwl'ichendenLesarten der Septua­
ginta, Peschitta und Vulgata, für Bibelkritiker auch die der J.üngeren
Conjecturen. Dem Unerfahrenen werden die bei zweifelhaften
Wurzeln stets angebrachten Hinweise anf die StelleJ. wo sie in unserem
Werke behandelt werden, sehr willkommen sein. j!;in Verzeichnis der
A.bbreviaturen werden aber manche Benutzer der Concordanz
schmerzlich vermissen; vielleicht entsehliesst sich Verf. ein solches
nachzuliefern? - Hervorgehoben muss· noch die vorzügliche Ein­
leitung werden, in der Verf. eine kurze Uebersicht über die Geschichte
der bibI. Concordanzen, darunter Interessantes über die Concord. von
Elia Bachur, liefert. Ferner sei noch auf das Graphische hingewiesen;
dieses ist so eingerichtet, dass der Beuutzer gleich finden kann,

-----
') Eine vollständige Nomen- und Partikel-Ooncordanz, von Pior­

towsky (1841) verfasst, hat im Jahre 1853 ßagster in London zum Druck
angekauft (H. B. VI, 72 im Briefkasten). Weiss vielleicht jemand, was 8UB
derselben geworden?
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was er sucht, was durch die verschiedene Gl'össe der Schrift er­
möglicht wurde. Aber unverzeihlich ist es, dass das Buch nicht so
eingeteilt ist, dass man es in zwei Bänden binden lassen kann. ­
Der Drnck ist schön und rein, das Papier stark und gut, die Ans­
stattnug sp,lendid. Und so entstand durch die gemeinsame Arbeit
aller Betel1igten (Verfasser, Verleger nnd Drncker - das Werk hat
die Officin D ru g u li n in Leipzig hergestellt -) ein wahrhaft mo­
numentales Werk, das nicht nur seinem geistigen Gehalt, sondern
auch seiner äussern Erscheinnng naoh Jahrhunderte überdauern kann].

NEUBAUER, A., It~'1'1 n",p' c'~.:m1'l "0, Mediaeval Jewish Chro­
nicles and chronological notes. Bd. H. Oxford, Clarendon
Press, 1895. III BI u. 255 S. 4°.

[Ansführliche Besprechung in nächllter N.]
WIELENClK, SAM., lt"p1'l '.:m:l mmo 'J1, Ueber die Reinheit <ffir

heil. Schriften (in sprachlicher Beziehung). Odessa 1895.
64 S. (Selbstverlag).

[Ven. protestiert gegen den Gebrauch biblischer Phrasen in der
neuebr. Literatur. Sehr oft bedeutet die Phrase, wenn man sie
richtig versteht, gar nicht das, was der moderne Schriftsteller ans·
drückeu will].

b) Judaica.

BACHER, V., s. Evkönyv.
BASILEWSKI, M. Josef Salomon Delmedigo. (Eine Biographie

J. S. Delmedigo·s mit Porträt; russisch). Odessa, Schermann,
1896. R. -.15.

[N. 14 der unter dem Gesammttitel "Nascha Starlna"
(Unsere Vorzeit) erscheinenden Schriften.]

BERU:N'ER, Dr. A., Ueber den Einfluss des ersten hebräischen
Buchdrucks anf den Cultus und die Cultur der Juden. Frank­
furt a. M, Kauffmann, 1896. 50 S. M. 1.50.

[Eine bereits gesetzte Besprechung muss leider für die
nächste Nummer bleiben].

BERUNER, H., s. Leo N. Levi.
BRANN, M., Geschichte der Juden in Schlesien. (I: Von den

ältesten Zeiten bis 1335). Breslau, 1896. 1 BI., 40 u.
XIII S.

[Darauf folgt .der "Jahresbericht des jÜdiscn-theolor:'ehe!<
Seminars Fraenckel'scher Stiftung" für das Jahr 1895; 13 S.

BOUSSET, W., Der Antichrist in der Ueberlieferung des uden­
thums, des neuen Testaments und der alten Kirche.
Göttiogen, Vandenhoch u. Ruprecht., 1895. 3 BI. u. 186 S.

[Die eschatQlogische Ueberlieferung vom Antichrist ist eine spätere
u~estaltung u. Vermenschlichung des althabyloniscnen Drachen·
m os, der weit über die Zeit des neuen Testaments nachwirkte. F.]

CERTO L. Jochanan ben Sakkai. (Lebensbild; rl1Ssisch).
Odessa, Schermaon, 1896. R. -.15.

[N. 13 der "Nascha-Starina"-Publikationen; s. BasilewskiJ.
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CONYBEARE, FRED. C., Philo about the contemplative life or
the fourth book of the treatise eoncerning virlnes, critieally
edited with a defenee of its geniunenss. With a facsimile.
Oxford, Clarendon Press, 1~95. XII u. 403 S. 40.

[Vorzügliche Ausgabe des griechische}l Originaltextes auf Grund
von 14 Bschr. Treffliche Anmerkungen, sprachliche u. sachliche
Parallelen. F.]

DUBNOW, S. M. Ewrejskaja istoria. Jüdische Geschichte (rus-
sisch). I. Bd. Odessa, 1896. R. 2.-

[Verf. legt seiner Arbeit die Geschichtswerke von Brann
und Beck zu Grunde. Der vorliegende erste Band be­
handelt "Die orientalische Periode", vom babyl. Exil bis
zum Tode Sa'adjas. Als Anhang ist ein kurzer Abriss
der bibI. Geschichte ~egeben. L.l

DÜSTERDlECK, FR., Inl>}>uation und· Kritik der m. Schrift ins­
besondere des alten Testamentes. Hannover, H. Feesche,
1896. 32 S. M. -.50. .

EDERSBEIM, La societe juive a l'epoque de Jes. Christ. Trad.
de l'anglais et annote par G. Ro u x. Paris, Fischelsbacher,
]896. IV. u. 438 S. (Mit einer Karte von Palästina).

EVKÖNYV. Kiadja ~z Izr. Magy.Irodalmi Tärsulat. Szerk~sztik
Dr. Bacher Vllmos es Dr. Mezey Ferencz. Budapest,
Lampel R., 1896. 372 S. H. 2.-.

[Jahrbuch des isr. ungarischen Literaturvereins. Das Buch bildet
N. 1I der Publicationen des gen. Vereins und enthält: Ba c her, V.,
Vor tausend Jahren (p. 1-131; 111 a kai, E., Ich glaube (p. 14-16)
ein Gedicht; S t ein, L., Konstantinopeler Erinnerungen (p. 17-45);
Pap, D., Judenwanderungen (p.4lj.::..51); Kohn, Sam., Jüd.-ge­
schichtliehe Denkmäler mit besonderer Rücksicht auf Ungarn (p. 52
-62): es e r haI m i, H.Iren, Eliezer (p. 63-77), eine Erzlihlung;
B lau, L, Die menschlichen Leiden (p. 78-92);K a y tl e r li n It •
M., Aus dem Anfange unseres Jahrhunderts <I!. ~~99); Gerö, K..
Von der Strasse (p. 100-1(0): Klein, G., Dus Verhältnis der }'a­
ris3.er und 8adduclter zu den Makkabäern (p., 107-117); Ber n stein,
B., Die Traglldie des Menschen und die jüd. Literatur (p.1l8-12'Z).;
K e c s k e m 6 t i. L., Der Prophet Bosea und seine Zeit (p. 128-144);
Ban 6 c z i J., Ungarische Juden im Auslande (p. 145-155); Wald­
ap fel, J., bie Bibel in der modernen Erziehungslehre (p.156-172);
Gerö, A., Lecho D6dil (Il. 173-~176" Uebersetzung der bekannten
Hymue des Sal. Alkabiz;· Sei t mann, L., Lebensbilder· (177-208),
eine Erlählungj Neumann, E.-, Griechische u. römische Schrift­
steller über die Juden (p 209-2!11); Kr aus z, S., Bilderschmuck
ill Synagogen (p. 222'-2291:' Heller, B., M. Madach und die
Tra!!ödie des Menschen (p. 230-238); Beck, M" Die Erbsünde in
der jiid. Literatur (p. 239-246) jR 0 sen be r g, 1'1., Die Sprache
der Juden (p. 247- 251); Po~lak, M., Zur Gesehichte des Juden­
abzeid1ens (p. 252-264: p.. 259 jf der bisher unedierte Erlass 1<'e1'­
dinands I. gC/tehen in Wien am. Aug. 1551, im Original mitgeteilt);
Vaj da," B., Die Reichsln'ÜDdung u. die jüd. Religion (p. 265-270);
B ü chI er, S., Das Land'esrabbinat in Ungarn im XYIL u. xvm.Jahr-
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hundert Jp. 271-286); Fr i e d r ich, T., Bei Baron Hirsch CI). 287
-294); Körlis, Mo, Verlorene Welt (p 295-296) ein Gedicht;
Mälnai, M., Oonfessionelle Schulen (p. 267-310); Venetlaner,
L., Pestalozzi und die Cantillation beim Talmudstudiull1 (p 311-3 8);
K e c s k e met i, A., Die Sage vom ewigen Juden in der ungari ehen
Literatur (p. 319-323); K iss, A., Herbststimmung (p. 324-325),
ein Gedicht; Goi d s c h mi e d, Lo, Die Gestalten der Pdotriarchen in
der Bilderschrift des Mittelalters (po 326-336). Hierauf folgt (p. 337
-372) ein Bericht über die Thätigkeit des, wie aus dem Bel ichte
hervorgeht, blühenden Vereins, sowie ein Mitgliederverzeichnis, ein
Kalender für 1896 und ein Inhaltsverzeichnis. - Die im .Jahrbucb"
enthaltenen Artikel sind populär, die Ausstattung des Buches eine
gefil.llige. Ungern vermissen wir eine Zusammenstellung der im ver­
flossenen Jahre in Ungarn erschienenen Literatur, soweit sie Juden
u. Judenthum betrifft. Vielleicht trägt diese Anr~ung dazu bei,
dass uns ein solches Verzeichnis in Zukunft geboten wirdo Im
Uebrigen rufen wir dem Jungen Vereine, der in kaum zwei Jahren
sich so mächtig entwickelt: ;3;)" nSxl]

FREIMANN, A.• Geschichte der h'raelitischen Gemeinde Ostrowo.
Ostrowo, Druck von G. Fiedler, 1896. 26 S. u. eine Tafel
(zwei Pläne). Verlag v. J. Haym, Haaptlehrer. M. 1.-.

[Verf. giebt auf Grund archivalischen Materials die Geschichte der
im Jahre 1724 entstandenenjüd. Gemeinde Ostrowo (Posen), wobei auf
das Statistische besonders Gewicht gelegt ist].

JAHRESBERICHT, s. Brann.
DIE JUDEN IN DEUTSCHLAND. 10 Die Kriminalität der

Juden. Herausgel!"eben von dem Comitee zur Abwehr anti­
semitischer Angriffe. Berlin, S. Cronbach, 1896. XX u.
56 S. 40.

r"Die Veröffentlichung ist die erste ans einer Reihe von Arbeiten,
welche die kulturellen Verhältnisse der Juden in Deut.'chland klar­
zustellen bestimmt sind." Die Einleitung zeichnet P. N a t an,
Redacteur der .Nation"].

KAUFMANN, D., Aus Heinrich Heines Ahnensaal. Breslau,
Schles. Buchdruckerei, 1896. XII u. 312 S. M. 4.-

KRAUSZ, S., Talmudi eletszabalyok es erkölcsi tanitasok. Tal­
mudische Lebensregeln und Sittenlehren. Budapest, Lampel,
1896. 2 BI. u. 55 S. f1.. -.40. (Publicat. des isr. ung.
Literaturvereins N00 III).

[Eine Uebersetzung der talm. Tractate Derech Erez rabba u.
sutta, des Erstern nach der im Machsor Vitry erhaltenen Version, des
Letztem nach der Ausgabe von A. J. Tawrogi (Klinigs!lerg 1855).
Verf übersetzt wlirtlicbj nur selten werden einige erklä"ende Worte
in den Text eingestreut. Andere Erläuterun!{en finden !1~;:h in den
wertvollen Noten (po 48-53). Ganz weggelassen sind in der Ueber­
setzung nur einige wenige Stellen, zu deren rechter Würdi~ung es
längerer Auseinandersetzungen bedürfte. Ebenso fehlen im Derech
Erez rabb a. jene Stellen, die sich bereit< im sntta finden. sowie
die den Zusammenhang stlirenden Erzählungen In der Einleitu.ng
(p. 1-10) wirft Verf. einen Rückblick a.uf die ältere Spruchliteratur
aer Juden und le~ die Bedeutung unserer Tractate dar. Aus dem
Umstande, dass d. Tract. Derech Erez im Machsor Vitry Aufnahme
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fand, zu schJiessen, dass dieses Buch auch, wie Pirke Aboth, zur
Lectüre diente (S. 8), scheint uns gewll.lrt. Ein altes Machsor hat
alles mögliche enthalten, Nötiges und Unnötiges, Brauchbares und
Unbrauchbares. Ebenso ist die Behauptung, in den ersten Jahr­
hunderten nach Abschluss des Talmud sei auf dem Gebiete der
SpruchJiteratnr nichts Neues geleistet worden (S.4), nicht einwands­
frei. Es hat sich allerdings fast nichts vollständig erhalten, aber Spuren
von einem n~::Inn "1~ des El'asar b. 'Irai (vergi. Harkavy, StUd u.
Mitteilungen V. P J""1) u. A.]

KULISCHER, Raswod i _polozenie .zenscini. Die Ehescheidung
und die Stellung der Frau (russisch). St. Petersburg, 1896.

[Ein Cap. ist den Vorschriften über Ehescheidung in Bibel
und Talmud gewidmet. Ausserdem bespricht Verf. die
englischen, österreichischen, sächsischen, polnischen etc.
Gesetze, die jüd. Ehe betreffend. L.]

LANDAU, E., Die gegeDsinnigen Wörter im Alt- und Neu­
hebräischen sprachvergleichend dargestellt. Berlin, Calvary
u. Co., 1896. 3 BI. u. 236 S. M. 7.-

[Der Erforschung der Synonyma im Hebräischen ist eine ziemlich
umfassende Literatur gewidmet (vergL die Zusammenstellung Mühlau's
in ZDMG. XVII S. 316 und die Bemerkungen Steinschneiders
das. XVIII S. 600; seitdem ist noch Manches erschienen); auch die
Homonyma haben die Aufmerksamkeit der Sprachforscher auf sich
gelenkt, und nur die "gegensinnigen Wörter" liaben das Unglück ge­
habt, kaum mehr als gelE'gentlich beachtet. zu werden. J~ von ver­
schiedenen Seiten ist sogar die Existenz der Antiphrasis 1U Abrede
gestellt worden. L. hat das Verdienst zum er s t e n Mal eden
Versuch gewagt zu habenl diese lexicalische Lücke auszufüllen, und er
darf wohl auf den Dank der Gelehrten rechnen, wenn auch spine
Arbeit manche Mängel aufweist, die sich bei einem ersten Versuch
nicht vermeiden lassen: 1st esja C. Aoolselbst, dessen Schrift "Ueber
den Gegensinn der Urworte" L. die erste Anregung zu seinen Unter­
suchungen gab, nicht besser ergang.·n. L. liat den bis jetzt vor­
handenen Stoff "gesammelt, gesichtet und geordnet", doch war er
im Sammeln zu ßeissig, im Sichten nicht vorsichtig genug und im
Ordnen auf klare Uebersicht nicht bedacht - ein Mangel, der durch
das vorzügliche Re~ter' zum Teil aJ.lerdin~ beseitigt wurde. Verf.
hat in die Arbeit eIn Stück Mittelalter hinemgetragen, indem er den
Stoff in "z e h n Kat ego r i e n" unterbringen wollte. Dies ist ihm
aber nicht gelungen und es mussten ein XI. und XIL Kapitel hinzu­
kommmen. Den Begriff des Gegensinnes hat L. zu weit gefasst.
Zunächst hätte die Euphemie'ausgeschlossen werden sollen; sie ge­
hört nicht in das Gebiet des Gegensinnes, da hier das Wort seine
ei~entliche Bedeutung beibehält; wir denken uns dabei das Gegen­
teil des Gesagten. Ebensowenig gehllrt die "Kategorie der Wnrzel­
verschiedenheit bei Lautgleichlieit" (I. Kat.) hierher. Was thut es~

dass fV"JJ;I im Hebr. bald "einschneiden", bald "schweigen", baln

wieder "raub sein" bedeutet, wenn hier d r e i verschiedene Wurzeln
zu Grunde liegen, von welchen die er 9 t e dem arab. ~J:>' die
zweite dem amb. U";>' die dritte endlich dem amb. LfN.r:­
entspricht? Wo ist hier der Gegensinn? Unter den Faktoren, die
"zur Entstehung der Enantiosemie, d. h. zur Verwendung einer
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Lautgruppe als Bezeichnung gegensätzlicher Begriffe" beigetragen
haben, zählt Verf. (S. 30) sub 8 "U n s er e unvollkommene Kenntnis
des Ideenganges des sem. Geistes, wodurch manches uns als gegen­
sinnig e r s c h ein t , das im Grunde genommen e s gar n ich t
ist", und sub 9 "Die Ungleichheit der orientalischen und oceiden­
talischen Ausdrucksweise, die es zuweilen unmöglich macht, für ein
semitisches Wort eine adaequate Bezeichnung zu finden". Ja aber wafl
in aller Welt kann das Henräische dafür, dass "unsere Kenntnis des
Ideen~anges des sem. Geistes" so unvollkommen ist? Was dafür, dass
eine Ungleichheit der orient.al. und occidental. Ausdrucksweise es
uns unmöglich macht, die adaequate Bezeichnung für ein sem. Wort
zu finden? - Es ist uns leider unmöglich, hier auf Einzelheiten
einzugehen; wir bemerken nur, dass trotz der angedeuteten Mängel
das Buch dem Leser viel Nutzen, dem Forscher reiches Material für
weitere Untersuchungen bietet. Die Zusammenstellung der Bezeich­
nungen für die gegensinnigen Wörter in der neuhebr. Literatur
(S. S6 f.) muss als ein willkommener Beitrag zur Kenntnis der
grammatischen Terminologie des Mittelalters begrusst werden.]

LEO, N. LEVI, Was soll aus den Juden werden? Aus dem
Englischen in's Deutsche übertragen von H Berliner. Zürich
1896. (Wie viel Seiten, bei wem erschienen und um welchen
Preis zu haben?).

LEWIN, M., Aramäische Sprichwörter und Volkssprüche. Ein
Beitrag zur Kenntnis eines ostaramäischen Dialekts sowie zur
vergleichenden Parömologie. Berlin 1895. 90 u. XII S.
J. Kauffmann, Frankfurt a. M. Mk. 2.-

[Die Sprichwörter des Talmuds bilden unzweifelhaft einen Teil
des Sprichwörterschatzes der Weltliteratur. In ihnen hat sich d:e
Sprache, wie sie das Volk im Munde geführt, vermuthlich am reinsten er­
halten. Sie sind daher nicht allein für den Sprachforscher von höchstem
Interesse, sondern liefern auch dem Culturhistoriker reiches
Material. Verf. ist seiner Aufgabe durcha.us gerecht geworden;
besonders ist die sinnige Gliederung der Sprichwörter hervor­
zuhehen. F.]

LIEBERMANN, A., Das Pronomen und das Adverbium des
babylonisch-talmudischen Dialektes. Berlin, Mayer u. Müller,
1895. 63 S. Mk. 1.50.

[Verf. behandelt als Fortsetzung der von lJ. R 0 sen b er/!. (Das
aramäische Verbum im baby!. Talmud. Marburg 1888, 8°) eröffneten
grammatikalischen Bearbeitung der babyl.-talmud. Mundart - wozu
Nöl d e k e die erste A.nre~ng gab - das Gebiet des Pronomen u.
Verbum. Yerf. führt die emzeloen Formen stets in ihrer B8'Liehung
zu ihren Korrespondenzen fu den verwandten Dialekten vor, oft wird
aber auch neben der Etymologie der syntaktische Gebrauch einzelner
Formen festgestellt. L. verstand es, das bereits vorhandene Material
für seine Untel'suchungen zu verwerthen. Der künftig.. Verfasser
einer Grammatik des babyl.-t.almudischen Idioms wird die Arbeit

_ nicht ohne Nutzen zur Hand nehmen].
LOW,IMMANUEL, Uj viläg. Predikacio, tartotta december tizen­

ötödiken .. Szeged, Traub B. es tarsa, 1895. 19 S. 4°.
[Eine Predigt, gehalten anlässlich der Gesetzwerdung der Recp.ption

der ung. Judenbeit. Verf. feiert an der Hand eines reichen liisto­
rischen Materials, das der Predigt den Wert einer geschichtlichen
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Studie verleiht, die Ede,lsten und Besten der nng Nation, die in
deI Begeisterung für das Rechte und Gute der nng. Judenheit eine
"neue Welt" geschaffen haben. Die Rede hebt sich durch Sprache
nnd geistreicli'! Anwendung agadiBcher Sätze von Festreden ähiilicher
Art vortei1h.aft ab. BIgrd.] ,

MEZEY, F., s. Evkönyv.
MOOREHEAD, W. G., Studies in the Mosaic institutions: the

tabernacle, the priesthood, the sacrifices, the feasts of ancient
_ Israel. Dll.yton, 0., W. Z. Shuey, 1896. 246 p. 12°. 1 S.

MULLER, D. H., Die Propheten in ihrer ursprünglichen Form.
Die Grundgesetze der ursemitischen Poesie, erschlossen u.
nachgewiesen in Bibel, Keilinschriften und Koran in ihren
Wirkungen erkannt in den Chören der griechischen Tragödie.
1. u. H. Band. Wien, Hölder, 1896. I. B. 256 S., M. 10.-,
H. B. Hl6 S., M. 6.-.

NATAN, P., s. Die Juden in Deutschland.
ROSENZWEIG, A. Geselligkeit und Geselligkeits-Freuden in

Bibel und Talmud. Ein Beitrag zur Culturgeschichte des
Alterlhums. (Erste Hälfte). Berlin, Poppelauer, 1895. 52 S.
Mk. 1.50.

rln lichtvoller Darstellung führt uns Verf. in 5 §§ vor: 1. Ein­
reitendes. Der GruBS; 2. Nachb~ Genosse und Freund; 3. Häus­
liches und öffentliches Leben. Theilnahme bei Leid und Freud.
Gastfrenndscbaft; 4. Mahlzeit nnd Gastmahl; 5. Essen nnd Trinken.
Verf. schöj>ft aus primären Quellen, die er stets in den Fussnoten
angiebt; die Lerzteren enthalten überdies verschiedene lexikalische
und sonstige Bemerkungen, die den Wert der Arbeit nicht nn­
wesentlich erhlihen.]

ROUX, G., s. Edersheim.
SCHALL, E., Die Staatsverfassungder Juden auf Grund des .Alten

Testaments und namentlich der fünf Bücher Moses mit fort­
laufender Beziehung auf die Gegenwart. I. Teil. Leipzig,
Deichert, 1896. VI u. 382 S. M. 5.-.

[Der vorliegende erste Teil behandelt: Mosaisches Recht, Staat,
Kirche und Eigentum in Israel].

SCHILL, SAL., Alexandriai Philo jelentese a Cajus CalIigulanal
jarl küldöttsegröl. Budapest 1896. XIII u. 100 S. (N. IV
der Publicationen des ung. isr. Literaturvereins).

[Die Schrift enthltlt eine unl?arische Uebersetzung von Philo's
Le~atio ad Caium. In der EinleItung teilt Verf. das Bekannte über
Phllo u. seine Zeit mit. Die Uebersetzung ist nach dem griechischen
OriJtinal angefertigt].

STEUERNAGEL, C., Die Entstehung des deuteronomischen Ge­
setzes. Halle a. S., Krause, 1896. Mk. 4.

STRACR, RERM. L.,4..briss des biblischen Aramäisch. Grammatik,
nach Handschriften berichtigte Texte, Wörterbuch. Leipzig,
Hinrichs, 1896. 80 S. M. 1.60.
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Kataloge.
Ein wenig bekannter Katalog von Antijudaica.

Thesaurus librorum Phili ppi Pfister, Monacensis. Catalogus
bibliothecae selectae. Verzeichniss einer auserlesenen Sammbmg
Bavarica, Monacensia, Judaica sowie von Werken aus allen
Wissenschaften etc. im Besitz des bayr. Regierungsrat.hs Phil Pf.
zu München, Schlossgutsbesitzer zu Eurasburg ... Mit Anmerkungen
und Registern herausg. von Hugo Hayn. München 18·88.

Das Vorwort hebt die »Collection Judaica" hervor, worin »die
zahlreiche moderne antisemitische Literatur, aber auch eine Menge
älterer und seltener derartiger Schriften, dabei Kupferwerke und
Spottschriften über »Jud Siiss Oppenheimer", die man in so
schönen Exemplaren kaum mehr antreffen dürfte" - Der
Thesam-us (603 S.) zerfällt in Abtheilnngen, deren VI. Juden
(ß. 218-53 n. ~137 -2150) meist nach Autornamen alphabetisch
geordnete Titel genau angiebt. Daraus ist manche Ergänzung zu
J. Jacobs, The Jewish question 1875-78 (London 1885 enth.
1)71 Nummern) zu entnehmen, z. B. n. 2450 Heyse M. L. (bei
Jacobs 226 W. L. 2. Auil. 1877) 4. Auil. 1880. - Ein trauriger
Beitrag zur Geschichte der Cultur in Deutschland.

M. Steinschneider.
Unter dem Titel: '.J~~""~ ::3'~ il'''~ iltli~ M'ilp, oder

»Catalogus librorum impressorum Hebraeorum in Museo
Asiatico imperialis Academiae Scientiarum Petropo­
litae asservatorum" ist sop-ben das zweite Heft des von Sam.
Wiener mit grosser Sachkenntnis ausgearbeiteten Kataloges der
»Bibliotheca Friedlandiana" erschienen (St. Petersburg 1895. XII,
II und 224 S. 4°. M.. 2.) Das Heft, Prof. M. Steinschneider zu
seinem 80. Geburtstage gewidmet, enthält den Buchstaben
:1 und macht uns mit einer Anzahl seltener, zum Teil sonst unbe­
karmter Werke bekannt. Es genügt hervorzuheben, dass von den
in diesem Hefte verzeichneten 812 Nummern in den vier grössten,
vom Verf. benutzten bibliograpischen Werken (Steinschneiders
Catal. Bodl., ferner die Kataloge von Zedner, Roest n. van
8traalen) sich nur 444 finden. Wir werden auf den mit grosser
Accuratesse ausgearbeiteten Katalog noch zurückkommen.

H. ABTEILUNG.
Literatur des JUdeneides.

Von Moritz Steinsohneider.
In den Jahren 1860-69 führte ich, nach dem, damals üblichen,

Vorschlag des Vorstandes der Berliner jüd. Cnltusgemeinde, das
Amt des sogenannten »jüdischen Gelehrten" an den verschiedenen
Stätten des damaligen "Stadtgerichts" aus, welches darin bestand,

I
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den Zeugen die vorgeschriebene Vermahnung vorzulesen, event. auf
Andeutung des Richters Besonderes hinzuzufügen und ihnen den
Eid "abzunehmen" (eine unberechtigte Bezeichnung). Die "not­
wendigen" (Parteien-) Eide wurden vom Rabbinatsassessor Rosen­
stein in der Synagoge abgenommen. - Ich hatte vielfach Gelegen­
heit mit Richtern und RechtsllJlwälten über den Eid "more
judaico", wie man ihn zu nennen beliebte, mich zu unterhalten,
und sie über die Unzweckmlissigkeit undUnrechtmässigkeit des­
selben aufzuklären, wie er denn auch im Jahre 1869 endlich
durch ein Gesetz beseitigt wurde.

Die$e Beschäftigung führte mich darauf, die Schriften über
den aufgezwungenen Eid näher kennen zu lernen und allmälig
zu verzeichnen. So entstand das hier folgende Verzeichnis, welches
daher nach 1869 nur durch geschichtUche Darstellungen zu er­
gänzen wäre, abgesehen vom Antisemitismus, der ja ganz und gar
ein AnacbronislLus ist.

Erst nachdem ich einen grossen Teil der Titel gesammelt hatte,
fand ich einige Zusammenstellungen z. B. bei Wolf, IV n.
518 f., bei Grattenauer, Wider die Juden 1803 S. 55. VolI­
s t ä n digk ei t selbst der Monographien kann bei einem ersten
Versuch nicht verlangt werden; doch mag als Maasstab für die
Annäherung gelten, dass in dem von mir angelegten und fort­
geführten CataIog "Rabbinica" der hiesigen k. Bibliothek nur
etwa die Hälfte der nachfolgend verzeichneten Schriften vorkommt.
In Bezug auf Abschnitte grössererWerke. namentlich juridischer,
dürfte Manches nachzutragen sein; so z. B. finde ich angeführt:
C"i'arner, "Judaei ad jurament. suppletor. etc. admittinon sunt;
Judaei pro Jud. contr~ Christ. etc." T. TI (welches Werkes?)
observ. 507 u. 568. - Uber den Huldigungseid in Frankf. existirt
eine "Notul dessen, was der Judenschaft vor demselMn vorgelesen
worden" aus dem XVI. Jabrh. (s. Wolf, in RB. I, 69)•.

Ich habe die Titel chronologisch geordnet, nur selten
kurze Bemerkungen und ein Autorenverzeichnis am Schlusse
angefügt.

Berlin im Februar 1896.

1. Moller. D. W., De Judaicor. juram. etc. fide et moraIi­
tate. AItdorf 1698.

2. Eisenmenger, Entdecktes Judenthum. Königsb. 1699,
Bd. II, 490-512 [Wo IYp. 519].

3. Haltermann, C: D., De formulls juram. judaicor.
Rostochü 1701.
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4. Lang, J. H., De quaest. morali. num. Christ. juramento
Judaei ... tuto Hdere possit. 1702.

5. Wagenseil, J. Ohr., Ankündigung an alle Obrigkeiten
wegen der Lästerung, womit die Juden Christum schmähen. fol.
Altdorf (1703 ?).

[&ach Wolf IV p. 518, wo kein Jahr, aber: "deinde
recusa"; diesen Titel hat Fürst m, 4089 nicht; aber: "Denunciatio
christiana ad omnes imperantes" etc.; aUS einem anderen Citate
bei Wolf?J.

6. Schudt, JÜd. Merckwürdigkeiten. Frankf. a. M. 1714;
1I. Bd. VI. Buch. S. 63-82; III. Band S. 119-121; IV. Band
II. Contin. p. 2·13-250.

7 Christiani, Petrus Paulns, Malitiae denudatae . . .
utriusque Judaeornm juris juramentornm .•. Heidelb. 1718. 40'.
(Eine Approb. datirt 7 Martii 1719). - Libell. malitiae denun­
datae etc. Lps. 1723.

8. Wild vogel, Ch., Dejuram. Judaeor. exponit Christ. Gottlieb
Moritz. Jena 1720. 4°.

9. Instru-etion, erneuerte, und Formular des Juden-Eids
der Stadt Mülbausen (1721?)

[Wolf IV, lH9 citirt dazu: Sammlung von alten und neuen
theolog. Sachen 1721, S. 620 u. 1724, s. 503.J

10. Tauffenberg, Fr. Wilh. Chr., Hebr. Formula juramenti
Judaeorum. fol. Wernigerode 1723. (9 Bogen, nach Wolf IV
J). 519). - Informator in Orientalibus zu Halberstadt. Formula
Juramenti Judaeornm oder der Juden Eyd [langer TiteIJ.. ,.
mit einer Zugabe von dem greulichen Wucher der Juden ver­
mehret. Giessen u. Franckfnrt 1729. 4°.

11. Gnüge, F. A., De jurejurando Judaei per procuratorem
Christ. Francof. 1726.

12. Bem ard, Christ. Dav., Unparteyische Beurtheil. des
Eyd-Schwnres eines Juden gegen einem (sic) Christ. etc. Tübingen
1728. 8°. (W. IV. p. 519).

13. Verbesserung u. Erläuterung des Judeneides. 8°. Celle
1729. (Mich. 1463, c.)

14. Form des Juden Eydes. 4.0. Celle 1729. (Cat. Bodl. n
442a).

15. Thomasius, Duor. Judäor. testimon. etc. Lps. 1734.
16. August, Christ. Frid., Kurtze doch gründl. Nachricht

von dem rechten Eydschwnr der Juden etc. 8. Jena s. a.
(um 1740).

17. Kayser, J. F., De juramentis Judaeor. Giess. 1741.
18. Hardt, Aut. Jul. von der, Oratio de difficultate a Judaeo

per juramentum in foro christiano veritatem eliciendi. HeImst.
1744. (Cat. Dias. in BibI. Badl. p. 142.)

,..
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19. Englert, Jo. Wilh.• Dissert. de Juramentis Judaeorum.
Gissae 1747. (cit. Köcher II, 242.)

20. Estor, J. G., De lubrico jurisjurandi Judaeor. ·Marburg
1744. ed. TI 1748.

21. Wohlsart, W., Tr. jurid. de juram. Jud. Frkft. u.
Lpz. 1748.

22. Christfels, Ph. E.• c',~n'n rm'~~lV n~::Itm. Kurze Infor­
mation, was e. Juden, der einen Eyd schwören will, vorgehalten
sei u. wie er selbige etc. 8. Prag 1749?

[Wird cit. v. Englert (s. d.) nach Köcher H, 242, viell.
ein Stück einer and. Schrift?)

23. Verordnungen aufweIcheWeise die in Altona wohnenden
Juden in d. /!:eg. d. Christen hab. Rechtshändel den Eid in ihrer
Synag. able/!:en sollen, d. d. Flensb. 1J51 im Sept. 8°. Alt.

24. Schreiber, F. G., Diss. de invalid. libror. mercat.
judaica lingua conser. etc. Marburg 1766;

25. Benedetti, Giamb.(Avvocato), Diss. Della religione e
deI ginramento degli Ebrei. 4 (?) Mant. 1775 (s. Vessillo 1877
p. 341).

26. (J. Saraval), Lettera apologetica nell'occessione di
certo libro sotto titolo di Diss. ·della Relig. edel Ginram. degli
Ebrei. (v. Benedetti). Mant. 1775.

(Cat. Luzz. S. 54 n. 309 u. Bert BibI.; Verf. in Vessillo 1.
e. unter vor. N.)

27. Heissler, Erörterung der Frage: ob die Zulassung eines
Judeneides wider einen Ohristenbedenklich sei. Halle 1778. -
ed. alt. 1783 (Cat. Diss. p. 433). .

28. Menckenius, do. Aug. Ludw., Dissertatio inaug. de ju­
daeo jurisjurandi suppletorii haud incapaci • • sine praeside . • .
examini submit .. Vitemb. 1782. 4.

29. Ordnung des jüd. Eids vor christlichen Gerichten, nach
den Meinungen und Religionsgebräuchen der Juden eingerichtet.
Wallerstein in der hochfürstl. Hofbuchdruckerei, 1783. kl. 8.
38 S.

[Rar, H. Hayn, Thesaurus libror. Phil. Pfister, S. 249
n. 2467.J

30. Bodenschatz, J. Oh., Unterricht über den Judeneid.
Erlang. 1791. (Anhang zu FeUers Eidesverwarungen.)

31. Osann, Jo. Bernh. G, treber den Werth des Judenejp.es
vor christI. Obrigkeiten. Göttingen 1794.

32. Anon. tP), Ueber den Judeneid. Im Hanöver'schen
Magazin 1795 (St. 71 u. 84).

33. Phili ppso n, Mos., Ueber die Verbesserung <les Judeu­
eides. Ein Gutachten. 8. Neustrelitz 1797.
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34. Hess, Is. u. Schreiber, D. Chr., Ueber den Eid der
Juden. Eine Vertheidigungsschrift. Eisenach 1820. (Vg!. Fürst
I 390, wo 1824 u. III 288, wo 1823.)

35. Muhlert, K F., Kann der Eid der, den Talmud ver­
ehrenden .. Juden verbindend sein und Vertrauen verdienen? . .
verneinend beantwortet. Leipz. 1822. (Fürst I1, 403; s. N. 36.)

36. Letner, E. K., Einige Worte an den Herrn K. F. Muhlert
betr. s. jüngst ersch. Schrift "Kann der Eid der den Talmud
verehrenden Juden verbindend sein." 8. Schlesw. 1823.

37. Bengn ot, Arthur, Les Juifs d'Occident. Paris 1824
(p. 112 ss.).

38. Blogg, J., Gründ!. Beweise, wie der Jude bei e. Eides­
leist. gesonnen ist. 8. Hannov. 1826.

[Fürst I, 122. Rubens n. 1080.]
39. Jehuda, [Bodenheimer, s. Isr Annal. II], Ist es dem

Israeliten, nach jüdischen Gesetzen, wohl erlaubt, einen falschen
Eid zu leisten, wenn die Gesetzrolle, die er in seiner Hand hält,
nicht correct ist? (Hannover, Melwing in Com.) ]836. gr. 8°.
6 gr. (s. Euslin- W. Engelmann, Biblioth. jurid. 2. Aull. Leipz.
1840, unter Jehuda und so Saraval S. 48 n. 603.)

40. L evinthal, Selig, Entwurf zu Ermahnungen mosaischer
Glaubensgenossen bei Eidesleistungen, zum Gebrauch für jüd.
Gelehrte, welchen dieses Amt übertragen worden. s. 1. e. a.
(Breslau 1838). 8°.

41. Frankei, Z., Die Eidesleistung der Juden in theolog.
u. histor. Beziehung. Dresden u Leipzig 1840. 170 S.

42. Serment more Jndaico. Extraits des Archives Israelites
de France. Numeros de Janvier, Fevrier, Mar~, Juillet, Aout,
Septembre ]844. Paris 1844. 8°.

[Ist die Schrift von Cremieux, welche Frankel S. 158
citirt? etwa als ms.]

43. Stein, Leop., Der Eid "more judaico" wie solcher bei
den Gerichten der freien Stadt Frankfurt noch in Uebung ist,
dargestellt und beleuchtet. Frankf. a. M. 1847. 8°.

44. Rothschild, D., Der Eid d. Juden. Eine kritische­
Beleuchtung der für denselben in Preussen bestehenden Gesetze·
vom jüd. theol. Standpunkt. Brilon 1847. 8°.

45. Memoire de Mr. Xavier Chauffour, avocat de Colmar a
Mulbouse. (Datirt Mulbouse 1852). An den Minister, für Ein­
führung des Eides "more judaico."

46. Zu n z, Vorschrift~n über Eidesleistung. Berlin 1859. 8°.
Auch Ges. Schrft. II 241.

47. Fra n k e I, Z., Der Judeneidvor den preuss. Kammern."
1861 (10 S., K. Bib!.).
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48. S t e. r n, Der Judeneid. 1864.
49. Der Judeneid betrachtet vom mosaisch-religiösen und

humanitären Standpunkte. (1 BI. 20 S.) 8°. Semlin 1864.
(Beilage zum Ben Chananjll..)· .

50. S tob b e, Otto, .ruden iIi Deutschland während des
Mittelalters. Braunschweig 1866, enthält S. 153-9 einen Artikel:
Der Beweis und der Eid.

51. BI!1menstein, J., Die verschiedenen Eidesarten nach
mos.-talm. Rechte und die Fälle ihrer Anwendung. Ein Beitrag
zur ältern Rechtsgeschichte. nach .d~nOriginalquellen bearbeitet.
Frankf. a. M. 1883. 8°.

52. Jacobowski, Ludwig, Offene Antwort eines Juden auf
Ahlwardt's "Der Eid eines Juden." BerI. 1891. 8°.

53. Ha pp e I, Jul., Der Eid im Alten Testament, vom
Standpunkte der vergleichenden Religionsgesch. aus betrachtet.
Lpzg. 18:l3. 8°.

Autoren:
August 16. - Benedetti 25. - Bengnot 37. - Bernard 12.

- Blo!g 38. - Blumenstein 51. - Bodenheimer 39. - Boden­
scbatz 30. - Chauffour 45. - Christfels 22. - Christiani 7. ­
Cremieux (?) 42. - Eisenmenger 2. - Englert 19. - Estor 20.
- Franke141, 47. - Gnüge 11. - Haltermann 3. - Happel53.
- Hardt 18. .,..... Heissler 27. - Hess 34. - Jacobowski 52. -
Kayser 17. - Lang 4. - Letner 36. - Levinthal 40. - Men­
ekenius 28. - Moller 1. - M.uhlert 35. - Osann 31. - Philipp­
son 33. - Rotbschild 44. - (Saraval) 26. - Schreiber 24, 34. ­
Schudt 6. - Stein 43. - Stern 48. - Stobbe 50. - Tauffen­
berg 10. - Thomasius 15. - -Wagenseil 5. - Wildvogel 8. ­
Wohlsart 21. - Zunz. 46.

Anonym 9, 13, 14, 23, 29, 32, 49.

Echogedichte.
Von Prof. Dr. Duld Kaufmann.

Unter den schwierigen Aufgaben, in denen sich die in Erfindung
'Von Kunststücken fast selbstquäleriscbePoesie der spanischen Juden
besonders gefiel, stellen die Ecbogedichte den Gipfel dar. .Diese
Bezeichnung dürfte sich nämlich für jene Gattung von Liedern als
.die deckendste erweisen, in denen das Schlusswort jeder Verszeile
wie die vom Echo zurückgeworfene Antwort auf das vorletzte
Wort des Verses sich anhört. Abgesehen von der Kunst des durch­
gehenden, das Itanze Gedicht hindurch festgehaltenen und da­
neben noch in jeder Zeile zweimal auftretenden Reimes, erscheint
die Schwierigkeit dieser Gattung dadurch fast uniiberwindlich,
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dass die an Zahl geringen Fälle für die Möglichkeit dieser
Klangspielerei dem Dichter von vornherein die Hände binden.
Und doch sehen wir die Sinn und Gp,fühl scheinbar lähmende
und ausschliessende Form gerade für die Elegie mit Vorliebe ge­
wählt. Ist doch für den Ausdruck des Schmerzes der Vers, in
dem eine geheime Stimme, wie draussen in der Natur das Echo,
in die austönende Klage einfällt, die geborene Kunstform !

Die Geschichte dieser Dichtgattung ist noch nicht geschrieben
worden. Sicher aber ist, dass sie lange in Gebrauch und An­
wendung .gestanden haben muss, ehe Josef b. Salomo Ibn .Jachja1

)

am Anfang des 14. Jahrhunderts sich entschloss, für seinp. Elegie
auf den Tod Salomon Ibn Adrets sich ihrer zu bedienen. Die
unerreichte Meisterschaft, mit der er diese Kunstform handhabt, war
selbst trotz der Zerrüttung und Verwahrlosung erkennbar, in der
uns der Text dieses Cabinetstücks der Gattung bei Gedalja Ihn
Jachja2

) vorlag. Der volle Werth des Gedichtes war aber nicht
einmal zu ahnen, so lange nicht handschriftliche Ueberlieferung
dem so arg misshandelten Wortlaute zu Hülfe kam. Diese Hülfe
ist uns endlich gekommen. Zwar ist das letzte Wort zur Fest­
stellung des Textes auch jetzt noch nicht gesprochen, aber die
Förderung, die uns die Vorlegung einer vorher unbekannten
Abschrift des Gedichtes durch Abraham Danon') in Adrianopel
für das Verständniss der Elegie bringt, ist so gross, dass ich auf
Grund derselben eine neue Ausgabe zu unternehmen wage.

Danon hat aber durch die Entdeckung der Grabschrift des
Elia Perez4) (gest. 1763), in der acht Zeilen unseres Gedichtes
{v. 20-22, 31, 9, 39, 24, 45) einfach abgeschrieben erscheinen,
der Diorthose des Textes auch noch weiter aufgeholfen.

Wiewohl David Jachja's·) Angabe der ersten Zeile unseres
Gedichtes und der Text Gedalja Ibn Jachja's die vier einleitenden
Zeilen im Texte Danon's als unecht auszuschliessen scheinen,
so dürfen sie gerade wegen des abweichenden Reimes und der
IJoetischen Ankündigung der in dem Echogedichte niedergelegten
Klage der Muse ihre Stelle an der Spitze dieser Elegie denn doch
verdienen.

Der Erklärung des Gedichtes, die völlig erst in einer treuen
Uebersetzung des Ganzen zum Ausdruck gelangen wird, mögen

1) Carmoly N"rr 'J::I~ C':"';' '"1::1, .,~ p. 9 n.27. Isak Akriscbs Ausgabe
ist mir unzugänglich.

2) i1~::Ip'i1 n,lt"lt' Venedig ed. f. 59b.
3) S. dessen hebräische und spaniolische Zeitschrift 1'111' ~C,' (Adrianopel

1888-89) p. 54 und 66. I

4) Ib. 53.
5) W1pi1 ~i'!t' (hinter C"'~~ PlV;) c. 17.
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hier nur einzelne Hinweise auf Schriftstellen, denen die Wortspiele
und Gleichklänge entnomm~n sind, in den Anmerkungen dienen.

Ohne die Ueberlieferung, dass 'wir in dem Gedichte eine
Elegie auf den Tod Salomo Ibn Adrets vor uns haben, .wäre diese
Thatsache nicht zu erkennen gewesen; ja,esfehlen bei aller
Kraft der Arcente, welche der Schmerz_u1l1_den_Hintritt_des grossen
Lehrers in dieser Dichtung findet, alle charakteri:stischen Anhalts­
punkte, die uns den Meister von Bllrcelona in dem Beweinten
könnten erkennen lassen, .eine Farblosigkeit, die vielleicht doch
mit dem Zwang der Kunstform zusammenhängt. Doch es ist
Zeit, dass der Dichter selber spreche:

(6"i111 ~'P 'PVll C":lV~ ,t)- "V 1":l':l'~~:1 WN':l "lV n:l
( 7 ',:1 i1,,:1 ~:l' lfN l i1] (jI)!O) [I'] '~'lV'~i1N~' C)Eln!':l' 9":l ":lV

(8 ',:1 MMW 'El~ ,tEl) 'P' 'f) "nil ,c,m i1,'npN:I "lV '::I
10) :"N. pw m')M i1~,n:l" e1'~ "X) ';':lvn ,:l 'WN ,::I:l,

tj"1.:1 C"t:lN "!t, nMn1 ,w,n C"lV (11 C"lV)::I ,'M':'I' i1n,p
C"V C"V'::I :l:l'cn :'I)V' un e2 C')t) c,pt) C')'P' C'):I)t),

C',:I C")El C')l.:IlVN:l 'lVN::I. (13'pN3 C"'M::I c',',n C'Pt:I,
C','W C"'WViI 'N 'i1"m (I. 't" .::l~ ,:l "t)f ,'n' 't'lV lV::l"

C','M C"'MlV 1lt':l~ (l5'lV:I,nil ~::lNn N'WJ1 l' ,~n::l 1~~
c',n c',n:l ,ElW lVN':l ,tiN :'I:l i1,n, mv "v' l'ElX 9')1l 11

C',i C""~ ,.".,m r'p:'I 9'll' C'!O'i1,::l WW b'~i1:1i1 "N
c',,, C"iMt) c')n" (16 'Nll' 'm ~NnmNlV nmV't:I

(18 C"O C"ElViI 1':1 I"\'~"V lVN" . P)V nMn PlV' (l7pt) C't:ilV:l nnn
C"lV C"lV:I ")1 C, ':ltllVn '1)1 . c·,to'lVn 9':1 ,to't)n WN' 'IOvn n:l

C','f C"'f) 'lVN' ~v' C')li'3 'NEl ~V 'I:)N' 'I:))l C'lV'Elnl.:l 1
C',i1 c',m 'C::I "v r'N .("0 (?) ')n, n'N3 '1)I:l n':l~ '1.:1, '1.:I"f

C"'ll C"'ll'il n':l,n:l r.n::l 'n~Eln, (U 'n~lVn N3 'n; 'N .,.
C','O C"'CN:"I ';:I':l n~lV nEl' (22 n't~ l"NI:) n,~ ,lVN "ll ~V
C":I C',:lP n",tot)' ,n:ln p3nt)ClVEl3' .C:"I"":l 'Xi'

C',:I C',:l, ,t:llV3' lNll:"l n'N) eS':I 't:lN' C'V" ":lN 9C C" 2
C"'N C"'N':"I "::l):1 "N:"I n":1 (24":1:1:"1 ",:1:"1 :'It:I~lV :1, 'i1i1

C"'p (" S C"'PI.:I ,t) :"II:)'V lV!:)3 ~)l' "N 'V Mll, "lli' C"::l '10 ::lV
C"'V ("7 C"'VI.:I ,to':lm ("6 "31:) . _ "V .", '~'lV" ~" ""1.:1, 1:IEl:"l

6) Jes. 10, 30. 7) 1. Sam. 22, 8. David Jachja und G. lesen: C')Z'1.
C')),I.:I,. S) Jes. 38, 17. 9) 2. Mos.33, 6. 10) Joell, 8. 11) Micha 1, 16.
12) Ps. 150, 4. 'lI) Ez. 30, 25. M) G: ,~ :1;,' "V'l. 16) G. 'lV:I)ril ;:lN' NlV)1,
16) D: m'~x. 17) Jes. 3, 24 16) D: i'311n (für i'J)l) und ""11 (für n,"'V)·
19) D: ~to"\!t'1"\ 9') 'toßn '):I. 20) G: n't:I n':l3 '111:l, D: (?) n~m "iV:l 21) G: ':IN
,"L.~", ,"; und 1'"::l (für j:'"')' 22) G: i1"\ft:, CltIN' ,x '11' 28) G: d., D: ":"1
,:. Richtig in Elia Perez' Epitaph. 24) G: "::1):"1 d. In Elia Perez' Epitaph:
C"'N C"'N':'! "'):1 CW C) ,n "N:"I "N::l"i'l"N :1' ":'1. 25) D: C"'i't)!). 26) G:
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C\,r C\,r~t, "N \,m '1V 'I'~t, ',..Nt, C"I;) N~~ l'I~"i'
(28C\"l'I C\"l'I' '\Ol'l i"37 im\ '~~N C\~\~:l C\~\~ "i1~ 1" 2l)

C\,\~ C\'\~i' r: eOCnnN CM'I' (29"1;)1;) C\lm7 r:l C'C\V C'CV
c",~ D"'~':l C'O'iIiI ,~ "I;)m "1;)' (31,'t:ll'l "" "C~

c", C""I' er,~ O'~N~ rt,l'I ",~ iI.':lM iltMl'I 'l'I'l;)~ iI~'M
c'"o C"'CM' (SI 'CiI' '1'1' "31' l'Im~'~MiI 'C'iI '1;)'

C"I;) (UO\'Cill;) 0\ l'I'O" 'N (14 \"1;) ~l:m ilC'M \l'IO "J' 30
C',U C"UO ilC ':ll'" '~I' e'O'I;)t,NJ C'JN'I' l'I"'N m'

('7 c'"r C\"rc C~ ,\,~, 'i'l'Il;) ,'CO ill;)::M~ '::1 "'CO '~'10

C"'N O"'N~ O'::I"ilc" C9C'7i'~ '1;)::1 Oil't,ilN:l CS'ilN ,~I"'"

('0 0"'0 C~\OI;) U'I;)" 'Ul'IC 'C::I O"U :l'l'IJI;) C'C"C "1'::1;)
C\,'t:l C41 c"'l;)r C\"I' ~Nt, c'"",1' 0"::1" l'Ii'~N::I 'N O'CI': l'IC'i' 35

c,~ C"l'IOil ,::1 ':m CU C'l'IO t,::I, M CI.:)I;)V Nt, '::1 Ct:lV' ilC
(43 C"37 C"37' ;Jt, '1'\ ,~~C lcrn 37i'37i" iI'iI 'M' ilC'"

C"'lO C"'IOi'iI J'I'~' 'MN 'i'\ (H,\i' 'i"i" CUJ'lNI' CNi" J'I"~e6 C"V C"VI' CM'ilt, CU' \/:h C]7t C"~ CViI iI~ ilO
c,,~ C"~C l'~ J'l'ilt, e7 t,::I" '0' " m~ IJC Po'tM' 'c 40

('8C"C l:l"C37~ C,,~, C;," "M' t"1N '~I;) ~ot, "'MN
('9C"" C',Mlft, 'C~ iI~t, '''li'' \,~ ~O \J'N~ \'N'

C',::I C',::It, n'I'N ill;)' e°"'VN 1'11;)' 'l'I\'NI' l'IN cmN nt:l~
c"" c",." M~' ~N::I NC'\ 'C' ,~V ;:~ (51,::1' C', ;'J

(41 C\,I' o,,~ \")1' ,\r~ ~'37\ ~" ,Jt, 10\ cmJ lcm ::IN 45

(Fortaetzung folgt.)

Aus dem Briefwechsel christlicher Professoren
mit einem jüdischen Gelehrten,

Von Dr. A, Berliner.

"Sonst verschmäht man es nicht, zu den Beduinen in die
Wüste, oder an den Ganges, zu den Parsis und zu den welt-

'cc 'v "l". '37) Hab. 2, 15. 28) D: C':l'~' (für O'~::I) und nJ37 (für nJ").
29) G: '''lt:lN tl'roy. 00) D: ':MN. 81) G: "l't:ln. ll2) Job 39, 9 und Prov. 14,4;
für "l:l DG::'ll1. 88) Jer. 13, 23. G: l'I'''l'~ "l:lMiI "lC" COJ, D: "lt:l' "lt:lJ. 84) G:
d. Jes. 40, 15. 85) D: C"t:lMt:l, G: C'''lt:lMO C' n't:l:"lt:l 'N; C'''lCMt:l=n'''lCilt:l Ps.
140, 11. ll6) D: C\I;);N~, G: C'l;)t,N::I; P: C'I;);N'. 87) D: C"'M; Jes. 59, 5
und Hos. 5, 13. llB) 1. Mos. 25, 27. S9) D: c,n' 't:l::l. (0) Koh. 7, 6. Für
C',"- G: C;1.:I; für U't:l" "l'Il;) D: 'J'I;)" '1;),,::1. .41) D:d., G: C\"I;)'; Ez.
8, 17 undNah. 2, 3. 42) D: d.; Ez. 28, 3. 48) G: V' V"lr n'iI. ;Jt, 'lO' ,:ll;)
cf. Jes. 25; 2 und 26, 1. 44) G: J'lNI' CJ, Hos. 10. 14. 46) Jes. 22, 5.
46) G: CW", (für C";), G: CM;iI~ (für OM,n;), P: CV" (für c),'r). 4'1) G:
;':l\ 48) G: d. 49) G: C'''lN. 50) G: "l'VN. Thr. 2, 13. 51) G: ,::Iltt ;"J.
liI!) D: d.
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verlorenen Brahmanen zu pilgern; um für entlegene Wissensgebiete
sich Aufklärung zu holen,~ aber den nächsten Hebräer um Auf­
schluss über die von ihin immer noch einzig und allein be­
herrschte rabbinische Litteratur zu befragen, fällt den Meistern
vom Stuhl, die über solche Fragen sieh zu offenbaren vorhaben.
in neuerer Zeit noch immer nicht ein. Einst hat hier grössere
Selbsterkenntnis und BescheideI!heit gewaltet. Von den Kirchen­
vätern und ihren Hausjuden, von den Cardinälen und Lehrern der
Renaissance und ihren jüdischen Freunden zu schweigen, wie hat
sieh noch Buxtorf'der Aeltere um einen jüdischen Lehrer be­
müht, und wie beflissen ist ein Mann wie Wagenseil,wie heute
sein Briefwechsel beweist, all den jüdischen Männlein und Weib­
lein nachgegangen, von denen er sieh. einen Funken von Beleh­
rung in jüdischen Dingen versprach!"

So weit das Citat aus dem Aufsatze meines Freyndes, des
Professors David Kaufmann~'»Die Vertretung, der jüdischen
Wissenschaft an den Universitäten", den derselbe inder Monats­
schrift für die Wissenschaft des Judenthums, Jahrg-.18 .93 S. 5. ff ver­
öffentlicht hat. Es sollte kein' Wort aus diesem Citat fehlen;
ganz und unverä~dert ist's hier mitgeteilt. Nur der Ausdruck
"in neuerer Zeit" <Zeile 6) ist hier erst durch den Druck hervor­
gehoben. Ich wollte damit andeuten, dass es dafür richtiger »in
neuester Ze it" heissen möchte, welche 'grössere Selbsterkenntnis
und Bescheidenheit in solchen Dingen vermissen lässt, worüber
noch ein ganzes Capitel zu schreiben ist. Dass es aber noch in
der Zeit unserer persönlichen Erinnerung anders war, dass ge­
lehrte Männer wie Delitzseh, Hupfeid u. A. für ihre wissen­
schaftlichen Materialien an jüdische Gelehrte sich wandten, davon
zeugt der Briefwechsel, in welchem sie. mit letzteren standen. In
meinen Händen ist eine grössere Anzahl von Briefen, welche
christliche Gelehrte an Heimann Michel in Hamburg richteten,
um Aufklärung und Belehrung von ihm, d"m Manne reichen
Wissens und Besitzer einer grossen Bibliothek (die nach seinem
Tode in den Besitz der Bodleiana übergegangen ist) zu erhalten.
Diese Briefe haben mir die Söhne Michel's zur,Zeit, als ich dieHeraus­
gabe des bibliographischen Wörterbuches ihres Vatersbesorgte*),
überlassen. Ich beginne mit der Veröffentlichung der, Briefe von
und an Hupfeid, die ich von hier aus, wo ich mich zur Zeit auf­
halte, ohne weitere Bemerkungen folgen lassen kann: Anders
verhält es sich mit den Briefen von und an Franz Delitzsch,
welche oft verschiedener Verweisungen bedürfen, die ich nur in

*) Unter dem Titel o"rt:1 "N, Umfassendes bibliographische s und literar­
historisches Wörterbuch, ßerlin 1890 erschienen.
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meinem Bibliothekszimmer machen kann. Dann aber wird gerade
der Briefwechsel Delitzsch's eine Fülle liteIarhistorischen Materials
zeigen und von dem Anteil, den Heimann Michel an den ersten
Arbeiten Delitzsch's hat, überzeugen.

San Remo, am 21. Februar 1896.

Halle, den 24. Februar 1845.

Hochgeehrter Herr!
Herr Professor Deli tz s ch zu Leipzig sagt mir, dass Sie

eine Handschrift des Werkes von R. Judah Chajug besitzen, und
rühmt Ihre Gefälligkeit. Dies giebt mir den Muth mich mit
einer Frage hinsichtlich dieses Patriarchen der Hebräischen
Grammatiker an Sie zu wenden, die mir bei meinen Unter­
suchungen über die geschichtliche Entwickelung der Hebräischen
Grammatik, insbesondere zunächst der Accentlehre, aufgestossen
ist. Bekanntlich ist vor Kurzem ein Abdruck der Schriften
Chajugs aus einer Münchener Handschrift durch Dukes erschienen.
Aber wie dieser Herr Dukes sich auch in den zugleich erschie­
nenen literarhistorischen Mitteilungen (sich) als einen sehr nach­
lässigen Schriftsteller zeigt, so scheint auch der Abdruck Chajugs
von vielen Druckfehlern entstellt und nichts weniger als kritisch
zu sein. Ganz besonders gilt das von demjenigen Theil des Werkes
der mich jetzt zunächst interessirt, dem in dem "i')I'l'c befind­
lichen 0')'))1' "i')il IW.:IlV 'YlV (S. 191-199). Hier sind schon die
Name n der Accente so beschaffen, dass der Verdacht der Ent­
stellung entsteht. Ebenso die beigesetzten Zeichen oder
Figuren der Accente können unmöglich so in einer alten Hand­
schrift erstehen und noch weniger von dem Verfasser herrühren;
auch bemerkt der Herausgeber S. 194 Not. 2 ausdrücklich, dass
die Accente im Manuscript nicht bezeichnet sind; wiewohl man
dann wieder nicht begreift, warum er im Text hinter einzelne
Accentnamen in Parenthese bemerkt, dass im Manuscript kein
Zeichen stehe, wie dies allgemein der Fall ist. Der frag­
mentarische Charakter dieses dritten Buches "i')il 'c lällst freilich
auch besorgen, dass der Text in d~r Handschrift verwahrlost sein
mag; wie denn auch der Mangel eines Arabischen OriginalS in
diesem Buch von der geringeren Beachtung oder dem ungünstigen
Geschick dieses Theils des Chajug'schen Werkes zeigt. Ich möchte
daher wohl wissen, ob der Text in Ihrem Exemplar auch von
dieser Art ist, unll mit dem gedruckten übereinstimmt; besonders
hinsichtlich der Name n der Accente wäre diese Kunde vou
Interesse. Dürfte ich Sie wohl um eine Mittheilung hierüber hin­
sichtlich der oben bezeichneten Stelle (S. 191-199 der Duk.
Ausg.) bitten? Oder könnte ich vielleicht eine Abschrift oder,
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wenn die Abweichung nicht so bedeutend ist, wenigstens der
abweichenden Lesarten durch Ihre Vermittelung erhalten?
Die Kosten würde ich mit dem grösstenDank erstatten. Nur muss
ich freilich wünschen, sie noch in dem Lauf des Monats März zu
erhalten, da das Programm, wozu ich sie benutzen möchte, auf
Ostern erscheinen muss, oder doch" kurz darauf.' ,

In der Hoffnung, dass der gemeinnützige Zweck meiner.Bitte
meine Freiheit in Ihren Augen entschuldigen werde, und zu allen
Gegendiensten bereit, verharre ich

Ew. Wohlgeboren
ergebenster

D. Hermann Hupfeid,
Prof. der Theologie.

Hamburg, den 25. März 1845.

Hochzuverehrender Herr Professor! _

Im Dienste der Wissenschaft. halte ich es als meine erste
Pflicht, nachdem die eingetretene Veränderung im Wetter mir die
Benutzung meiner Bibliothek wieder möglich gemacht hat, Ihrem
gehr geehrten Wunsche zn genügen, Ihnen die verlangte Abschrift
einzusenden. Ich habe sie [nach] dem bei mir befindlichen, ziemlich
correcten Original getreu verfertigen lassen; was Sie auch bei
Vergleichung derselben mit der von Dukes erschienenen Ausgabe
finden werden. Diese ist zwar von Demselben. nachlässig be­
schaffen worden; alll:'in es' ist nicht ihm allein die Schuld beizu­
messen, da, bekanntlich, die münchener Sammlung der hebräischen
Manuscripte grösstentheils aus unzuverlässigen Copieen besteht.
Von sämmtlichen Werken Chajug's besitze ich nilr das "i')n .,E:lC,
welches mit noch anderen Handschriften, wie Sie aus dem bei­
gefügten Auszug aus meinem Kataloge ersehen, einen Band aus­
macht. Der Codex ist i.n Quart, auf. Papier, italienische Hand­
schrift, ohne Jahreszahl; doch wahrscheinlich im 15. Jahrhundert
geschrieben, denn es befindet' sich am Ende des Buches die
Unterschrift des Censors vom Jahre 1596 und vorne die Notiz
eines Besitzers desselben in Jernsalem A..M.5306 (1546).

Zu Ihrem. Dienste stets bereit
verbleibe ich hochachtungsvoll

Ew. Wohlgeboren ganz ergebenster
Heimann .Michel.

(Fortsetzung folgt.)
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Recensionen.
KOKOWZOFF, P., Aus Mose Ibn Ezra's "Buch der Unterhaltung

und der Unterredung" (Kitäb al-muhädara w'al-mudäkara).
Petersbnrg 1895 (russisch; Sep.-Abdr. aus "Wostotschnya
Zamietki" p. 193-220).

Eines der interessantesten und lehrreichsten Bücher der
jüdisch-arabischen Litteratur in Spanien, sowohl in cultur':',
als auch in litterarhistorischer Hinsicht, ist ohne Zweifel das
obengenannte Werk Mose Ibn Ezra's. Diese Schrift ist auch
im Mittelalter benützt worden (so von Gavison in '~1i1
nn:lltmy) doch wurde sie erst in der Neuzeit dnrch die zahl­
reichen Excerpte, die Munk, Steinschneider, Neubauer
u. A. daraus mitgeteilt haben (zum grössten Teil aus dem
V. 4bschn.) näher bekannt. Zuletzt hat Schreiher (Revue
des Etudes juives XXI. XXII; Sep.-Abdr. 52 S.) eine ausführliche
Analyse desBuches gegeben, seineQuellen zumTeilnachgewiesen
und mehrere Stellen aus den verschiedendsten Abschnitten
angeführt; dann hat Hirschfeld (Arabic Chrestomathy,
London 1892, p. 61-63) den 11. Abschnitt vollständig edirl.
Aber alle diese Excerpte haben den Wunsch nach einer voll­
ständigen Edition dieses bedeutsamen Buches nur noch ge­
steigert. Diese Aufgabe schien aber lange Zeit hindurch fast
unausführbar. Abgesehen von dem originellen, künstlichen
Stil des Verfassers, war bisher nnr eine einzige Handschrift
in Oxford (Cat. Neub. 1974) bekannt'), die nichts weniger
als correct ist. Dieses Uebel ist nun jetzt zum Teil be­
seitil{t. Die Petersbnrger Bibliothek besitzt 4 Fragmente
des Kitab al-muhadara w'al-mudakara, die zusammen etwa* des ganzen Buches ausmachen. Auf. Grund aller vorhan­
denen Handschriften hat nun Herr Kokowzoff, dem wir
bereits eine vorzügliche Ausgabe des Kitil.b al-muwazana von
Ibn Barun verdanken, es unternommen, eine Edition der
Schrift Mose Ibn Ezra's zu veranstalten. Vorläufig erhalten
wir als Specimen die Einleitung und die ersten 4 Abschnitte

1) Die Schrift Mose Ibn Ezra's (oder ein Teil davon) ist auch u. d. T.
.,Ell:ln ":WN hebräisch übersetzt oder bearbeitet worden, s..Gnetz, Gesch.
d. Juden, Band VI, Note I; Steinschneider, H. B. XIII, 107 u. Die hebr.
Uebers. p. 411 n. 301.

Z) Von dieser Handschrift besaBs Steinschneider eine Durchzeichnung
(s. hebr. Uebers. ib.), die jetzt Eigentum der KgL BibI. zu Berlin ms. oct.
464) ist. Mit dieser Durchzeichnung habe ich die Edition KokoW20iI'S
collationirt.
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(zusammen etwa 1/6 des ganzen Buches). Der Herausgeber
hat diesen Teil ausschliesslich nach den Petersburger
Fragmenten edirt, um zu zeigen, dass "diese in Betreff der
Textbeschaffenheit nicht nur dem Orlorder Codex nicht nach­
stehen, sondern ihn sogar übertreffen" (p. 194).. Ich habe nun
den ersten und vierten Abschnitt mit dem Orlorder Codex
verglichen nnd kann .dieses Urteil nur bestätigen. Fast
überall giebt die Oxforder Handschrift schlechtere Lesarten'),
ansserdem weist sie in dem edirten Teil zwei Lücken auf:
1) Einige Zeilen in arlJ,bischer Reimprosa und ein he­
bräisches vierzeiliges Gedichtchen am Anfang (=ed. K.
p. 201 Z. 1-9) und 2) ein ganzes Blatt zwischen f. 10-11
(=ed. K. p. 205 Z. 22 - p. 207 Z. 5). Dagegen ist die
Oxforder Handschrift genauer in Bibelcitaten'), hat auch
manchmal mehr Beispiele ans der BibeP) und an einer
Stelle auch einen Passus, der in den Petersburger Fragmenten
fehlt.& )

In einer knrzen russischen Einleitung (p. 193-200) wird
die Schrift Mose Ibn Ezra's und die der Edition zu Grunde
liegenden Handschriften im Allgemeinen besprochen und der
Inhalt des gedruckten Teiles angegeben. Die demnllehst
erscheinende vollständige Edition soll mit einer Uebersetzung
und erläuternden Anmerkungen versehen sein, auch sollen
die Quellen Mose Ibn Ezra's, soweit möglich, nachgewiesen
werden. Möge es dem wackeren. Arbeiter auf dem frucht­
baren Gebiete der jüdisch-arabischen Literatur vergönnt sein,
sein Vorhaben recht bald auszuführen. An Dank der Fach­
genoss.en wird es ihm nicht fehlen.

Berlin. Dr. Samnel Poznanski.

8) Zu den von K. p. 194 n. 2 verzeichneten zwei Stellen, will ich noch
einige, nach Seiten- und Zeilenzabl der Ansgabe, hinzufügen; 2O&s "D o.
~i'~; ibo 17;;YO' O. 1ilMcH 217s n:l' O. m'; ibo 10 Itf,'O~N' O. lN?':l~NH 2178
N)J'\~~ O. tu"I'\~~: 21~!l~ rm O'I1"'1m"lm u. 8. 'f. Von Lesarten der OnoMer
Handschrift, die ohne Zweifel den Vorzug verdienen, Dotire ich: 208s J~ 'nD
Nl"I:lN:I. es ist also nicht nötig mit K. 'n~K hinznzuIugen; 21~'~ )'I)'1In' 'K
Cr,tj,N dagegen O. 9f':I~K c~p '1) )U)"n' ·tt, S. Munk, Not sur Alloolw. 58.

') Z. B. 2086 ?K:'ll:"'~ .... n'~' 'WM "Vm (cf. ri. 6); 219tJs p-mt er; 'M'
(cf. n. 3).

6) Z. B.~ Doch C·~l't ,'lt' W; 21718 WIrd als Beispiel von Regez in
der Bibel noch m. 38,17 angeführt. ,

6) 2191 O. m})n 'm Iic,3~ "J~lt l'J~N::I ii,rJ fu.,~ JMJ l':ln 1lt i~"
iNC~. Zu 205t7 befindet sieh in O. eine Randglosse, die wohl nic!ht von
lbn Ezra herrührt; sie lautet: Mn ~, ::In;' lijc::l nn"3ltt teilt "2' Cr~ "Ni"
Ctll1, 'K 'MI 1',.
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JORDAN, S. A., Rabbi Jochanan bar Nappacha, Lebensbild eines
talmudischen Weisen des 3. Jahrhunderts, nach den Quellen
dargestellt. 1. Teil. Budapest 1895. XV u. 100 S.
Es ist ohne Zweifel eine Bereicherung der wiss. Erforschung

des Talmuds, wenn einem der talmudischen Geistesheroen ein
Denkmal in Form einer Biographie gesetzt wird. Denn so un­
sicher und schwankend auch oftmal der Gesamtwert derartiger
Arbeiten ist, beruhen sie ja zum grossen Teil auf blossem Hypo­
thesenwerk, so stellen sie doch einzelne Begebenheiten und
Punkte in die ihnen gehörige Beleuchtung. Aus diesem Grunde
begrüssen wir Jordans das Leben Jochanans, des "produktivsten
aller talmudischen Lehrer" (p. 100), behandelmle Arbeit mit be­
sonderer Frende. Nach einer kurzen. die politischen und geistigen
Zustände Palästinas ll.childernden Einleitung (IX-XV) wird uns
das Leben R. Js. in 6 Kapiteln in folgender Reihenfolge vorgeführt:
Jugendjahre (2-8), Studiengang und Lehrer (9-20), Thätigkeit
als Lehrer in Sepphoris (21-34), Wirksamkeit als Rector in
Tiberias (35-52), Freunde in Tiberias und politische Lage (53­
71), letzte Lebensjahre (72 - 83). Vier am Schlusse angehängte
Exkurse handeln, a) über die nicht im Texte angeführten Lehrer,
b) die Ordination zur damaligen Zeit, c) Bath-Kol, d) Chrono­
logie. Die Arbeit ist mit gründlicher Sachkenntniss und hin­
gebnngsvoller Liebe für den zu behandelnden Gegenstand ge­
schrieben. Dabei ist die immense Belesenheit des Verf. in den
Talmuden. sowie sein klares, scharfes Urteil anerkennenswert.
Auch werden in der Arbeit manche Streiflichter auf verschie­
dene das behandelte Thema wohl nicht streng berührende Fragen
geworfen, welche allerdings den Ganl?; der Darstellung oftmals recht
stören. Nicht unerwähnt soll auch des Verf. Entfernung von
grösseren Bibliotheken bleiben; die sich besonders im Nicht­
kennen der neneren Litteratur zeigt, jedoch, wie ich glaube,
ohne besonderen Schaden für die Arbeit.

Allerdings wird man an manchen Stellen nicht ohne Weiteres
mit dem Verf. übereinstimmen können. So wird man gleich das
Ansetzen des Geburtsjahres um das Jahr 175 nicht ganz richtig
finden, denn, da R. J. nach der Uebersiedelnng R. Judas I
nach Sepphoris, welche zwischen 175-76 erfolgte (vgl. p. 3
Anm. 4), geboren wurde, so halte ich es mit Horowicz l

) für
wahrscheinlicher. dasselbe um das Jahr 178 anzusetzen. Treffend
ist die Ansicht. Horowir,z' (4&), Jochanans Vater habe, gemäss der
Sitte, einem Kinde, das nach dem Tode seines Vaters geboren
wurde, den Namen des Vaters zu geben, auch Jochanan geheissen

') Die Arbeit erschien im Litteraturblatt der "Jüd. Presse" 1871
p. 48 ff. was p. XV nachzutragen ist.



- 32 -'-

(vgl. p. 4). Die Bekanntschaft R. Lakisch' (p. 8) veJ;4ankte R. J.
nicht "seiner auffallend schönen Gestalt", sondern dem Umstande,
dass sie beide Schulkollegen waren(p. 54). Nicht einleuchtend
ist die Erklärung p. 27 Anm. 111, vgl. vielmehr Maimonides zu
Peah I. 1. Ganz und garnicht aber kann man sich mit den Aus­
führungen des Verf. im letzten Kapitel, wonach R. J ..die letzten
3112 Jahre ~n "Geisteszerrnttnng" verbracht hätte, einverstanden
erklären. Die Stelle b. MeZla 84a zeigt nur, dass plötzlich eine
Geistesschwäche sich seiner bemächtigte, der aber durch einen
baldigen Tod ein Ende bereitet. wurde. Dass er aber längere
Zeit in diesem traurigen Zustande sich befunden, ~stdurch nichts
erwiesen. Denn wenn R. Eleazar "sieh vor· ihm verbarg, so oft
er ihn sah", so hat dies seinen berechtigten Grund in dem Ver­
halten R. J's. nach dem Tode des R. Lakisch ihm gegen­
über (vgl. p. 62). Dass die Frau des R. L. für ihr Kiild
fürchtet, ist nach dem Vorangegangenen nicht auffallend. Und woher
hat Jordan, dass die p. ~3 Anm. ~78-79 Citierten Worte Jochanan
in seinen letzten Lebensjahren gesprochen? Ist es nicht wahr­
scheinlicher, dass dieselben unmittel):lar nach dem Tode seines
jüngsten Sohnes (p. 33) seiner gepressten Brust sich entrangen?
Oder zeugt es nicht von seltener Geistesfrische, wenn er noch im
hohen Alter eine solche Stärke des Gedächtnisses sich bewahrt
hat (p. 79)? Ich erblicke gerade in dem Ausrufe R. Eleazars
(74 Anm. 283): zwar hätte ich keinen Grund so begeistert zu
sein (vgl. p. 62), aber der Alte weiss doch viel, einen Beweis
seiner Geistesschärfe. Dass R. J. im Alter häufig weinte (p. 75),
kann man doch wahrlich nach einem solch traurigen Leben, wie
R. J. es führte, nicht als ein Zeichen von "Geisteszerl'Üttung"
deuten. Auch alle anderen von Jordan angeführten Stellen, wie
auch verschiedene Nebenumstände deuten auf das Gegenteil hin.
Ich glaube vielmehr annehmen zu dürfen, dass R. J. nachdem Tode
des R. L noch eine Zeitlang in voller Geistesfrisehe als Lehrer
gewirkt hat, bis er plötzlich schwach geworden und bald darauf ge­
storben ist. Zur Chronologie (p. 92 ff.) möchte ich bemerken, dass
die Vermutung, R. J. wäre nur 80 Jahre alt geworden, für die
richtigere zu halten sei. Trotz, aller dieser Ausstellungen aber
kann man die Arbeit, welche übrigens häufig sehr scharfsinnige
Anm. Nöldekes zieren, nur als eine treffliche, die talmudische
Wissenschaft bereichernde betrachten, so dass wir dem zweiten
Teile, der hoffentlich nicht das Los aller zweiten Teile einer
Dissertation teilen wird, mit Spannung entgegensehen.

Berlin. Dr. David Herzog.

Verantwortlich ftIr die Reda,ction: Dr. H. Brody,
ftIr die Expedition: S. Calvary & Co.;

Druck von Rosenthai & Co., s4mmtlich in Berlin.
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I. ABTEILUNG.
Einzelschriften.*)

a) Hebraica.
(Schriften, bei denen kein Format angegeben, sind in 80.)

BADER, GUSTAW, c'mEl ,r, Blumenkranz. Aufsätze u. Erzäh­
lungen verschiedener Autoren. Warschau, Scheinfinkel
(Rymarska 3), 1896. Heft I, 17 S. (34 co!.), Heft II, 13 S. ­
(26 Col.); pro Heft R. -.07.

[Die Hefte gehören in die unter dem Titel c'~~~~, N'P~~
in zwanglosen Heften erscheinende Sammlung (im genannten
Verlag). Z;wei Heftehen, Ende 1895 erschienen, ruhren den Nebentitel:
C'M'El l:)P'; der neue Titel soll vielleicht den Umfang einer zukünf­
tigen Zusammenstellung der Scbrüten Baders erweitern - sonst hat
er keinen Zweck, ist a.ber geeignet einem Bibliographen Kopf­
zerbrechen zu bereiten. - ll'mE) 'f Heft I enthält eine Biographie

-----
*) Wir verfolgen hier nur die Literatur von Januar 1896 a.b, jedoch werden

die im letzten Quartal des Jahres 1895 erschienenen Schriften, 80 W e i t 8 i e
uns direkt zugeschickt werden, allch berücksichtigt. D. Red.

1
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M. Grünwalds vom Redacteur (Bader). G. hat eine solche verdient;
dass fast alle Blätter und Blättchen diesem verdienstvollen Manne
die Würdi~g in einem Nenolog_vorenthielten, war ein Unrecht.­
Heft II brmgt eine Würdigung .K. SchuImanns aus der Feder des
Josef Klausner. 'l"l~N~ "IW CN~~n ist, wie vieles andere im Auf-
satze des Puristen, kein Hebrliisch.] ,

BAMBERGER, SELIG, ~"~r C::1'~"I ::1"1ii M"I~ i'~ ii~M l"l'CO, Maimo­
nides' Commentar zum Tractat Challah. Zum erstenMale im
arabischen Urtext herausgegeben, mit verbesserter hebr. Ueber­
setzung, Einleitung und Anmerkungen versehen. Frankfurt
a. M., J. Kauffmann, 1895. 58u. 28,S. M; 2.50.

[Die Arbeit schliesst sich den von Barth begonnenen kritischen
Ausgaben des Maimonidischpn Mischnah"Commentars .an. Neu ist,
dass hier auch eine deutsche Uebersetz)lIlg des Textes beigefügt wurde.
In der mit Fleiss gearbeiteten Einleitung hat Verf. Schätzenswertes
zur Charakteristik der von verschiedenen Uebersetzern herrührendeI.'
hebr. Uebersetznng des gen. Commentars geliefert. Besonders her­
vorzuheben ist die Erklärung der geographischen Angaben und der
Pflanzl.'nnamen im Commentar. - F.]

BUBER, SAL., C~ '~JN, Biographien und Leichensteininschriften
von Rabbinen, Lehrhausvorstehern;Religionsweisern, Rabbinats­
assessoren und Gemeindevorstehern, die während eines
Zeitraumes von vierhundert Jahren (1500-1890 in LeIllberg
lehrten und wirkten. In alfabetischer Reihenfolge nebst
einem Beitrage zur Geschichte der Juden in Lember/!:.
Krakau, Verlag des Verfassers (in Lemberg), 1895. XXVIII
u. 250 S.

(Wir haben den ausführlichen Titel unverklirzt wiedergegeben?
weIl er am besten über den Inhalt des Buches informiert. B. hat
auf Grund handschriftlichen und in Druckwerken vorhandenen
Materials mehr oder weniger ausführliche Biographien von 564 Per­
sonen, die für das Wohl der fO:ossen jüd.Gemeinae zu Lemberg ge­
wirkt haben, zusammengestellt. Der grosse Wert eines solchen
Buches für die Cultur- und Literaturgeschichte braucht nicht erst
hervorgehoben zu werde!!. In der Einleitung bietet B. einen be­
deutenden Beitrag zur Geschichte der gen. Gemeinde. Die in dem
Buche abgedruckten Grabinschriften siiid zumeist sehr correct; nur
selten findet msn ein kleines,Versehen; so ist z. B. S. 2 Z. 21 für
m~"Ii' zu lesen; ~"I"~; die Grabinschrift ist eine..I,Bearbeitung'l der
von Moses Ibn Esra verfassten Klage um den "J:od Isak al·Fasis,
woher die ersten zwei Verse unverä.ndert entnommen sind. Es
ist übrigens möglich, dass dem Plagiator hier ein schlechter Text
vorgelegen hat. S. 14.~. 6 v•.u. ii"l'Oi1, 1. n"I,t:n; .S. 31. z.;. 3 v. u.
.1"1ii3, 1. U"Iii3; S. 45·'Z. 11 v. U. scheint nach ii~l:l.1 ein Wort aus­
gefallen; S. 47 Z. 9: ~~~. ~17; das. Z. l~: O,::l, 1.0"::1; S. 56.Z. 9
ist für das in ;Khmune~~esetttel"l"'~ viell. l1"'N~ zu lesen. S. ~S
Z. 11 ist für 'N;''' ", ri,,~? 11::l;lt) ii:l:l!::lN :l'!l', :l'~;' zu l~en; ::1'~n
'N;'; " •W,,::li' l'l::l:lll,) ,'N!) j::1N ii"H S. 124 Z. 6 ""If:lN::1 1. '''ll::lK ~::1(ver~l.
Jes. 13,9). Der Erlös isi einem wohlthäti~en Zwecke gewidmet;, Es
sollen hienur die, zum Teil arg beschädigten Grabsteine des Lem-
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berger Friedhofs restauriert, die Inschriften copiert werden. Mllge es
,dem gelehrten Verfasser und edlen Spender gelingen, durch reichen
Absatz sein Ziel zu erreichen!]

- n"i'In mi'::, 90 Bemerkungen zur Einleitung Dav. Lorja's
in die Pesikta rabbati ed. Warschau 1893. Krakan, Verl.
von E. Gräber Jaroslan, 1895.

rS.A.aus n'"1IXll'l"l~NBd.V. Inden einleitendenWortengiebtB. eineImrze
aber interessante Geschichte des Pediktatextes. Zu S. 9 N. 13 ist zu be
merken,dass inPa'aneachrasasichwobleine Anzahlmit ::"1:' gezeichneter
Citate findet; vergi. die Ausgabe s. 1. e. a. 4° I, 521'; I!, 35b u. s.
S. 14 n. 35 u. S. 19 n. 90 sind die Anmerkungen D. Lorjas zum
Arach erwähnt, die im Besitze Samuel Lorjas (Mohilew) waren und
leider bei Gelegenheit eines Brandes mit noch anderen Handschriften
ein Raub d~r Flammen wurden.)

CASTIGLIONI, VICT., ,""ItV ", Sciadali Monumentum quo libro
continentur historia monumenti in tumulo Prof. S. D. Luz­
zatto . . atque eiusdem commentatio de origine et progressu
grammatieae Hebr. praemissa volumini (}.uod inscribitur Pro­
legomena ad grammaticam linguae hebralcae. Krakau 1895,
(Selbstverlag?). 61 u. 17 S. mit einer lithogr. Tafel.
-, s. auch Luzzatto S. D.

GOLDSCHMlDT, L., Der babylonische Talmud, herausgegeben nach
der editio princeps (Ven. 1520-23) nebst Varianten der
spätern von S Lorja und J Berlin revidirten Ausgaben und
der Müchener Handschrift (nach Rabb. VL.) möglichst wort-.
getreu übersetzt und mit kurzen Erklärungen versehen.
Zweites Heft. Berlin, Oalvary &; Oie., 1896. S.81-160.
gr' 4°. Mk. a.-

GOTTLIEB, E., cY'l~ '''''I', Darkeh Noam oder PHichtenlehre
Hannover 1896. 224 S. Selbstverlag.

GRAEBER, E., n'''IDCi'l (sic!) ~N, Magazin für hebräische Literatur
u. Wi'lsenschaft, Poesie und Belletristik. V. Jahrg. Krakau
1896. (Ver!. von Gräber, Jaroslau). VIII, 400 und
94 S. Mk. 5.-.

(Das Buch selbst ist uus nicht zugegangen, wohl aber von be­
freundeter Seite ein Bogen, der einen Aufsatz ,'''i'l' i"l~M~ ,~,
Viln M. Sablozki enthält, eine Zusammenstellung sämmtlicher
hebräischer Zeitschriften u. Sammelbände, 165 N., die bis heute
&schienen sind. Einen unvollständi~en Artikel über dieses Thema
veröff..ntlichte Geiger, jüd. Zeitschrift IV, 286, 459i V, 37~t einen
holländischen Aufsatz "Schets der Isr. Tijdschi'. seaert M. Mendels­
Bohn door J. J. Belinfante" (Amst. 1851) erwähnt Steinschneider,
H. B. XV, 63. Daselbst verweist 8t. auf die ältesten jüd, Zeit­
schriften in hebr. Lettern (das Wort "Zeitung" als Titel zuerst
1667: M"~'N t"N ~~U~"~O, die aber Sablozki ausscheidet. Er be­
schränkt sich auf Zeitschriften in heb r lti s cher S~rache, will aber
auch Sammelsehriften aufnehmen. Das war ein Fehler, weil hier
die Gefahr, inconsequent zu v~rfahren, zu nahe liegt; iu der That
ist ihr S. nicht entgangen. Warum soll dort, wo Goldberg's

1*
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C~),t:tQt: It'Il,n, EI. Aschkenasis C~)pt C)ltQ und c·t:~n ',:1, und
Aehnliches aufgeführt ist, Edelmann's nm.'l nn und rDn '"1:1',
Harkavy's C~)~ C.'I c'~n, Benjacobs ~i'~n)l ~"I:I'" Dllkes'
"'ElO~'N ~m fehlenP Neben Rosenberg's, "1p C')'N.'I~" ~ r:l'i'
und G. Polak's ~)'.'1 1:1 sollte auch Heilberg's C~)t:)l) ~tQ),

Piyerno's :I.'IW ~'i', ja auch die Sammlung 1t'"I"IQn n~:I von
Je lin ek1die verschiedenen Midraschsammlungen v. Ch. M. Horowitz
und Jube schriften (Maunheinier, Grlitz, Zunz, Hildesheimer) auf-
genommen werden; die literarischen Beilagen des ha-Meliz (:li'~n

u. a.) sind verzeichnet, aber nl):l:t:n fehlt>. - MancheAngaben sind
incorrect. So N. 10 SN"N 1. .'K"'.Nn; das Blatt erschien bis C""ln,
nicht, wie angegeben, t~/"n;~~.25 . C~l'\)ln n"li':I ist ein hebräiacher
Kladderadatsch, nicht m'i':I" nl.)~n~ 'It',n )l"~I.); die einzige
nl.)~n war, dass mit No: 3 das Blatt zu erscheinen aufgehllrt hat.
Manche N. sind nicht genau;. so fehlt die Jahreszahl bei N. 49
'n:lt);"l "n;,';, (1866); bei r'N;' l'I"lt:t N. 92 (1872); C"31 "n ist
nur Heft 1 in Wien erschienen; Heft 2 'ist in Parisgedrockt.
Wa rnhei ms (Stern's) 'Sammlung (N. 136) heisst nicht C':ll'I~1.) n:l:':li',
sondern C'I.)~n n:lt':li'. Von" ~ r:l'~ der Mekize Nirdamim ist
Heft 1 erwähnt bis Mai 1895 waren schon fünf Hefte gedruckt. Das
sechste hat soehen die Presse verlassen und wird in der nächsten N.
unseres Blattes angezeigt werden. Dass die Zusammenstellung nicht
vollständig sei fühlt derVelf. Es fehlen uns u. A.: c,~n, Wochenschrift,
herausgeg. von JuI. J a c 0 b i (Königsb. 1879); 9CNOi"l, herausgegeb.
von der ':lY l'IElIt' "",It' l'\"l:ln (New-York 1881); "I:I,t:In, Wochenschr.
herausgeg. von H. Itzkowsky (BeTlin 1881/82); ~N'It" n':I' nC':l:n
zweimal monatl. hellusg. von M. D.. Goldman u. Ch. L. Bash
(London 1887); n"n 7".'1', Monatschrift herausgeg. von AC,ker­
man n (Berlin bis 1893); Nlt't:Ii"l, .in zwanglosen Heften herausg. von
Sam. Philipp (N. 1 1890: N. 2:. 1894, ohne Datum u DruckortI);
1":1: ")1It', herausgeg. vonIa. Goscinni (Jerus41em 1876(80)~r':I: "))fV,
Monatsschrift, herausg. von Isr. Brody (Nagy-Mihaly 189~~;n'~Il,n,
Monatsschrift (P) herausg. von D. Silb erstein (Waizen). N. 89­
'U'i"l ist erschienen: KoJomea 1877-1880].

HORODEZKI, S. A., 'N'I:~t: Clt', Biographie des R. Samuel Edels,
gen. MHRSA. Mit einem Anhang C~"lD'C n~It'" literarische
Briefe enthaltend. Drohobyz 1895. Selbstverlag. 39 S.

[Verf. liefert viel Rohmaterial, das einem Biograplien sehr will­
kommen sein wird.]

KATZ, BEN-ZION, "t:I~nn 't:l1b ~ nJl 'U~, Einige TalmudsteIlen
in's wahre Licht gesetzt.· Wars~hau, Zuckermann, 1891'.
58 Seiten. .

[Verf. beabsichtigt nicht, eine Apologie des Talmud Zll schreiben;
er will im Gegenteil nachweisen. dass eine solche ganz überflüssig
sei, da im ganzen Talmud keine einzige intoleranle Stelle, wie man
sie in ihm so eifrig sucht, zu finden ist. Diese· Aufgabe ist nicht
leicht und in der That nur von ~inem Manne zu lösen, der, wie Verf.,
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mit einer immensen Belesenheit in dem talmudischen Schrifttum
einen schneidenden Scharfsinn verbindet. K. begiebt sich nicht auf
die Wege des Pilpul; er bringt die sogen. rabbinische Spitzfindigkeit
nicht in Anwendung. Sachlich wie nur möglich behandelt er die
scheinbar bedenklichsten Stellen des Talmud, führt den Nachweis,
dass die gassenläufige Auffassung derselben unmöglich ist, um dann
seine, zumeist neue, ori~inelle und, was die Hauptsache ist, richtige
Ansicht vorzutragen. DIe Schrift zerfällt in d r e i Abschnitte. Der
erste Abljchn•. behap.delt u A. die Talmudstellen: Aboda sara 26a:
rr"~ ~, r~~ N" .", C":J" ""]7:'T (S. 18 ist die Bemerkung
cn~ I'NEl'Tl~ I'N\ Tosifta Chullin TI, 10, interessant; ein Gegenstück
8. H. B.m, 68); Aboda sam 18b: C':J,,, ''']7 . • • "]7'p]7'Tl :'T~n:J

'N~. - Im zweiten Abschn. (der übrigens in scharfen Worten das
Vorgehen unserer Herren hierzuland.e, die sich gerne um jeden
Preis den lästigen Talmud vom Halse schaffen milchten, kritisiert)·
führt den Nachweis, dass die Talmudisten nie die Bü~errechte von
dem Glaubensbekenntnis abhängig machen wollten. Hier sind von
besonderem Interesse die Ausführungen zn Baba Kama 113b
CTl,Tl'C ,n']7lQ ~N'~IV 't)N), Sanhedrin 76b ('n,,~ :'T"N ,'rn~m),

Baba Kama 37b C"lQEl C1-:]7 ~tt' "tt' n:lJtt' ~M"'ltt" ~ "tt'), Baba
Kama 113 rEl'p]7:J "']7 rN:J r'~ 'N:JIV C";')71 ~N'!t"). Den
Gegenstand des dritten Abschn. bildet die heillose Verwirrung, die un-
wissende Censoren durch die Aendernng von ',:1 ."" ,'n" u. derg!.
in C'-:]7 angerichtet ;K.leistethier fürdas talm.Schrifttumdas,was Zunz'
"Censurproben" (Die Ritus S. 222-225) für das Machsor. - K.
schrt'ibt ein fliessendes Hebräisch; nur selten bleibli hier etwas zu
wünschen übrig (so ist z. B. Tl,'n']7lQ p. 35 jedenfalls falsch). Die
durchaus geistreiche Schrift verdient, in Auszügen wenigstens, auch
dem nicht Hebräisch lesenden Publikum vorgeführt zu werden.}

- C')pf C]710 C,lQ"p. Warschau, Zuckermann, (Nalewki 15),
1895. 6 S.

[In zmn. N. 1 S. 7 brachten wir eine Besprechung des
Buches l',;,nN C')pft) von Ben·Zion Katz (wir tragen hier- gelegentl.
nach, dass dieses Buch im Verlage von Zuckermann (Warschau) er­
schienen und für R. -.60 zn haben istl; der Verf. giebt nun in
seiner neuen Broschiire einige Briefe talmudischer Autoritäten heraus,
die auf seine frühere, oben genannte Schrift Bezug haben. Wir
finden hier u. A. einen Brief von Dr. Hof fm a n n, der die Bedeu­
tung des Werkes l";'TlN C')i'f~ stark betont. Es sprechen sich ferner
für die Ansichten des Verfassers aus: Dr. J. Hildesheimer,
R. Sam. Mo hile wer n. A.l

LEVI (?), MOSE NATHAN NAT A, In) iWt) n"n. Predigten für
. alle Festtage des Jahres u. über d. I. u. 11. Buch Moses.

Munkacs, Bleier & Kohn, 1896. 82 BI. 4°. (Verlag von
Frau Rabb. Jnngreis, T. Füred, Ungarn).

LEWNER, J. B., '11 'lQEltt't), zwei Erzählungen für die israelitische
Jugend. Odessa, Stremawski, 1895. 27 S. 120. R. -.10.

[Fliessende Spracbe, vocalisierter Text.]
- I~P tl~'Y, Jugenderzäblungen: 1) nm~Eln ~M, 2) 'n n~!t".
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Odessa, Rawnit~ki u. Hornstein, 1896. 24 Seiten. 120.
R. -.10.

[Wir ersehen aus einer Mitteilung am Umschlag, dass das vor-
liegende Heft N. 7 einer unter dem Titel it::pn et"v erscheinenden
Sammlung von Jugendschriften bildet.]

LUZZATTO, S. D., ':)1 iW~ n~,r,~n Geschichte der hebr.· Sprache.
Aus dem Italienischen in's Hebräische übersetzt von
Vict. Castiglioni. Krakau, Fischer, 1895. 23 S.

- - s. auch Castiglioni, Vict.~·
SCHECHTER, S. u. SINGER, S., ,,~~n~ nU\":l '~:l:l ,,~r,n~ C'l:i,t::)~P

n':l':l ,~r,l:"''. Talmudical Fragments in the Bodleian
Library. London, Clay u. S., 1896. 2°. 6 u. 28 S. mit e.
Facsimile. S 10, 6 d.

SINGER, S., s. Schechter, S.
SOFER, WOLF, I'~'):l n~~~lU nU)~r,M. Predigten über das I. Buch

Moses. Budapest 1896. 230 S. f1.. 1,50. (Verlag von Rabb.
Sussmann Wolf in Csuz, Ungarn).

STEIN, MEIR, s. Stein Pinchas.
STEIN, PINCHAS, l:iM)!:l nN~p n,"lU, Responsen zu den vier Teilen

des Schulchan Aruch, mit einem Anhang "Nbn n~"lU vom
Herausgeber Meir Stein, Rabbiner zu Török Sz. MikIos.
Munkacs, 1896. 66 BI. 40. (Verlag des Herausgebers?)·

[Mit einem Titel in schlechtem Latein, der wohl für die Leser des
Werkes ganz überflüssig ist. - BI. Sb-Sa die Biographie des Ver­
fassers, in gutem Hebräisch. Dieselbe enthält einige Briefe von
Dr. J. Hildesheimer. aus dem Jahre 1864, die Gründung eines
Rabbinerseminars in Ungarn betreffend. Die Briefe· haben histo­
rischen Wert. Der Herausgeberverräth wissenschaftl. Sinn.]

,'wr.h rliNrJI"1, s. Festschrift (sub "Judaica").

b) Judaica.

ALBERS, H., Das Buch Daniel im Lichte der Keilschriftforschung.
Steglitz, F. Riese, 1896. .

ALKER, E., Die vortrojanische ägyptische Chronologie im Ein­
klang mit der biblischen.. Nebst 4 Beilagen: 1. Typhon- u.
Nuter-Set. 2. Religiöse Thätigkeit Josef's in Aegypten.
3. Bericht Manetho's üb. die Unreinen. 4. Chronologie der
Richterzeit. Qnellengemässe und bis in's Detail vollständ.
Abhandlungen. Leobschiitz, Schnurpfeil, 1896. VIf u. 272 S.
m. Tab. Mk. 8.

ANECDOTA OXONIENSIA: Biblieal and patristic relies of the
Palestinian Syriac literature from Mss. in the Bodleian Iib­
rary etc. Edited by G. H. Gwilliam, F. C. Burkitt and
J. F. Stenn ing. London, H. Trowde, 1896. 4°. S 12,6 d.
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BEERMANN, M., Das Judentum und seine Bedeutung. Berlin,
Arends u. Mossner, 1896. 30 S. Mk. -.50.

BENNETT, W. H., The theology of the old Testament. London,
Hodder, 1896. 236 S. 12°.

BLOCH, J., Une expulsion de juifs en Alsace au XVIe siecle.
Paris, Durlallher, 1896. 63 S.

[Aus: RdEJ. B. XXXI, 1895].
BOOK, the, of Genesis, ed. by G. W. Wo deo London, Hodder, 1896.
BRAGIN. A., Die freireligiösen Strömungen im alte)} Judenthume.

Ein Beitrag zur jüd. Religionsphilosophie. Berlin, S. Calvary &
Co., 1896. 80 S. Mk. 2.-.

BRANDT, A., Zur Ebene Saron und zum s.Lronischen Meerbusen.
Eine Pilgerfahrt nach Jerusalem und Athen. Graudenz, Arn.
Kriedte, 1896. 71 S. Mk. 1.-.

BURKITT, F. C., s. Anecdota oxoniensia.
CHARLES, F. H., S. Morfill, W. R.
COHN, BBRNHARD, Vor dem Sturm. Ernste Mahnworte an

die deutschen Juden. Berlin, Wesemann, 1896. 58 S. Mk.0,75.
[Nach einer flüchtigen Schilderung der gegenwärtigen Lage der

Juden in Deutschland - die Juden im Auslande gehören aber nicht
minder der jüd. Nation an! - stellt Verf. die Frage: "Was haben
wir zu befürchten, und was ist unsererseits zu thun um uns vor
allen Eventualitäten zu schützen?" Die erste Hälfte der Frage wird
dahin beantwortet, "dass wir darauf gefasst sein müssen, das
Schlimmste zu erwarten" (S.9). Wir sind nicht der Ansicht, dass
der "Krieg zwischen Juden und Christen, Schwarzen und Blonden"
sobald mit der völligen Niederlage der Ersteren enden wird. Trotz­
dem aber steht es felsenfest, dass die Lage der Juden in faS.,t allen
Ländern Europas zum Nachdenken über die Zuknft unseres Volkes
Veranlassung giebt. Una darum haben wir mit Spannung auf die
Beantwortung der zweiten Hälfte der gestellten Frage gewartet.
Leider haben wir uns in unseren Erwartungen getäuscht. Verf. meint,
man sollte dem Rufe ••Juden raus!" Folge leisten; .die Ehre ge­
bietet streng, dass man der Verachtung Stolz entgegen setzt." Ja, aller
.wo hinaus?" Hier feblt es dem sonst gesprächigen Verf. an Worten.
Nur kurz wird anf die vereinigtenStaatenvon Nordamerika hingewiesen,
und doch hätten wir gerade hier etwas Ausführlicheres verlanl{t. Es
ist jammerschade, dass Verf. die Schrift von Herzll deren Ersclie.inen
wir weiter unten anzeigen, noch nicht kennt! Wle anders hätte er
dann diesen Punkt besprochen! - Wer soll zuerst das 'Land ver·
lassen? Herzl meint: die Armen und Elenden, die hier kein Heim
haben; die Reiclien. mögen dann folgen. C. aber ist der Ansicht:
'IWer von seinen Renten lebt oder soviel erworben hat, dass er
aavon leben kann, thut nicht nur im allgemeinen jüdischen Interesse,
sondern auch zu seinem und seiner Kinder Wohl am besten, wenn
er zuerst seinen Staub von den Füssen schüttelt." - Verf. nimmt
für seine Schrift nur die Bezeichnung einer "oberflächlichen und un­
vollständigen Skizze" in Anspruch; er soll hierin Recht behalten.
Wäre die Schrift nicht oberflächlich, so dürfte sie nicht so viele
Widersprüche enthalten und nicht so viel Unrichtiges, das wohl C.
selbst heute nicht mehr billi~en dürfte. Man vergl. z. B den guten
Rat: die "modernen antisemitischen Staatsmänner" sollten die Politik
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der Aegypter befolgen, "dann wäre Allen geholfen, den Juden, der
RegieI'llDg und der BevölkeI'llDg." Dank' schön! Uebrigens finden
sich in der Schrift auch einige gesunde Gedanken, die Anerkennung
finden sollten.]

CONDER. C. S., The Bible and the East. London, Blackwood
and S., 1896. 240 S. S5.-. .

DALMOS, E., Egypte et'Palestine. Avec 4 caux-fortes, 4 aqua."
reHes et 115 gravures. Paris, 'Fischbacher, 1896.

EBELING, H., Der Juden Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
in Kirche und Welt. Zwickau, Herrmaun, 1896.

EGGEUNG, 0., Die hl. Schrift vom Standpunkt der äSthetischen
Theologie gewürdigt. Braunschweig,Schwetzschke&Sohn, 1896.

FESTSCHRIFT zum achtzigsten Geburtstage MORITZ STEIN­
SCHNEIDER'S (hebr. Tit. n!V~; n;1'Il'I).Leipzig, Harrassowitz,
1896. XXXIX, 244 u. 219 S.Mk. 15.-.

IWohl die schönste Festgabe, die dem gefeierten Jubilar dar·
gereicht wurde' eine Fülle von interessanten Abhandlungen über
fastalleZweige derLiteratur, die in dem unerschöpflichenSteinschneider
ihren würdigen Vortreter gefunden. Wir wollen im Folgenden den
Inhalt dieser reichhaltigsten aller bis nun erschienenen Jubelschriften
angeben, unsere Be!Derkungen aber nur an einige wenige Artikel
knüpfen, um die Grenzen des uns zu Gebote stehenden Raumes
nicht zu sehr zu überschreiten. - Das Werk zel'fällt in einen
heb r äi s ehe n (hier = h) und einen n ich t heb r ii. i s c h e n
Teil (hier = nh). Dem Ganzen voran geht: K 0 hut G. A••
Bihliography of the Writings of Professor Dr. M 0 r i t z St ein·
sc h hel der (V-XXXIX). Die schier unübersehbare Menge von
Werken, Aufsätzen, Reeensionen und Notizen des productivsten
Schriftstellers unseres Jahrhunderts sind hier geschickt und über·
sichtlich geordnet. Ausser d,er Einleitung enthält die Abhand!.
folp;ende Abschnitte (mit ~ bezeichnet): I. Separate Works. 1841-96
(VITI-XI)j IT. Contributions to the WorkS of Others. 1838-92
(XI-XIV); illa. Essays ~d Reviews. contributed to~ valious Perio·
dicals, Encyc10paedilis and similiar. collections. 1839-96 (XIV­
XXXVIl, incl. Omissa)j IITb. Hebrew Journals [18.'>1-1895] (Xxxvn­
XXXIX). - Hit'rauf folgen· der Reihe nach: G ü dem a n n, M.,
Die su~erstitiöse Bedeutuns_. des Eigennamens im vormosaischen
Israel nh. 1-15) in fünf ,Kap. Zu S. 2 (Alexander) vergl. den
Alexan erroman (h. 153); c!Vn ist der b e w u s s t e Na m e, der
nicbt ausgesprochen werden soll (vergI. S. 14, Z;· 11), gegen S. 5
Z. 6 ff. Ueber die Namensänderung bei den Juden finden wir hier
manch feine Bemerkung. - La m b e r_t, M.; Quelques remarques
sur l'adjectif en hebreu et en arab (nh. 16-20). - B lau, ·L.,
Beitrii.ll:e zur Erklli.rung der Mechilta und des Sifr~ (nh. 21-40) in
drei K'ap. Sehr ~ejstreiche Notizen zu den von Friedmann edierten,
in der Ueberschriftgenannten Midraschwerken, sind hier zu einem
Ganzen vereinigt. Manche Gesichtspunkte sind für die Textkritik
überhaupt von Wert u. Bedeutung. - BIo eh, Ph., Uebersetzungs­
probe aus der Pesikta. derab Kahana. Die Piskoth für die drei
Trauersabbathe n:l'M, .'lI~lV, ,',:l, (nh. 41-:71). In der Einleitung
wird die Form der Piska. fes~esetzt und dann der Grnndsatz auf­
gestellt, dass eine agadisehe !fidrasch$amllliung um so älter ist, je
reiner und vollkommener diese Fopn der Piska. - das Grnndprinzip,
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na<;h'welchem die Midl'88chsammlungen angelegt sind - in ihr sich
auSgeprägt findet, und je freier sie sich von halachischem Stoff hält.
Diese Behauptung dürfte B. manchen Kampf einbringen. Die
Uebersetzung schliesst sich dem Texte (ed. Buber) an, dar an
einigen Stellen von Seiten R's eine Verbesserung erfährt. S. 47
Z. 8 ff. scheint die P. ")'i mit ")'i (= lZ''iP~) in Verbindung
bringen zu wollen. In der ganzen P. zeigt sich das Streben, das
Wort ")'i mit allen Wörtern, deren Radicalbuchst. , .) ,'i sind, zu­
sammenzustellen. S. 52 Z. 14 ist nach unserem Dafürhalten
C')il.:lil jtJ hinzuzufügen, ebenso s: 5a- Z. 8, Anm. 1 das. hingegen
zu streichen. Der 0'"', der hervorgehoben werden soll, ist weder
der Name des Vaters, noch der Ausdruck C')eN) (vollgültig), son­
dern der Umstand, dass alle vier in der P. genannten Personen
C') i!::! , also C'O""~ waren. S. 60 Z. 13-12 v. u. scheint eine
Interpolation zu sein, obschon sich dieselbe in allen Mss. findet.
S. G2 Z. 14 ist dem Agadisten das " in i1~;~ überflüssig,

und darum bringt er das Wort mit ;q'~ in Verbindung;

verg!. hingegen Buber z. St. - A b rah a m s, J., The Bodleian
MSS. l'ntitIed "TheFear ofSin" (Nl::lM l"lN" .~) (nh. 72-75). "The
fact is that the Nl::lrt l"lN" is identical with the Nl::l,r r'N j"l'i 'ce"
(vergl. Bacher in J. Q. R. VII p. 698). - M ü I I er, D. H., Amos,
Cap. 1-2 nach meiner Strophentheorie und Chorhypothese (nh.76­
88). - M a e r a y, William D., A letter from Isaac Abendana
(nh. 89-90). Der Brief, lateinisch, ist datiert Cantabrigiae, 9. Oct.
1673. - :B ü chi er, A, Die priesterlichen Zehnten und die
römischen Steuern in den Erlässen Cäsars (nh. 91-109). - Goi d­
z i her, Ign., Sa'd b. Mansur ibn Kammuna's Abhandlung über
die Unvergänglichkeit der Seele (nh. 110-114). G. hat die
Abhandlung in einer handschrift!. Sammlung polemischer Schriften,
im Besitze des Grafen L an d b erg entdeckt. - E p s t ein, A.,
Der Gerschom Meor ha,.Golah zugeschriebene Talmud-Commentar
(nh. 115-143). Auf einige einleit. Bemerkungen folgen vier mit
Ueberschriften versehene Kapitel: I. Der Commentar. Citate im
Namen Gerschom's; 11. Eliakim Halevi und Citate in seinem Namen;
lll. Beweise gegen die Aütol'schaft Gerschom's; IV. Verfasser: dann:
A n h a n g. Die Glossen Bezalel Aschkenasi's am Rande des Talmud.
Mit dem Scharfsinne Rapaport's und der Gründlichkeit Zunz' wird
hier die Ansicht dieser beiden Säulen jüdischer Literaturforschung,
dass der in Frage stehende Commentar Gerschom zum Verfasser
habe, widerlegt. Daq Resultat der Untersuchung ist: der "Mainzer
Commentar" ist tlin Werk, hervorgegangen aus der Schule des lsak
b. Jehuda. Von Einem Verf. kann nil\ht die Rede sein, wohl aber
scheint Eljakim ha-Levi an dem Werke hervorragend beteiligt zu
sein (S. 140). S. 129 ist N~'rv bei W. richtig (nach b. Nidda 46a) u.
dan ach N~'O bei Ascher zu berichtigen. - G 0 t t h eil, R.,
Nathan el al-Fayyumi (nh. 144-147). - Si mon sen. D., Zur
Bücherkunde (nh. 164-168;. Mitteilungen über die erste deutsche
Machsol"Übersetzung (Krakau 1571) und das von Steinschn. Centralbl.
f. Bibliothekswesen 1894 S. 490 erwähnte deutsche Gebetbuch. S. 166
wird Buf Grund einer geistreichen Combination ermittelt, dass die
von de Rossi (Annales sec. XV p. 126) und Steinschn. (Cat. Bodl.
p. 2272 N. 24; erwähnte Gutachfensammlung des RSBA in R 0 III
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gedruckt wurde. Es folgen noch interessante Mitteilungen über die
Werke c'~mn '''lVN, NnrM rmu~ (b eid e von Da v i d S al 0 m 0
E i b e s c h ü t z verfasst), ~i'jl' ~nN lI~nlV (Sasportas) und nn~lV~ r.~'~.
- P 0 z n ans k i, S.. Die Qirqisani - Handschriften im Bntish­
Museum (nh. 195-218). Von Qirqisani's Hauptwerk, 'Nmt~N :lNlI:l
:li'N'~~N~ befinden sich in der kaiserl. BibI. zu St.' Petersburg zwei
unvollständige Exemplare. Man muss daher P. Dank wissen, wenn
er hier eine ausführliche Zusammenstellung der im British-Museum
vorhandenen Fragmente des ~enannten Werke~J die reife Frucht ein­
gehender Studien, vorlegt. Dle AbhandI. zerfltut in fünf Kap., denen
ein "A n h a n g , Arabische Citate aus dem Kitll.b al-'anwar'l folgt. ­
S ace r d 0 t e, G'J Il trattato deI pentagono edel decagono di
Abu Kll.mil Shogia Den AsIam b Muhammed. Per la prima volta
publicato in italiano ·(nb. 168-194). - B ach e r W.,Die zweite
Version vou Saadja's Abschnitt über die Wiederbelebuug der Todten
(nh. 219-226; h. 98-112); Im Gegensatze zn Landauer ist B. der
Ansicht, dass diese zweite Version auch .,ursprünglich" sei. Saadja
sah sich aus polemischen und apologetischen Gründen veranlasst,
den Gegenstand auch in einer b e s 0 n der n Schrift. und zw. aus­
führlicher und übersichtlicher als im Emunoth, zu behandeln. So
entstan·d unsere Abhandlung, ,als deren Titel c'lI~n lI"MlI:I ["!~N~]

C:I N'~:ln C'1jl" ,lVN ~N"!lV' '~:I r"~)l':llV =] '"ljl~!:):llV ':I:l~n N~m
njl~lV'n lIjl:l anzusehen ist, und die dann später an die Stelle des
7. Abschn. des Emunoth gesetzt und als solche von Charisi in's
Hebräische übertragen wurde. Nach dieser Uebertragung hat B. den
an manchen Stellen defectenText der Petersburger Handschrift
reconstruiert. - Kau fm a n n, D. Das Sendschreiben des Mose
Rimos aus Maiorca an Benjamin b. Mordechai inRom (nh.226-232;
h. 113-130). Der Verf. ist wahrsl1heinl. Mose Rimos der ältere (1371
in Rom). Einige Bemerkungen zum Text mögen hier folgen: S. 113
Z. 9 ist vielI. '~:l~ lI~M~-lV;~ cn C":ljl~ ~!)'~, 'lV!)) zu lesen;
S. 114 Z. 24 ,:1,:1 1. ':I':l~; das. Z. 37 J.

"T~m, 'C~) 'lV!:)lV tiM N~n l~iJ ~!:):l cn tI'!:):lMn tlN

Es steht dahin, ob Mose das Bild der Bibel selbst entnommen, oder
ob er unter dem Einflusse Abr. Ibn Esra's steht, welcher an Jakob
Tam schreibt: .

C!:)), 'lV!:)Tt' tim lV~Tt' ')N . f!:) '!:):l i'1I!:)' :li')l' "lV ,~~
(jl':lN"! ed. Kohn 1, p.' 80; vergJ. auch Charisi bei . Neubauer
~'Tt'n 1"I=~6!:) p. 49). Das. scheint nach Z.45 ein Vers aus
ge!allen. S. 123 Z. 3 r)jl:l 1. r}jl:l? S. 124 Z. 29 ~~':li'~ 1. "':li"
(Druckf.); S. 128 Z. 5 mlVnn 1. n~Tt'nn. _ H i r s c h fe I d, H.,
Das ,,Buch der Definitionen" des Abu Ishaq b. Suleiman al-Isdili in
der hebr. Uebersetzung des Nissim b. Salomon (nh. 233-234; h. 131
-141). Der hebr. Text ist nach Cod. Halberst. (jetzt Montef.) 361
u. Cod. Mich. (Neubauer 131810) abgedruckt. Beide Mss. sind fehler­
haft, doch hätte manch schlechte LA. durch Combination beseitigt
werden können. So ist S. 131 Z. 6 für m:l' zu I. nT:l' (vergi. das.
Anm. 4); S. 132 Z. 8 'lV~'n~ i',:.tn n~ lI!:)Nn n!:) ist zu emendieren in
,lV,'n!:), i',:.tM!:) 1I~N.'~ (vergi. Z. 2 v. u.);das. Z. 24 ist für ':I',m
nicht ,,~,m, wie Anm. 8 vorgeschlagen, sondern ,,\}',m zu L, vergI.
S. 141 Z. 10; S.133 Z. 13 ist 'lIn~ richtig (vergl. dasdarautrolgende
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"CN~ Z. 14), und nicht einzusehen, warum H. n'l"I~ (r) lesen will;
S. 136 Z. 3 v. u. 1. ~tN::l' für ~~~m; S. 139 Z. 6 v. u. ist für '~'::l
wohl ,~C zu lesen (vergl. das. Z. 10 v. u. und mag ist e r bei
Steinsehn. Hebr. Uebers. 3911, "MlV bleibt - dunkel; S. 140 Z.15 1.
'~'Cn1 für das unsinnige "ic!:)n" vergl. Z. 2; das. Z. 22 1. C"iN::l für
C'N::l; Z. 24 "'N~~~::l für l'l'N~:::~::l. Für die Wahl eines willkür­
lichen Titels, wie ~~N'lV~n N~"n pn~~ "::ln ein solcher ist, finden
wir in der Einl. keine genügende Begründung. Zu den von H. her­
vorgehobenen Ausdrücken möchten wir noch hinzufügen: "::l, m::lC
(s. Hebr. Uebers. S. 448 u. Kaufmann, Attributenlehre S.120 A. 4 f.,
S. 234 A. 225), ~)~lV) (Hebr. Uebers. S.295, 401), (für O')!:) '::l~) l'l'N~ '::lO
,MN~~~ ~N 'pEln~ , 'C~n1 "i"). - L evi, Lsr., Un nou­
veau Roman d'Alexandre (nh. 235-237; h. 142-163). - Mathews,
H. J., Anonymous Commentary on the Song of Songs. Edited from
a unique manuscr. in theBodleian Library,Oxford (nh.238-240; h.164­
185). Den von Dukes stark benutzten anonymen Commentar verweist M.
in's XliI. Jahrh. Dass Frankreich seine Heimat ist, scheinen die aus­
schliesslich frsnzösischenWorterklärungen zu bestätigen. Der zu
IV 1 (h 172) citierte Vers findet sich in einem Muwaschschach, anf. l"IN
~~'N l'l'::l~ n,~v, unter den Gedichten aus dem Diwlln des Abr.
Chalfon (Ms. BerliD Or. fol. .N. 1233). Die ganze Strophe lautet:

::l,>, 1"P' nN'~ l"I~~
::l,>, l"I>' ,~, MN'N 1::l

::l,>" 'i'::l ~N~'~

1!Vn ~'::l' "101 ,~,~ 1'::lN 1!VN' 'VIV' 1"n~ ~>'
Ueber Abr. Chalfon ist uns nichts Näheres bekannt; unser Citat
kann uns nicht bestimmen, sein Zeitalter so früh anzusetzen; es
beweist eher, dass das Gedicht nicht Abr. Cll. angehört. Der
Schreiber des Ms. erweist sich auch sonst als nicht ganz zuverlässig.
In der That gehört dies Stück nach Anderen Jehuda ha-Levi au. 1)
ZUlll Texte des Commentars folgende Bemerkungen: S. 172 Z. 7
~~N l"I')>' ,~, ist vielI. M'~' 1'I,::l>, N~' zu lesen; S. 173 Z. 1 r'V"i~
1. 1""~, vergl. S. 179 Z. 12 v. u. iN'~' iN'~ n~~M l'l'~i' .11'1i"
(wörtl. nach Parchon s. v. P'). S. 177 Z. 7 1. M~~ 1'1101 rNlV ,~~
MN'~ 1'1101; S. 178 Z. 9 r)>,::l' 1. i~)>'''; das. Z. 14 v. u. O~::li'm ist
wohl O'::li")' zu lesen; S. ISO Z. 18 i'"ilVUlV 1. r'lVUlV; das, Z. 2
v. u. O'),)::l <Ms. 1'I,r"n~) l'l,r,~,n~ 1. O'~"::l 1'I",n~, nach b. Ta­
anit 26 b - A die r, Her m., Sorn chapters of the Etz-Hajim of
Jakob ben Jehuda Hasan of London (nh. 241-242; h. 186-208). ­
Neu bau er, A., Zakkuth's non-Jewish Chronicle. according to
MB., Hebr. d.16, recently acquired by the Bodleian Library (nh. 243
-244; h. 209-218). - Es folgen nun noch im heb r ä i s c h e n

1) Vergi. Egers in Grätz' Jubelschrift, S. 12:1. Wir citieren hier
die ganze Strophe, um den Bau des Muwaschschach anzudeuten. Für
1""e, "v haben manche LA. 1'~~ ~11' Ueber eine Confusion bei D. Kohn,
N'm11::l Cn'::lN " I, p. 85 u. 231 werden wir in anderem ZusaD1IDenhange
noch ein Wort sprechen.
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Teil: Hai b er s t a m, S. J., O')'l' "lttl '0 "1' o'~n, i'1t'~lt'
WWiN :l'I,tl .,,~ O'tl"ltii ltl i't"'l' " "~MtS' ~N ,MN ~I'\:ltl, (1-8); die
C'~I'\:ltl erscheinen hier zum ersten Mal, die o':m:l sind schon
früher im "Hamagid" 1873 abgedruckt. - H ar k a. vy, A., O'lt''tM
C']lt" C~ (9-26)j "ein Räthsel weniger in der Literatur" - H. ha.t
das ara bis ehe Original der 1'\"fZ')1tli't ,ElC gefunden I Der Verf.
citiert sein "'tl~I'\"'~l')tlMI'\Eltl, er ist also identisch mit Ni ssim b. Jak.
Gaon, was aber lV'N'l~ 0'0) betrifft, so lautet die betreffende Stelle im
Original l''') i'lVN'" ~'I'! ",~h O"'~N ;'lV'N n;NO! Die Ver­
mutung liegt nahe, dass das ara bis ehe Citat auS l'I"lVl'!:I1'! '0
bei Abraham b. Salomo (RB. XX, 41) unserem Werke entnommen
ist. - 13 u b er, S., "'0) tl~, 'n~, I'!:I'N lV.,'tl~ n,rrl'lElI'! nmn
'tMN ltl'~' 'tMN ,'Otl nN!:I lt','t!:ll'! ~') Cl'<27-3l!). - B rod y , H.,
l'":tl., "'lVtl I'\WlV 'lVl' (33-48), zumeist Freundschaftsgedichte.
S. 48 N. 9 Z. 5 t"l'~r:l1?~ 1. n'El~n1?\ ebenso Anm. 3 das. - Frie d-

länder, M., ~"l' '~l" "lt'~!:1 ~"'l'tl C,,'lt'i't "lt' lt'WCl'\~Mn (49­
59). S. 50 Z. 5 n'Mn 1. n'Mtl; das. Z. 17 ~'l' 1. 9'0; das. Z. 19 ist
']',N':l' = ']'l:n:l' und daher Anm. 7 zu streichen. - Fr i e dm a n n ,
:M.,)"V "'Ntl (60-86), Erklärung einiger Kap. des Buches Jesaja. ­
Gin z bur g, D., itl'n '.,I:lCtl (87 - 97). G. giebt eine Be,sehreibung
seiner Schibsi-llandschrift, die sieh yon den sonst vorhandenen Gedich~
sammlungen des gen. Dichters, wie es scheint, nicht um Vieles
unterscheidet. Ueber Schibsi, den Lurla Jemens, vergi. uns e r e
nLiterarhist. Mitteilungen" I, p. 11. Nach der vorliegenden Be­
schreibung lässt sich das Verhältnis der G.'schenHandschrift zu den
anderen Mss. nicht genau feststellen;. hierzuwltre ein alphabetisch
geordnetes Register der Gedichte nllthig. - Zum Schluss sei noch
bemerkt, dass der Verleger dafür .Sorge getral!:en hat, dass "der gute
Wein in einem schönen Gefass" geboten wernej die Ausstattung des
Buches lässt keinen Wunsch unbefriedigt.]

FINDLAY, G. J., The books of the prophets in their historical
succession. Vol. I: to the fall of Samaria. London, C. H.
Kelly, 18~6 314 S. 12°. S 2, 6 d. . ' .

FRANKL-GRÜN, AD., Geschichte·· der Juden in·Jrremsier mit
Rücksicht auf die Nachbargemeinden. Nach Original-Urkunden.
I. Teil (1322-1849). Breslau, SchottIaender, 1896. 201 S.

FRIEDMANN, S., Die Haftaroth, ihrem Inhalte nach dargestellt.
Berlin, C. Boas Nachf., 1896. 64 S: 1rlk. 1 20.

GAEBLER, E., u. OPPERMANN, E., Handkarte v. Palästina zur
Zeit Christi. 1: 1,000,000• 31.5X24 cm..Farbendr. Mit Text
am Rande. Neustadt (Ob. Schlesien), Fr. Heinisch, 1896.
Mk. -.20. .

- -, Schul-Wandkarte v. Palästina zur Zeit Christi. Verkleinerte
Ausg. 1: 270,000. 2 Bi a. 61><91.5 cm.Farbendr. Neu­
stadt, Fr. Heinisch, 1896. Mk. 10.-.
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GAYRAUD, H., L',Antisemitisme de saint Thomas d'Aquin.
Paris, Dentu, 1896. XI u. 370 S. 180

•

GOLDSCHMIDT, J., Urbild und Ebenbild. Lehrbuch für den
Unterricht in der isr. Religion. Frankfurt a. M., Kauffmann,
1896. VIII u. 80 S. Mk. 1.-.

GONZENBACH, C. v., Pilgerritt. Bilder aus Palästina und Syrien.
Mit Illustrationen von Rafaello Mainella. Berlin, Asher
& Co., 1896. IV u. 272 S. gr. 4°.

GREEN, W. H., The higher criticism of the Pentat. London,
Dickioson, 1896.

GWILLIAM, G. H., s. Anecdota oxoniensia.
HAMBURGER, J" Real-Encyclo-pädie des Judenthums. I. Abt.

Biblische Artikel. I. Heft. LeIpzig, K. F. Koehler's Sort., 1896.
160 S. Mk. 2,50.

HERZL, THEOD., Der Judenstaat. Versuch einer modernen Lösung
der Judenfrage. Leipzig und Wien, Breitenstein, 1896. Mk. 1.-.

[Die Broschüre verdiente 0 eine ernstere Aufnahme, als ihr von
Seiten unserer Journalisten zuteil geworden. Vielleicht kommen
wir noch in die Lage, anf ein fachmän n isches Unheil hinweisen
zn können. I

HOONLACKER, A. Van, Nouvelles etudes sur la restauration
juive apres l'exil de Babylone. Paris, E. Leroux, 1896.
Fr. 8.

JACOBS, J., Jewish Ideals and other Essays. London, Nutt,
1896. XVIII u. 242 S.

JmFS, les, L'Idee juive. Publie par le comite ouvrier catholique
de Roanne. Roanne, Imp. cathol. ouvriere, 1896. 28 S. ISO.
Fr. -.15.

KÄHLER, M., Jesus und das Alte Testament. Erläuterungen zu
Thesen. Leipzig, Deichert, 1896. X u. 72 S. Mk. 1.20.

KAHN, ZADOC, Sermons et allocutions ll.dressßs a la jeunesse
israelite. Nouvelle edition. Paris, Durlacher, 1896. VI u.
298 S. ISO. Fr. 3.50.

KANNENGIESER, A., Juifs et catholiques en Autriche-Hongrle.
Paris, P. Lethielleux, 1896. 120

• Fr. 3.50.
KATZ, E., Cyrus, des Perserkönigs Abstammung, Krieg und Tod

nach den gewöhnlichsten überlieferten Sagen. Klagenfurt,
F. v. Kleinmayer, 1896.

KAYSERLING, M., Die jüdische Litteratur von Moses Mendelssohn
bis auf die Gegenwart. Trier, Sigm. Mayer, 1896. IU JI.
191 S. Mk. 3.-.

{Ans: Winter u. Wünsche, Die jü.d. Litteratnr seit Abschlnss d.
KaaonsJ.

KENYON, F. G., Our Bible and the ancient manuscripts: being
a history of the text and its translation. With 26 facs. 2nd.
ed. London, Eyre and S., 1896. 268 S. S 5.-.
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KLEIN, JOZSEF, A vegyes parok megaldasa a zsinagogaban, a
tudomany, az erkölcs es a hazafisagszempontjabOl. (Die
Einsegnung der Mischehen in der Synagoge, vom Gesichts­
punkte der Wissenschaft, Moral und Vaterlandsliebe). Buda­
pest, M. E. Lövy's Sohn, 1896. ]60 S. f!.. -.60.

iKLOSTERMANN, A., Geschichte des Volkes Israel bis zur Re­
stauration unter Esra und Nehemia. München,C. H. Beck,
1896. XII u. 270 S. Mk. 4.50.

LAZARUS, NAHIDA RUTH, Das jüdische Weib. Mit einer Vor­
rede von Prof. Dr. M. Lazarus. 3. Auf!.. Berlin, S. Cronbach,
1896. IV u. 238 S.

IAIDRAIN, E., La Bible. Tom IX. Paris, A. Lemerre, 1896.
Fr. 7.50.

LEIMDÖRFER, D., Das schwarze und das blaue Buch. Ein Bei­
trag zur jüd. Apologetik. Berlin 1895. 11 S.
- Ein Gaon unserer Zeit. Zum 80. Geburtstage des ..•
Herrn J. H. Weiss. Berlin 1895. 8 S.

[Beides SAA. aus: "Allgem. Zeitung d. Judent.")
- Die Messias-Apokalypse. n·ltI~ P'I:I. Studie zur Kaddisch­
Literatur. Wien, Whizner & Sohn, 1895. 12 S.
- Rede zur Begründung der "Freien isr. Vereinigung". Wien
1895. 4 S.
- Ein Sifre-Räthsel. Zu Dr. A. Jellinek's erstem Jahrzeits­
tage. Wien, Waizner & Sohn, 1895. 9 S.
- Zur Erklärung des Kaddischgebetes der Leidtragenden.
Wien, Waizner & Sohn, 1895. 11 S. .

[Sl1mtl. SAA. aus d. "Neuzeit".]
LEVINSTEIN, H., Wissenschaftlicher Antisemitismus. Berlin,

Billiz Nachf., 1896.
MAZOYER, PH., L'Ancien Testamenten cinquante tableaux com­

mentes. Paris, Laure~s, 1896. 4° a 2 c.ol.
MEIGNAU, L'Ancien Testament dans ses rapports avec le Nou­

veau et Ia critique moderne. De Moise a David, ! avec une
introduction sur les types au figures de la Bible. Paris, Le­
c0ffre, 1896. LX u. 512 (od. 117?) S.

MEINHOLD, J., Jesns und das Alte Testament. .Freiburg, J. C.
B. Mohr, 1896.

MEYER, A., Jesu Muttersprache. Das galiläische Aramäisch in
seiner Bedeutung für die Erklärung der Reden J esu u. der
Evangelien überhaupt. Freiburg, J. C. B. Mohr, 1896. XIV
u. 176 S. Mk.3.-. _. ..

MOOR, F. de, Etude exegetique sur le passage du livre de 113
Genese IV, 1-4. Paris, Sueur-Charruey, 1896. 31 S.

[Auft: ."Science catholique/'J
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- La Date de la chute de Ninive, en 608 ou en 601. Paris
1896. 15 S.

[SA. ans: Bltevue des questions historiques", jan. 1896.]
MORFILL, W. R., The book of ~he secrets of Enoch. l'ranslated

from the Slavonic edited with introduction, notes and indices
by R. H. Charles, M. A, Oxford, at the Clarendon Press,
1896. XLVI[ u. 100 S. S 1, 6d.

MOULTON, R., Ecclesiasticus. Edited, with an Introduction and
Notes. London, Macmillan, 1896. 242 S. 160. S 2, 6d.

[Modern Readers Bible].
- - The literary study of the BiLle: an account of the leading

forms of literature represented in the sacred writings. London,
Isbister, 1896. 546 S. S 10, 6d.

MUNK, E., Dritter Bericht der ReligionsschuIe der Gemeinde
Adass Jisroel (zu Königsberg i. Pr.). Königsberg 1896. 15 S.

[Dem Schulbericht geht (S. 3 - 9) eine gediegene und sehr be­
achtenswerte Abhandlung "Die jüdiscb.en Töchter. Ein Versuch zur
Aufstellung von Thesen für den Religionsunterrkht der Mädchen"
voran.]

NEUMANN, W. A., Studien über zwei Blätter aus einer alten
samar. Pentat.-Handschrif~. Wien, St. Norbertus, 1896. 21 S.
Mk. -.54.

[Aus: .Jahrbuch d. Leo-Gesellsch"].
NIEBUHR, C., Die Chronologie der Geschichte Israels; Aegyptens,

Babyloniens und Assyriens von 2000-100 vor Chr. unter­
sucht. Leipzig, Pfeiffer, 1896.

OPPERMANN, E., s. Gaebler, E.
OETTLI, S., Der gegenwärtige Kampf um das Alte Testament.

Vortrag. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1896. 23 S. Mk. -.40.
PAVLY, JEAN de, Code civil et penal du Judaisme. Trad. pour

la premiere fois, sur l'original chaldeo-rabbinique, av. notes
et commentaires. Paris, E. Leroux,1896. 18°. Fr. 5.-.

PFEIFFER, F., Voraussetzungen der Wellhausenschen Theorie.
Gütersloh, C. Bertelsmann, 1896. 43 S. Mk. -.60.

[Ans: .Beweis des Glaubens".]
POETTER, Onesimus. Ein biblisch-socialer Vortrag, nebst einigen

nachträgl. Zusä~zen. Gütersloh, C. Bertelsmann, 1896. 34 S.
Mk. -.50.

SAYCE, A. H., The Egypt of the Hebrews and Herodotos. London,
Rivington, 1896.

CBOPHIIK'b (Sbornik), Sammlung verschiedener Aufsätze, heraus­
gegeben vom Verein zur Verbreitung der Bildung unter d.
TUSS. Juden. St. Petersburg 1896. IV. u. 537 S.' 3 R.

[Der Ertrag ist zur Unterstützung der jüd. Volksschulen in RJ1Ssland
bestimmt. Die Sammlung enthält: Ohwolsohn, D., Jüdische Bü~her

alten Druckes; Fr u g, S., Die Lehre ist Licht (Gedicht); K u I i scher,
M., Aufklärungsperiode der deutschen Juden; Ja r 0 8 ehe W 8 k Y'.
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S. Der Enkel des Zadik (ErzählWJg); H a r k a v y A., Aus der Ge­
schichte der Cultur d. russischen Juden; Kor i n i h s k y.., A'l Es
giebt einen Weg (Ged.); S t a n i s I a w s k y, S., Aus der Geschichte
der Erziehung der Juden im Altertum; Pets c h 0 r i n a, M., Gitta
(Erz.); Min 0 r , L., Aus der vergleichenden Nervenpathologie der
lUSS. Juden. u. Christen; L d 0 W; K~ Deni.üdischen ,Volkslehrern
(Ged.); ChI n, R., Der Schwärmer,(.J!jrz.); GIn z b n r g, D.\ Dem
Andenken J. L. Gordons; Solo wJe w, "1., Wann lebten die jüd.
Propheten j W e I i t z c h k 0, W. Aus Ansm (Ged.); B r a m­
so h n, L., Zur Geschichte der Volksbildung der Juden in RUll!lland;
B r a n d t, B., Ueber P. Smolenskin; Mo r g u I i s, M., Ueber
professionelle Bildung der Juden in Odessa; Wo 1, A., Wandernde
Mythen; N al im ow, A., Pereferkowitsch N. u. Antokolska P.
Paedagog.Notizen; Wen ger 0 W a, S., Shylock u. seine Quellen;
B r an d t , B., Die Geschichte einer Jüdin (Erz.)' G r u sen be r g •
J., Ghetto n. ansteckende Krankheiten; W<i 1 t k e 1 G., Russisch&
Mä.nner über die Bildung der Juden; B. O. M., 0 c n s, sein Brief­
wechsel u. seine Werke; C h W 0 La 0 I1n, D., Berichtigungen. - L.}

SCHAFER, B., Die Entdeckungen in Assyrien und Aegypten in
ihrer Beziehung zur hl. Schrift. Wi~n,· St. Robertus, 1896.
11 S. Mk. -.36.

[Aus: .Jahrb. d. Leo-Gesellschaft"].
SCHUMM, 0., Eine Sommerreise nach Palästina. Eisenach,.

H. Kable, 1896. ..
SCHUSTER, Schets der bijbelsche Geschiedenis. Naar hetHoog­

duitsch bewerkt door I). Timmermans en J. H. Wijnen.
6. geliustr. uitg"., met 48 Plaatjes. 103 S. 12°. Mk. -.40.

SCHWARZ, J. H., Geschichtliche Entwickelung der messianischen
Idee des Judenthums. Vom cultur-hist. Gesichtspunkte be­
handelt. Frankfurt a. M., J. Kauffmann, 1896. 112 S. Mk. 2.-.

SELUN, E., Beiträge zur israelitischen und jüdischen Religions­
__geschichte. I. Leipzig, Deichert, 1896. VIII u. 240 S Mk.4.-.

SKIZZEN und Bilder aus Palästina kurz vor und nach unserer
Zeitrechnung und aus der Geschichte des Christenthums von
Franenhand. Emden, Haynel, 1896. VI u. 443 S. Mk.6.-.

SPURRELL, G. J., Notes on the text of the book of Genesis.
With an appendix. 2nd ed. rev. London, Frowde, 1896.
478 S. S 12, 6 d.

STEMMING, J. F., s. Anecdota oxoniensia.
STIER, J., Theismus und Naturforschung in ihrem Verhältnis

zur Teleologie. Frankfurt a. M., J. Kauffmann, 1896. 80 S.
Mk. 1.75.

STRAUSS, J., Religion and Morals. .A short Catechism for the
use of Jewish Youth. 4. ed. London, Wertheimer, Lea & Co.,
1895. 29 S. 12°

[Hillel ist übertroffen - "Religion mit Dampf!- heisst nunmehr die
Parole. Wir wünschen, dass die jüd.Jugend von Religion und Moral

.. mehr weiss, als ihr hier geboten wird.]
TANZER, A., Die Religionsphilosophie Josef Albo's, nach seinem
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Werke "Th:karim" dargestellt und erläutert. 1. Theil. Frank­
furt a. M., J. Kauffmann, 1896. VII u. 80 S. Mk.2.-.

VECKENSTEDT, E., Das Paradies und die Bäume des Paradieses
sowie ihre angebl. Ebenbilder bei den Chaldäern, Persern,
Indern, Griechen, Nordgermanen u. Korddeutschen nach Re­
ligion, Mythologie, Meteorologie, Naturwissenschaft u. Volks­
anschauung. Halle 1896. 110 S.

VIGOUROUX, F., La Bible et les decoitvertes modernes en Pa­
lestine, en Egypte et en Assyrie Avec cartes, plans et
illustrations d'apres les monuments par M. rabM Donillard.
6. Auf!.. 2 Bde. I: XVI u. 582 S., 11: 616 S. 18°. Paris,
Berche Tralin, 1896.

WEISS, J., Die musikal. Instrumente in den hl. Scbrüten des
.Alten Testaments. Graz, Leuscher u. Lubensky, 1896.

WEISS, K. Th. Geschichte und rechtliche Stellung der Juden
im Fürstenthum Strassburg, besonders in dem jetzt badischen
Teile nach Akten dargestellt. Heidelberg, 1896. XVI u. 216 S.

WENDLAND, P., Die Thralleuten und die philonische Schrift vom
beschaulichen Leben. Ein Beitrag zur Geschichte des helle­
nist~schen Judenthums. Leil!zig, ';l'~ubner, 1896. 80 S. Mk. 2.80.
_l~~: .Jabrb. für class. PliilologIe 22 Suppl. Bd.].

WINCKLER, H., Altorientaliscbe Forschungen. IV. Leipzig,
Pfeiffer, 1896. III u. S. 305-370 m. 1 Taf. Mk.4.­

WODE, G. W., s. Book, the, of Genes.
WORT, ein, eines alten Bibelfreundes für die alte Bibel. 2. Auf!.

Zwickau, Herrmaun, 1896. 46 S.

Kataloge.
Der "Katalog einer ausgezeichneten Bibliothek enthaltend u. A.

althebräische und altarabische Manuscripte, Pergament- und
Papiermanuscripte" von Heberle in Köln (zum Zwecke einer
Versteigerung herausgegeben) verzeichnet S. 1-2 eine Anzahl,
wie es scheint wertvoller Fragmente hebr. Handschriften. Es
sind zumeist Bibelfragmente; N. 6 "Rede eines unbekannten
Propheten"; N. 15, 21, 22, 30, 33, 35, 39, 41 scheinen für die
Geschichte der gottesdienst!. Poesie interessant; Beachtung ver­
dienen auch N. 19, 50, 59, 60 und 82. Die Beschreibung ist
dürftil/;.

H. Engel's Buchhandlung u. Antiquariat in Berli n veröffent­
licht einen "Catalog No. 2. Hebraica u. Judaica", zusammen
1195 Nummern. Manches ist doppelt, manches ungenau auf­
genommen. Preise mässig.

2
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Ir. ABTEILUNG.
Christliche.Hebraisten.

Von Morltz Steinschneider.
Das Verhältnis christlicher Gelehrten zur hebräischen Literatur

ist in mancher Beziehung .einer besonderen Betrachtung wert.
Es ergiebt sich daraus unter Anderem der Standpunkt, von
welchem aus die christlichen Theologen -:- welche vorzugsweise
das Studium des Hebräischen vertreten - und unter ihrer
Leitung, oder Verleitung, die· Christenheit überhaup't, Judentum
und Judenheit beurteilten und behandelten, teilweise miss­
handelten, oder ihre Behandlung und Beurteilung· zu begründen,
beziehungsweise zu rechtfertigen, meinten. Was ist nicht Alles
über jüdischen Glauben, jüdisches Ritual und Ceremonienwesen,
jüdischen Eid und Wucher aus den Studirstuben und von den
Kathedern und Kanzeln ausgegangen, was .heute 'Wie unbestreit­
bare Thatsache dreist behauptet 'Wird, mit oder ohne Berufung
auf vermeintliche Autoritäten. Hat doch der löbliche Berliner
Magistrat in der besten Absicht dem Cultusminister berichtet, die
Herxheimersche Sittenlehre "berühre sich mit Kant und Lessing
näher als mit dem Talmud", wobei man gelegentlich fragen
möchte, wie es denn mit der Stellung christlicher Lehrbücher zu
den Kirchenvätern beschaffen sei? Wer ist nun für die löbliche
Schuldeputation die Autorität für die Sittenlehre..des Talmud? ­
Ein Vorsitzender unserer Gerichte entscheidet: "Uber den Ritual­
mord der Juden sind die "Gelehrten" noch uneinig" - allerdings,
wenn Rohling und ein bestrafter Ueberläufer neben Delitzsch
und Strack zu den Fachgelehrten gehören. - Ist es da nicht
angemessen, die Autoritäten über jüdische Religion und Literatur
näher kennen zu lernen, die sich zu Richtern berufen fühlen, oder
von Anderen als zuverlässige Führer betrachtet werden?

Es ist hier nur ein e Seite der beabsichtigten, rein 0 bjec­
tiven Zusammenstellung angedeutet für Utilitarier, die übrigens
einzelne betr. Characteristiken bei Meister Zunz (z. B. zur Gesch.
S. 9 ff.) finden. Unsere Bibliographie will, wie jede solche, zu­
nächst das Material ordnen, welches verschiedentlich verwendbar
ist. Ich trenne zuerst das Mittfilalt6'J· unter A ab, weil es sich
kurz erledigen lässt. Die neueste Zeit seit Mendelssohn bietet bis
zur Einwirkung jüdischer Gelehrten (etwa bis 1820-30) fast
wenig analogen Stoff. Für die Abteilung B habe ich die
biblischen Arbeiten vollständig ausgeschlossen, weil sie in
christlichen Werken, Einleitungen, Encyklopädien u. s. w. ge­
sammelt und geordnet sind. Ich· beabsichtige also nur diejenigen
christlichen Gelehrten vorzuführen, welche ihre Kenntnisnahme
von der nachbiblischen hebr. Literatur durch directe Arbeiten,
Uebersetzungen, Commentare, Glossare, Ausgltben bekundet haben.
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Zu Grunde liegen die Angaben des Catal. Ubr. k. in Bibi.
Bodleiana ("OB."), dessen Seitenzahl citirt wird.

Ich habe getaufte Juden und zweifelhafte Gl;llehrte, auch einige
irrige Angaben, in Klammer gesetzt; den Grund zu erörtern ist
über:tliissig.

A. Mi ttelalter.
Die Keuntnis des Hebräischen war in der mittelalterlichen

Christenheit überhaupt, namentlich in Europa, eine Seltenheit.
"Den scholastischen Theologen war selbst der griechische Urtext
fremd, und den uuwissendenMönchen galt hebräische Sprache fast für
jüdische Ketzerei"; diese Worte sind der Geschichte der hebräischen
Sprache von Ge8eniu8 (S. 104) entnommen, welcher am Ende des
§ 31 in seinem Handexemplar, das ich seit 18fi7 besitze, eine
Verweisung auf J. C. Ulrich, de ling. hebr. inter Chrisiianos ante
Reuchlinum cultae, 4. Halae 1751 (mein Handb. n. 2290) hinzu­
geschrieben hall) Gesenins bespricht dort 3 Gelehrte des XIII.
u. XIV. Jahrh., wovon 2 getaufte Juden; aus dem XV. Jahrh.
giebt er 4 Namen; sie kommen alle unter ihrem Namen auch in
unserer Liste vor. Da die hier folgenden Hebraisten grossenteils
einer noch schwankenden Zeitbestimmung unterliegen, so böte eine
hYfothetische chronologische Anordnung nicht genügenden Vor­
tei vor der alphabetischen. Hingegen ist die doppelte Anfsuchung,
oder ein gemeinschaftliches Register dadurch unnötig, dass die
Namen in Amit blosser Verweisung auch in B anfgenolIlmen sind.
Als Schlagwort ist hier meistens der Vornamen gewählt.
1. Adam, Eston, Benedictiner, Dr. in Oxford und Cardinal, gest.

in Rom 1397, schrieb: Alphabetnm Judaeor. hebr. Postilla
(ein Werk?), Hebraica Saraceni und Hebraica Jarchi (Raschi?)
Salomonis, nach Imbonatns p. 2 und 298.

2. [Alcuin verstand nicht Hebräisch, wie Einige glauben, s. R. L.
Poole, illustrations of the History of Medieval Thought, London
)884 p. 21.]

3. Anonymus ilbersetzt latein. Abraham ibn Esra, De nativita­
tibns, /l;edr. Yen. 1485, revidirt von Jo. Dryander, Marpur~

1537; Cat. Bodl. p. 688, p. 1680 op.8. Vgl. auch Henricus
Bates und Petrus d'Abano. Ibn Esra selbst ist der angebt.
mag.Deiade (vielmehr "de Aide" Uebersetzungvon "Esra"), der
im J. 1273 ein Buch lIde la 8pkere" von ibn Esra übersetzt

1) Ausserdem notirte Gesenins: Me n ins k i, De fatis linguar. orip.nt.
Vi~nna.e 1780 (schon S. 108 A. 4, citirt), die Schriften von Co 10m e si u s,
Ga.llia orientatis, Hagae Com. 1665, und Ita.lia et Hispania orient., ed. Wolf 4.
Ha.n. 1730. - Die kleine Schrift von Jules Sou r y, Des emdes hebr. et
exegetiques au moyen-ige ehez les ehretiens d'occidentl 8. Paris 1878 (Hebr.
Bibi XVIII. 37} ist mir unzugänglich; die k. BibliotheK besitzt sie nicht;
ob sie ein Sonderabdruck? S. auch BI e e k, Einleit. in das A. T. 8. 648.

~.
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haben soll (Derenbourg in Biogr. univ. I, 1843 p: 64); der
französ. Uebersetzer ist der Jude »Hagins" (Chajjim); s. die
Citate Hebr. Uebersetz. S.95l.

4. Anonymus (XTII.Jahrh.) übersetzt latein. -Moses Maimonides
"Dua; neutrorum", nach Jehuda Charisi's hebräischer Ueber­
setzung der Dalala;. meine Vermutung, dass der Lateiner
unter den Auspicien' Kaiser Friedrichs II. gearbeitet habe, hat
Zustimmung gefunden; s. Hebr. Uebersetz. 432.

5. Anony.mus übersetzt latein. Cap. 19 und 20 der Aphorismen
von Moses Maimonides ,(gedruckt),. vielleicht aus dem He-

. bräischen; Hebr. Uebersetz. S. 767. ,
6. Anonymus übersetzt latein. (aus Arab.?) die Abhandl.. des

Maimonides über Hygiene; Hebr. Uebersetz. S. 771.
7. Anonymus übersetzt (aus Arab.?) spanisch (XIII. Jh.?) Moses

Maimonides, Abhandl. über Haemorrhoiden, ms. im Escurial,
s. Hebr. Uebersetz. S. 763;

8. Anonymus übersetzt latein. (aus welcher Sprache?) die Ab­
hand!. de coitu von M<lses Maimonides, ms. in Venedig und
Wien.; s. Hebr. Uebersetz. S.764.

9. Anonymus (Anf. XIV. Jahrh.) übersetzt: Practica quadrantis
novi von Propbatius, das ist Jakob b. Machir; s. Hebr. Ueber­
setz. S. 609; vgl. S. 613 über eine unsichere Uebersetzung.

10. Anonymus (wahrsch. XIV. Jahrh.) paraphrasirt latein. Al­
manach Prophatii (s. vor. N.); die Paraphrase wurde noch
erweitert, wahrscheinlich durch einen anderen Anonymus.

11. AnonYIIius (XIV. Jahrh.) übersetzt lateinisch Almanach Pro­
phatii, die astronomischen Tabellen des Jakob. b. Machir, s.
mein Prophatii Prooemium, aus Bollettino di sc. matem. p. 7,
wo noch ms. Paris Suppl. lat.,82 (= 10263) f. 92 hinzuzufügen.

12. Anonymus übersetzt Jakob Poelb. David, astronomische
Tafeln (verf. 1361); s. Hebr. Ueberseiz; S. 614 f., Neubauer,
Hist. Litt. de la France t. 31 p. 703.

13. Anonymus (nach 1319) übersetzt latein. dieAbhandlungdes
Levi b. Gerson de Syllogismo recto, s. Hebr. Uebersetz. S. 71;
Neubauer, Hist. Litt. XXXI, 256.

14. Anonymus (XIV. Jahrh.) übersetzt latein. Levib. Gerson's
De numeris [h]armonicis; Näheres in meinem' Artikel Levi
in Ersch. u. Gruber unter n. 15; vgl. Neubauer, Hist. Litt.
XXXI, 642.

15. Anonymus (XIV. Jahrh.?) übersetzt latein. Levi b. Gerson's
Astronomie ('il lW.:lm~ V. hebr. unedirt),. s. die Citate bei Neu­
bauer, Hist. Litt. 1. XXXI p. 620 und 286.

16. Anonymus übersetzt JosefCaspi's Wörterbuch bis incl. Buchst.
~, ms. Vatican 412 (W~lf, B. H. I. p. 543, Hist. Litt. de Ia
France XXXI, 531), die Zeit ist unSIcher. I
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17.? Anonymus, Hebr.-griech.-Iatein. Glossar, ms. des IX. Jahrh.
in Mont:pellier n. 416 (Catal... des Departements); ist das
Onomasticon des Eusebius (Hieronymus)? - H. B. XIV, 88,
Anfrage 18 ist unbeantwortet geblieben.

18.? Armengaud Blasius aus Montpellier (gest. 1314) übersetzte
1299 lateinisch die Abhandlnng des Prophatius (Jakob b.
Machir) über den Quadranten mit Hilfe des Verf. (Hebr. Ueber­
setz. S. 608). Anderes ist vielleicht aus dem Arabischen, aber
mit Hilfe von Juden übersetzt; eine Sammlung seiner Recepte
übersetzte sein Schüler Esthori Pharchi (Hebr. Uebers. S.778).

[Arnaldus de Villanova, der bekannte Arzt (um 1300) wird bei
Gebhardt zur Graeco-Veneta p. LXVI als Hebraist genannt,
seine(?) Uebersetzungen fliessen aber aus arabischen Quellen.J

19. Baco, Roger (starb um 1294), verfasste eine hebr. Grammatik,
nach Balaeus, dem Bartolocci und Wolf (IV p. 276) diese Notiz
ohne Bedenken entnehmen. Mir ist nicht bekannt, dass aus
seinen philophischen Werken die Kenntnis des Hebräischen
ersichtlich wäre; vgl. Guttmann, Monatssehr. d. J. 318, 324.
Bates, s. Henrlcus.

20. [Beda venerabilis (gest. 735), dessen E~ositio nominum, in
den Werken edirt, so wenig als andere Namenlexica, eine
directe Kenntnis des Hebr. beweist.J

[Behem, Jo., in Ulm 1490, ist nicht Uebersetzer de~ hebr.­
deutschen Glossars in ms. München 204, s. meinen Catalog,
2. Aufl. S. 88.J

21. Braulion (der heil.), Bischof von Saragossa (Vrr. Jahrh.),
vollendete die Origines des lsidor, s. unter diesem.

22. Camin, St. (gest. 653), Lehrer auf der Insel Loughdery, soll
eine kritische Ausgabe der Psalmen unter Hinzuziehung des
hebr. Textes bes0l'gt haben? s. R. L. PooIe, Illustr. of the
Hist. of Medieval Thought, p. 12.
Chrysococca, s. Georg.

23. Conrad Summenhart in Tübingen, Lehrer Pellican's, über
welchen Gesenius S. 105 auf Schnurrer (Biogr. Nachrichten
von ehemaligen Lehrern d. hebr. Sprache in Tübingen S. 2)
verweist.

24. Georgios Chrysococca (1340-56?) schrieb einen griechischen
Commentar zu dem hebr. astronomischen Werke "Sechs
Flügel" von Immanuel b. Jakob, ob mit Hilfe eines Juden, oder
nach einer Uebersetzung, die bis jetzt unbekannt gebli-eben?
s. Hebr. Uebersetz. S. 629.

25. [GuileImus Diaconus Bituriciensis (aus le Berry, getauft um
1320-30) verfasste: Bellum Domini contra Judaeo8 et contra
Saducaeos Judaeorum haereticos, worin hebr. Stellen des
A. T. mit latein. Lettern citirt werden; s. Fabricius, BibI.
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lat. med. s. v. III, 412, ed. 1735; vgl. Wolf III, 563 u. I,
998.]

26. [Henrieus Bates (1281 in Mecheln) übersetzte angeblich
"ex: Hebraico" das Buch de mundo von Abraham ibn Esra,
in der That aber aus dem Französischen des Juden Hagin
(Chajjim); s. ZDlm." XVIII, 190 u. die Citate unter Petrus
Aponensis.]

Hieronymus a Saneta fide, s. Josua Lorki.
27. Honorius (1452), "Monachus celeberr. coenobii de Cupro in

Scotia et J.lostea Brescinensi Episcopo viearius, in Scoti Chron.
habetur VIr BUO saeculo literatissimus. Scripsit: Linguar.
Oriental. Synopsis lib. 1; De lingua heb?'. lib. 1; Dictiona­
rium hebr. !ib. 1. Chronicon Rabbi Salomon [ibn Verga]
sive Commentarium de rebus Romanorum, hebr. conscrip­
tum latinit. donavit. florebat a. 1452; Demsterus n. 679"; de
Visch, BibI. scriptor. S.ord. Cisterciens. (Col. Agripp. 1656)
~. 151. S. auch Wolf I p. 1052.

28. Llsidorus Hispalensis (gest. 636), Bischof von Sevilla, be­
rühmter Verfasser der Etymologiae oder Orgines, vollendet
von seinem Freunde Braulio; nach S. Cassel (Frankel's
Ztschr. III, 229, 230, Ersch u. Gruber 1I, Bd. 27S. 61 A.73)
finden sich darin Spuren hebräischer Wissenschaft?]

28b. [Johann Baptista, Arzt, getaufter Jude, verfasste eine anti­
jüd. Schrift inhebr. Sprache, welche latein. unt. d. Tit. De con­
futatione hebraicae sectae in Strassburg 1500 erschien; Wolf III,
8llc, vgl.lI p. 1007, bei Fürst, B. J. I, 84 unter Baptista (welches
zu Joh. gehört!); fehlt bei Delitzsch, Wissenschaft etc. S.286.
Wolf IV p. 841 ist 8llc Irrtum für 811: Joh. L. Romano.
Enkel des Elia Levita, s. mein Pol. Lit. S. 92.]

(E'ortsetzung folgt.)

Die "MahberOth" ImmantLel ha-ROmi's.
Von Dr. S. Bernfeld.

Von den "Mahberotb," sind vier Ausgaben vorhanden: die
erste erschien in Brescia in der Offizin des Gerschom b. Mose'
Soncino l)':lImV !t"N und wurde, wie am Schlust; des Buches ange­
geben, im Herbst 1491 (26. MarhesV'an5252 a. m.) beendet; die
zweite, zugleich die beste und korrekteste, ist in Konstantinopel
in der Offizin des EIieser b. Gerschom Soncino hergestellt worden.
Sie wurde, wie auf dem Titelblatt angegeben, am 17. Adar 5295
a. m. in Angriff genommen und, wie am Schluss des Buches zu
finden ist, am 23. Elul desselben Jahres beendet. Die dritte
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Ausgabe wurde durch Isak Satanow 1796 in Berlin veranstaltet,
während die vierte und letzte 1870 in Lemberg durch Michael
Wolf verlegt wurde.

Als Zunz seine A.bhandlung "Rom A. 1270 bis 1230" <.Ge­
sammelte Schriften III, 177-185) schrieb, lag ihm die Ausgabe
Satanows vor, welche von Fehlern wimmelt. Man darf aber in
diesem Falle nicht alles auf das Conto Satanows setzen, der
wohl auch sonst ein sehr nachlässiger Editor alter Werke war;
ihm lag nur die editio princeps vor und diese ist allerdings eine sehr
mangelhafte. Zu den zahlreichen Fehlern und Verstümmelungen,
die dort vorkommen, hat aber Satan(lws noch neue hinzugefügt;
auch hat er, ohne viel nachzudenken, maches mal zu "verbessern"
versucht, dabei aber wahre Böcke geschossen, wie ich noch nach­
weisen werde. *) Die zweite Ausgabe enthält viele Lesarten, die
einen sehr guten Sinn geben, doch ist es zweifelhaft, ob wir
es mit sinnreichen Emendationen zu thun haben, oder ob dem
zweiten Editor eine bessere Abschrift vorgelegen habe. Ich werde
all' die verschiedenen Lesarten gelegentlich noch zusammenstellen;
hier will ich nur auf einige Missverständnisse aufmerksam machen,
die Zunz der Satanow'schen Ausgabe verdankt.

Im 8. Mahbereth heisst es, Immanuel habe einen grossen
Freund besessen, hevorragend an Wissen und guten Charakter­
eigenschaften, der sich aber in seiner Jugendzeit einem lockern
Lebenswandel ergab. A.us Schonung wolle 'Im. den Namen des
Freundes nicht nennenClV n~ ",~~ ~S, ,"I~,n ,'S31 1!:l ClV~ ')'P~ ~S
"I~~n ')~~ ,n~rtN 1!:l "'31 (so richtig in der editio princeps, während
in der editio K. irrthümlich: "I~~n ')~~ 'n:lm.;). Diesen Freund
wies Immanuel in einem zweihundertzeiligen Gedicht zurecht,
indem er ihn darauf aufmerksam machte, dass man diesen lockern
Lebenswandel ihrer Beschäftigung mit profanem Wissen zuschreibe:

.rt"~M m"t' rtll~lV' m '31' 'c,~ ,~~ ,~~) rt~,
.rt'31Jrt 'lln:l m,,', C)'lV' nlVp """1 CU'N'

.rt"~31 n~,lV~' C)ElJ C'''IC j!:lJ' ~ j')31~ C:'I "~N"

.rt,,~, "N~ 1'~~ Ort Crt')lV n'''l1i1' m S3I "~31 crt')lV
';"l,,~t crt, ,m, ClV~' n')" ;,~,n ,"tt:I, C,")lV

Nach dem Lob, das der Dichter diesem Freund spendet, ist
es durchsichtig, dass es sich um seinen Vetter Leo Romano
handelt, den er im 12. Mahbereth verherrlicht, denn mit einer
gewissen Ueberschwänglichkelt nennt er ihn:

.m~31' lV~' ~,rt n,~',)" 'C'~' rt~,n ,~~ rn3l"l'
.rt'P3I ;,n'rt n~~ 1m,' o,~, ,~ n"31n 1n,,'

'") Die Ausgabe Lemberg ist nach der Berliner veranstaltet worden und
noch fehlerhafter ausgefallen.
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(Im Uebrigen sind es nur 198 Zeilen und ist augenscheinlich
nach der 43. eine Lücke vorhanden, was indess in allen Ausgaben
der Fall ist.)

In einem zweiten Gedicht .verherrlicht Immanuel diesen
Freund, der fern von ihm weilte und kla~,wie ihn diese
Trennung schmerze. Er schliesst dieses Gedicht mit den
Worten:

Jn~NIt'~ ~~~l:m l"l~ . ~N 'F~El~ ON ~m~lV
.,n)1"~ ,It'l"l l"l~~lV~ ~lm~)1 nM)~ ml"l

Damit soll gesagt sein, dass dieses Gedicht von Immanuel
b. Salomo (so der Name des Dichters) stamme, da das ~ von
l"l~~lV~ hier als Genitiv zu verstehen ist (vergl. 2. Samuel 3,2).
Der Dichter musste diese Form wählen, weil sonst ein Jambus
entstanden wäre, was in dem ganzen Gedichte vermieden ist (das
Gedicht ist ein sogen. ~'lVEl '~lV ohne n,'w). Zunz hat aber das
~ als Dativ aufgefasst und daher die Ansicht ausgesprochen, es
sei an einen gewissen Salomo adressirt gewesen, .wohl indem
er übersah, dass Immanuel im Anfang des 8. Mahbereth den
Namen des Freundes zu verschweigen verspricht. Trifft hingegen
meine Vermuthung zu, dass es sich um Leo Romano .handle, so
passt auch sehr gut das iM'~, das als Anverwandter zu ver­
stehen ist.

Zunz liess sich aber durch eine willkürliche Emendation
Satanow's zu einer zweiten UllZutteffenden Conjectur verleiten.
Einige Zeilen vor dem Schluss des Gedichtes heisst es in dichte­
rischer Hyperbel, dass der Dichter vor Sehnsucht nach dem
Freunde dem Sterben nahe sei und nicht wisse, wie er seine
Gunst wieder gewinnen könnte. Er sagt:

1inio :~~7 i!flJ 1~T:1 r,~ :mu? M~~ M~~

In der ed. princeps heis~t es (wohl Druckfehler): i"M ~N,
woraus Satanow schlankweg lro7~ macht. Zunz meinte nun, es
handele sich um einen Dichter Salomo b. Salomo Jedidjah (l"l~'r'r

und PM~N wären identisch). Dass dies offenbar nur ein Missver­
ständniss ist, müsste eigentlich sofort einleuchten. Vor Jahren
schrieb ich diese Ansicht dem ausgezeichneten Litterarhistoriker
Prof. Kaufmann in Budapest und fragte um seine Meinung.
Herr Prof. Kaufmann meinte aber, meine Ansicht sei wohl sehr
geistreich, er nehme jedoch Anstand, Zunz so ohneweiteres zu
corrigiren. Ich glaube jedoch, dass hier eine .. einfache Thatsache
vorliegt, die in Abrede zu stellen unmöglich ist.
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Aus Salomon Ibn Parchon's Machbereth.
Zwei unedirte Stücke.

Von Prof. Dr. W. Bacher.

Die Wiener Handschrift von Salomon Ibn Parchon's Mach­
bereth enthält mehrere kleinere und grössere Stellen, welche in
Stern' s Ausgabe weggeblieben sind. Einen grossen Theil der­
selben habe ich im AnhanJ{e zu meiner Abhandlung über das Mach­
bereth (Stade's Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft,
Jahrg. XI, 1891, S. 96 ff.) veröffentlicht. Zwei grössere Stücke
astronomischen, zum Theile astrologischen Inhaltes seien hier mit­
getheilt. Von dem ersten dieser Stücke, das im Artikel ;"r, steht,
hat bereits N. Brüll die erste, kleinere Hälfte herausgegeben, im
IX. Bande seiner Jahrbücher für jüd. Geschichte und Literatur,
S. 11, aus einem Sammelcodex, welcher unter der Ueberschrift
jI""!:l:'! "C'~ verschiedene Auszüge aus dem Machtereth enthält.
Unter diesen Auszügen befindet sich, wie Brüll bgiebt (ib. S. 10),
"am Schlusse des Artikels M':1 noch ein langer Zusatz astronomischen
Inhaltes, beginnend: "O'C),):'! C'~J~J ')IV~ '1IVlI M":1 IVM) 1l'11N'I." Es
ist also das zweite, längere Stück gemeint, das hier zuerst an die
Oeffentlichkeit gelangt. Dieser längere Excurs berührt sich in
seinen einleitenden Sätzen mit dem kleineren aus Art. :"11'; er ent­
hält ferner Ausführungen über den Mond und seine Phasen, welche
das Machbereth zum Theile wörtlich auch an einer anderen Stelle
(im Art. r:1~) bietet. Diese Uebereinstimmung spricht eher zu
Gunsten der Herkunft unseres Excurses von Ibn Parchon selbst,
als gegen sie; denn ein fremder Ergänzer des Artikels M':1 hätte
sich genauer an den Wortlaut des Art. r:1~ gehalten, und anderer­
seits erlaubte sich Ibn Parchon auch sonst Wiederholungen in
seinem Wörterbuche. Die drei Monatsnamen am Schlusse des
Excurses zeigen theils französische, theils italienische Wortform
(",jN = avril, "N~ = mai, m'1" 1. ")" = giugno), doch ist die
Ungleichheit der Schreibung woW dem Abschreiber auf Rechnung
zu setzen; wahrscheinlich stand ursprünglich ,e,',jN und '''N~. Der
Abschreiber hat auch eiue grössere Stelle ganz verballhornt;
einen Theil derselben habe ich wieder herzustellen versucht.

Auf den Inhalt beider Excurse will ich hier nicht weiter ein­
gehen. Was "l'l (schon im Sefer Jezira) und seine Identifikation
mit ",,:1 IVM) in Jesaia und Hiob betrifft, kann ich auf die zaW­
reichen Nachweise in Harkav!'s hebr. Abhandlung N"l"IN-"l'1
(1887) verweisen (vgl. Brülls Jahrbücher, D>.. Jahrg., S. 167 f.),
sowie auf die Ausführungen Epstein's, R. d. E. J. XXIX, 63-66.
Diesen Nachweisen gesellen sich nun auch unsere Excurse
hinzn. Saadja's Jeziracommentar konnte Harkavy (p. 4) nur nach
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der ungenauen hebräischen Wiedergabe der betreffenden Stelle in
dem Jezrracommentare Jehuda b. Barsillai's (ed. Halber­
stam, p.209) anführen. InM. Lambert's Ausgabe des Originals
(Commentaire sur le Sefer Yesira., Paris 1891) befindet sich die
Stelle auf S. 31 (in der franz. Uebersetzung S. 52), zu Jezira 1,4.
Die Stelle aus Abulwalid's Wörterbuch (Art. M'J1) hat Harkavy
(S. 6 unt.) nicht ganz genau übersetzt. Die Wort~ 3l~Mi'n 1~ "i~,n~
l'm'N"! (Saadja hat: r'~El~~ )1~~i'n )ni'~) giebt Ibn Tibbon (C'lt',lt'1'l'C
p. 78) mit C'~'J31 ,)lt' i'CEl1'l~ ,~'n~wieder, wo Pi;l!?;:'1~ ("sich schneiden")
zu lesen ist. - In Israeli's Jesod Olam wird die Identificirung
des biblischen Ausdruckes M"J1 lt'M) mit der Bimmelsaxe als These
der My,sti ker bezeichnet (il, 1, p. 16 cl: ,r,tmJ1 '1lt'~)1'l ,lt"1'l 'i'm
'~3lJ1' C~'3l1'l M"J1 N'i" C~'P1'l r,,~ '3l "'3" J1~'i' r,N J1~'P~ [C~'V ~lt']
,m'J1 "~'NJ1 J1,n,1'l r~, "'Nlt' ,""J1 lt'm lm~ N'1'l":l '"~31 "~N" n,~c1'l
M"'J1 lt'M) ,,. ;'~~'M 1'l,Ellt' C"~lt'. Vielleicht bedeutet n,~c" "~3lJ1 hier
nicht Mystiker, sondern die Männer der astronomischen Wissen­
schaft. Vgl. die Anwendung des Wortes "i'C bei Abr. Ibn Esra
(Steinschneider, Abraham Ibn Esra, S.86).

Bei Abraham b. Chija, S.HaibburI, 2 Anfang,heissen die
Himmelspole "3l'i";' 'M"'J1 (mit dem Zusatze: )r'i"1'l nw~c~ 'N);
jedoch bemerkt er dazu, die Bedeutung des Wortes M"'J1 (Riegel)
lasse es zur Bezeichnung der Axe geeigneter erscheinen (N~N
• • • I'lltp;, ~N I'llti'1'l 1~ '~'1'l N'1'llt' 'J1"iJ1 CV~ 11'1') n"'J1 V~lt'~lt') Bier
erscheint der biblische Ausdruck M"'J1 bereits zum. astronomischen
Terminus erstarrt. - Ich erwähne nur noch, dass Saadja weder
zu Jes. 27, 1 noch zu Hiob 26, 13 in der Uebersetzung von lt'MJ
M":l die astronomische Auffassung zur Geltung bringt. Hingegen
hat Moses Ibn Gikatilla in der Uebersetzung von Hiob 26, 13
(Hs. Oxford, von Ewald nicht gebracht; mir liegt die Abschrift
des verewigten S. Fuchs vor) ohne weiteres den Terminus ,m,j
(= hebr. '''n)angewendet. Er übersetzt den Vers so: J1J1P 1'l"~N:l'
~1'lnN'[1'lJt,j 1'l"l' nV"i:lN' 'N~!:lN~N. "Durch seinen Befehl wölbte er
die Sphären und seine Hand brachte deren Drachen hervor." Er
erklärte also 1'l"lEllt' von ",E:llt' (Jer. 43, 10) und 1'lr,~'M nach ",nn\
Ps. 90, 2. Ibn GikatilIa's Gegner, J ehuda Ibn Balaam erklärt,
zu Jes. 27,1 (Revue des Etudes Juives XXII, 52), gegenAbulwalid
polemisirend, die astronomische Erklärung dieser Verse für absurd.
Levi b. Gerson erklärt, zu Hiob 26, 13, M"J1 lt'MJmit "Milch­
strasse". - Es mögen nun die beiden Excurse aus Ibn Parchons
Machbereth folgen, nur von einigen Anmerkungen begleitet.
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I.
(Zu Artikel I"n~.)

'JEl~ 1::1 r'i'J r~J~J 'JlV r':lM~lV C':I:l,., 'El 1"1',:1 lVm rn',~ ~31' N'~]
'i~'V "~31 '~::1 N,n ':l '~M lVN' N'i'Jn N,m (I nr pJ:l [C'lVm '~:l rN'J~
:m:: 'lVN' r~:m:l N,n '~N:l nN'J' (2 ~J'J '~:l "~V C"J~Jn~ C'~lVm C'~lVn 1m:l
~lcn ,n'N ,~ lV'lV 'c ~:l m~lcn 'MN:I lVClVO 'lVN"I 1"1'1"1' CN '~'~:I 31' ':lJr,
("JV" ~" ~1~ ,n'N ,~ lV'lV ,~ ~, '''In ~~ CllV.: lV~lV' CN ':lJn (3M'~~C
C':lS,n n'~I~m C'ClVn ':I:" ~:l' n~M~' mlV ~1~' ~1~ ,:l:' rlV~lV~ rn,
1"1'1"1" ;'l~tI~ "111M 'J~1 C'~lVC "lV:I 1"1'1"1' CN '~'~:l "MN~ C':l~,n om C'Jtl~
,,~tI ~IC' 310m rn',~ nr ~lV 'lVN, "lV ~1~:I ilWlV' n'~I~ I"llVfZI in'J')
i'MK~ n"1n:l ~1~:I nJ'M' C'JINC ~IC~ ::1Jm 3IO'J l' n~M~' ilJfZI clSlVn.:
3IO,J n~1n:l': 1"1'1"1' CN' i'fZI~ 3IO'J n~tI.: cn~ 'iMN ~:l CN c:yrtJ;jjr; ~:lN
N'l"llV M'i:l lVMJ ,,, n~~'M n'EllV C'ClV ,m,:I (S'CNJ "~31' .C'J1NC~
(1pn~i'31 lVMJ rJ3I nc'p3l:l ,'Ni'n ~:lN (6~J~J 1,n:l 1"1"1' '~'~:l je'n M'i:l

• ~P'3I~ N,nrv.-

11.
(Am Schlusse des Artikels Mi:l.)

(s 1'1.,,~n 1t j1J: nt ':J ~31 m rOJ::1J:'1 C'~J~J 'JlV~ il!t'~ M'i:l It'mn ,n'N'

'N n~'N ~IC:lIt'Ni ~'M'It" ,MN ::1,,::1 :lm 'iMN :l:l,:l 'It'Ni ,~,~, 3Ii mr, :I,tI 'lVN't
'N n~1N ~rc:I :lJrl"l ~w CN i" I'lIt"l'fZI i:l"l ~,: M'~~~' 'NC 'I31J 1"11 '''In C"IN
C':I:l':l1'l 'JlV '~'N' ~'''IJ "I0Elm C'N~m n'N~m n,,~ "'~ N:I m 'in C'iK
~:I:I "IC'3I' n~tI~ ,rm N,n '''In i'lt':I CI'l~ "IMNi'l 1"1'1"1' CN i~'~' "MN~ C':~'i't
I"ln fZlNi:l m '~'~:l ,'n,~i' 'JfZI:I m:l~' I'l~M ,'n'fZI:l' I'l~n~, mit' ~r~, ~c
nN nO:l~ r'N,' ~~ " :'li'1~ m:l~n '''I,' mlt':I on'J':I n',~n riNm :lJl:1
N'n nJ:I,m I'1nm n'i,nt n~''iN n~Mn " (9nr pJ:I n~Mn ,'K 'JEl~ m:l~1'1
n~Mn ilN M',t'It':I' (10 N~'O~ "m 'JO ri'plt' '~:l nN"IpJ N'n 1'El'n:l' i1"nlt'

1) Hier steht eine Figur: zwei Kreise, die einander schneiden, mit be­
zeichneten Durchschnittspunkten. 2) Bei Brüll: ',:1 C,fZI "j'j. 3) Das Frag­
ment bei Brüll reicht bloss bis hieher. 4) '~~, s. Mella 17a. Zur Sache

s. schon b. Sabbath 156a: "It'3I~ ~r~ C':ln~ 'lC~ 5) Hiob 26, 13. Im Art.
m:t sagt Ibn Parchon: :I":l N,pJ m~, (Exod.26,28) M',:lC p:l'nn M":lm N"C
M''i:l 'El n~'p31 ,"1i'~ n~,'ilt' 'JEl~ 1"1',:1 fZlm i~NJlV 1"1',:1 rJn. 6) Dasselbe
was C'ClV 1,n:l '0'11 ,'cv zu .Anfang des Stückes. Der .Kopf und Schwanz
des Drachen" verbindende .Riegel" geht durch den Mittelpunkt der Erde
und bildet den Durchmesser des Himmels (die Weltaxe). S. die oben
citirte Stelle aus Israeli's Jesod Olam. 7) Jes. 27, 1. S) Hier steht die­
selbe Figur, wie in dem kleineren Stücke (s. oben .A.nm. 1). 9) Hier steht
eine Zeichnung, welche die Stellung der Erde zwischen Mond und Sonne
veranscbaulicht. 10) Im Art. j:l / findet sich bei Ibn Parchon diese Erklärung
des Namens :'lJ:I~ für den Mond ebenfalls: 'jO N~'O' r"?1t' ['0::1] l'El'n.: ni'MfZln 'El
"m. Dieses interessante Beispiel für die Erklärung eines Wortes durch euphe­
mistischen Gegensinn wird von Land a u in seiner Schrift: Die gegensinDlgen
Wörter im Alt- und Neuhebräischen nicht gebracht. 11) Diese ganze Dar-
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n'n~;,' nzw,~~ n~" N'n ',n n,~);, n,rn N~;" n"N~ N'n "1'1 m:1~n ~l1
m"v C"i' 'i':1:1 !Mn lVN':1 ~,~ "MlV m:1~n ~~,,~ n'N'~ ~;,'n nlt r~r
nl; m r:1"i' "i'lW ~r ~;, ';' "N~ 'l~~ 1O'~' "MlV "'~ ~~~~ n~;~ 'MlVn
N'n ":'1 1O~:1 ri'm~lV ~r ;;, ;:1Nnl:1~n;~~~ ,;, n,~~ mnN ;;"l N~
:1'~:1 r:1 m~:1 r:1 m ,~);, m W !Mn:1 C" ,... ~ n,m~, n:1"'n n):1~n
~ ')'lVi"l '1lti"l ~ ,om ",n c'n,n~l" ,ntl;, ,"';, "N~ m:1;n ;~,~ ,,;1
:n rNlV :1'~ nNC:1 r:1 mll;) nNC:1 r:1 nr; m C':1"i' ,n'lV "'1;); :1"i'
i"l'nllV I;,n' ''''N'! i"l';11 lVClVn nn',r ~lmN n~l N; ';"El~ "lt:1 N;K m ,m
i"l':'I)lV ,~;, O'I;)'i"l ;;, ~t) n3:1lm nN C'N'!'~)":"l "U~:1 C;,,; 11'1')':1 UnlN
lVt)lV:"l m,w 1'1):1;1'1 ''''lt N;N n~) Nr, 1'''ll/;)lV;' ;:1N lV,nn 'ltn:1 11'1')':1
,NlV ;:1N (l1.,"N' , .., It:l ')'lV ,~ ,,'" il1 !Mn lVN':1 ,nN "llt In''v
'ou "lV:1 Int:l ,nN ,t)3T' tlN 't:l';;' C'lC, 1';"'1'1 CW1 ,jjH tlnlV tI':1;,,;,n
:lllnt), n,l1lV 'lVl1' 0" .; ;r/;), ~ ;;':1 n't:l'l1 nt:lnn (12 .tI'tm~n; 1)t:ll:l

i"l'lVl1:1 n'''t)n ,;, o'~n C" 1'1";' "t) ,:l:1 't:l" ;um tI'~C~ ,nN "t:l; nl10m
m!:l'l1 :'1):1;1'11 C')~; ,nK ,,~; l10m tI" :1";' ;rt:l ;:l:1 't:l'l1 ':1;',;', tI'lV"ln
n"It:ln ,~ O';lVt:l nltnl:l' O'llV 'nlV ;It:l ;;':1 13) ['It:I'l1 'n:1lV' . • ••]
O')!V :1"':1 n';It:lii " O';lVt:l nnN :'I)lV ,rt:l ;;':1 ~'11 i"lt, .mlV tI'lt';lV:1
,n'N:1 O't:l'n '''N ;;':1 ,n;, 1'1'1'1' ,e,,;, (1-1 ,tI.'.' n"~ "t:l' ;rt:l ;;':1 ~'l1 C"N!:l'
MN nl1lV lVl:llVt:l :1,,;' " I";' I;" 0" 'IV n'l1lV:1 "lVt:llVt:l N'i"l ':1N [,rt:ln]
~l:l';lV'lV "ll1 n'lV'~ nl1lV lVt:llVt:l' "':1n N:1' i"l"llV mt:i lVt:llVt:l' ,,';,n N:1'
In "'N' ltijy:5 C~ri l:l't:l'n 'lVN' "",0.i"ln(15i"l"'n r,r,m nll1!P V:1lV:1 [i"lJl1:1lV:l
n,,,,, C"''''O c'e' 'lVN':1 li"l Cylti c";iH fl/jY:5l1':1lV ;w n,,',i"l ~N' ,',.,0
,nN n:l :II.:In; lV" (l1.o'n:1n 'l1 r,rnt:l C'lt"~;' n';It:li"l (IS .'jjjri

stellung der Mondesphasen findet sich mit theilweise verschiedener
Ausdru~ksweise auch im Artikel j::l;. 12) S. am Ende des kleineren Stückes
... dYTtt;-ijri '::IN. In Art. Im giebt Ibn Parchon die sieben Planeten ebenfalls
mitllIesen Anfangsbuchstaben an. 18) Aus dem ZusaIIlDienhange ergänzt.
14) S. Jesod Olam von Israeli 11, 1 (Berlin 1848 p. 16 a). über die Umlaufs­
zeiten der Planeten. In jedem Sternbild verweilt jeder Planet je den 12. Theil
einer Umlaufszeit. Die Umlaufszeiten der Planeten sind nacli unserer Stelle
folgende: Sonne 1 Jahr; Venus 10 Monate: Merkur 264 Tage; Saturn 30 J.;
Jupiter 12 J.; Mars 540 T. In Ibn Ga bi r 0 I s Dichtung Kether Malchuth
hat Venus 11 Monate (im Jesod Olam sowie Merkur "nahezu ein Jahr"),
Mars 18 M. (im Jes. Olam 2 J. weniger 38 Tage). 15) Am Ende des Art.
SI) erwähnt Ibn Parchon die Herrschaft der Planeten über die einzelnen
Stunden des Tages ganz kurz mit den Worten: In:1 [l']r,lV'C •. C'::I:l,:l '11
l'11iilZ'n 'i:!'. Vgl. F i li P 0 ws k i in der Einleitung zu Abraham b. Chija's
"Jlin '0, p. XV und Ab rah am b. C h ij a' sausführliehe .t>arstellung der
,.,Stundenherrscbaft" der Planeten, am Ende des 1. Abschnittes (p. 29). 16) Die
Stelle ist jedenfalls corrumpirt. (Vor demselben giebt die HS. eine Zeichnung,
auf welche im Texte nicht hingewiesen ist, nämlich ein Bild der Planeten­
spMre, mit der Erde als Mittelpunkt). Der Passus ist auf Grund folgender
Stelle Ab rah am b. C h ij a' s zu berichtigen (p.29): i'1l1NlV;' tI'~!j ,)t:l'0
c"Sn lt"llV:l n""::1 1)C'''' (I. '''t:l~n) r't:I,n l'lt'N": C"j "'nl'1t:l. . Unser Passus
muss also lauten: '!tiN" c";n lV·}lt' l1':1lV ~ n,,',i"l 'lV~ .,',.,0 li"l "'N'
""Jm C"ltlV C'",.,O C't:l'j't • •• 17) mer folgt noch folgender, stark corrumpirter
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C')lV jn l'I~~rt:lm l'I~VlV '":1 l'I~~'~~ CW~ l'I~~ ,t:I~~::l l'I~~'~m c't:I'n 1'1[~]VlV~
l'I~~rt:l lVlV~ c~'n C~lV' 1'1~VlV .~ IVt:llV~ ~rt:l ~::l~ 1'1't:llV nt:lMn ";"1 ,lVV
;"It:llpt:lt:l l'IMW 'P~:3~ 1'1~~rt:l ~,,'~ m'~;"1 C~~lV1'1 '7V 'V"lV' ;"I~'~;"I 1'I0J:Jl
'~m .1'11Srt:l ,,,, ,J)::l ,', nt:lM;"I '~M '7V l'I,S1;"1 N'n ,~ S1~1'1N ~lV ;"I.,r~~1

1'1::l'1;"1 j::ll '1"l! cn, rN~ ~11:1::l Srt:l m~rt:l~ rN1 ')'lVn "N' 1"'V1'1t:1 nJ,r:m
l' IV' ",ro l:lrt:l IVN" S"5N IV'M IVN'~ lVt:llVS 1'1SMl'IO mIV.-1 ~::l ;"I~M:t

~IV C~,·~ lt:1'~IV'1V '7V C~, ~;, 1'1MN "~Vt:I l'I::l~~n N'n 1'11~t:I .~ Sr~ ~::l"
C~, ~::l~ n~vt:I "Nt:! lV'M lVN" '11V ~IV ~rt:l~ ;"I~ro Srl:ltl l'IVO~J N'" ~":N
"lV1V j::ll m'1' IV,M lVN'~ C"I:INl'I ~rl:l~ l'lVom Cl' l'I.~ 1M Cl' ,~ C,SlVl'I '7V
~M lVN" ;"I~ro ~rt:l lVN'~ NXtlJ~ "I:IMn mlV SlV C't:I' n"olV C'~lVl'1 '7V

.'p1'1lVN ~: S":N

Echogedichte.
Von Prof. Dr. David Kaufmann.

(:Fortsetzung).

Und nun möge nach dem nothdürftig hergestellten und ge­
reinigten Texte die Uebersetzung folgen, die in fast wörtlicher
Treue, soweit es der Geist der deutschen Sprache gestattet, dem
Dichter sich anschJiesst, dessen Glanz vielleicht selbst, stellenweise
wenigstens, durch diese ärmliche Hülle hindurchschimmern dürfte.
Mehr als ein ausführlicher Commentar wird diese nicht nur sinn­
getreue, sondern ängstlich dem Originale sich anschmiegende
Uebertragung zeigen können, wie ich der nicht gewöhnlich~n

Schwierigkeiten der über ihre selbstgewählten Fesseln triumplii­
renden Dichtung Herr zu werden versucht habe.

Passus: 'V"lVn 'NlVJ~ '1'1'lVl C':1ro C'JIVl 1'11'1NI:I jnl:l C'JlV j"lV 'Nt:I jmt·
"Ml'I'lV::l :r"I:1~ :'1' 10lVlV "M ,,: 'V':IV;"I C"NI:I '11NI:I C'V'l C'JlVl P'X
V' N~n V'1' ':M1'1'lV.':11 :1ro Nm :1tQ'. Hier scheint noch eine Lücke vor
dem Passus angenommen werden Z".l müssen. Man kann den Sinn vielleicht
so herstellen: 'N~ (I. 1;"11:1) l"lV ist mit C"'1O zu "Ntl C':11O 1,'1:1 zu verbinden,
das zweite j;"llV zu streichen; dann lautet, mit Annahme der sachlich nöthigen
Ergän7,UDgen und Versetzungen, der Passus so: 1'1"~N~ i;"lt:l C'JlV (C':.':11''']
'1~Nt:! C'V'l C')lVl n.m~ P'l: '1NI:I c':~ro j;"lt:l C'JlVl (nämlich Sonne und Mond)
V'l N~,' '. • + • + 1:1'1:1' :,~, ~t:llVlV "M ", 'V':lVn C''1Ntl~ 'l'I:lV. Bei
Ibn Gab ir 0 I a. a. O. ist der Einfluss der Planeten auf die gleiche Weise
angegeben. Wohlthätigen Einfluss auf die Welt des Menschen üben Venus
<. + • m'M1 m:'~ m"~ tQPlV nN'1~:l j'l:'1: C'~V' l'IlV'1MI:I) und Jupiter
<.",tl ",t:I ~.':11 i1'1lV1'1~ 'lV~" ClV;"I 1'1N" '1'1Wt:l)· unheilvollen Einfluss Mars
<. + • i'7:lN~ J,m 1'1~M~ ,,~Vt:I) und Saturn '("IV' m,~ 1'1~~M~1:I "'VI:I·
• • • 1'1~l:'1N "'Mt:I~ + + • :v,n. Merkur kann Heil oder Unheil wirken
(. . • nt:l::lM;"l~ S.':1lVI1 :,~, N~;"Il • • • C')'1t:1~ 1'1~:" C'~V: "1V~),
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Steig Muse auf zu Gilad's Gipfel und zum Libanon, wehklage
bitterlich von Abarim, lass hell die Stimme schallen,

Durchziehe Nof und Tachpnes, kehr in Schomron's Zelten
ein, mach auf das Ohr den Kindern des Exiles allzumal:

Gefallen ist der Lehre Stolz und das Geschmeide ist dahin,
die Ehrenkrone hingestreut dem Grabe der Vernichtung inden
Schlund,

Und wo du immer einkehrst, leg' den Schmuck von dir und
klag' der Jungfrau gleich, die sieh in Säcke hü1!t '.

Jetzt eilt, ihr Dichter, Adlern gleich, euch kahl-zu seheeren,
und bittere Worte gilt es statt des Lieds,

Ihr Sänger stimmet Klaggesäng' an statt des Saitenspiels,
;auf dass der Trauervogel wie in Wäldern wandre durch die Städt'.

Laut schluchzet statt der Laute wie zum Tod Getroffene, die
,bald als Leichen weilen in der Grabesnacht.

Den Mann im Priesterkleid ergreif' ein Beben und des Leviten
Sang verstumm', in Klage wandle sich der Reichen heitres Lied,

Dem Bettler gleich, 0 König, geh' einher, in Trauer hülle
dich, du Fürst, erbebt, ihr Edlen, schwarz sei euer Kleid.

Verbirg den Kopfbund und beseitige den Schmuck, unwill'gen
,Zarnes volP) und Asche lege auf das Haupt, das sonst die
KJrone ziert.

Leg Dornen auf den Estrich, der sonst du deines Täfelwerkes
dich -erfreutest, und Disteln ihr, die ihr auf Prunkgefliese wohnt,

Aus grünen Lauben zieht, ihr frohen Fl'll-u'n, zur Trauer' aus,
der Bräut'gam selbst, der weilt im Brautgemach,

Tauscht Moderduft für Wohlgeruch und für das Halsgeschmeide
Sackgewand und giftge Beeren ein, .die ihr auf Triften euch zu
tummeln pflegt.

Entstellt das Kleid, rauft aus das Haupt und schneidet in
·äen Leib, bis dass das Blut, ihr Fürsten, sieh daraus ergiesst,

Die Ihr im Staube Euch verbergt und Asche auf den Kopf­
bund legt und auf geweihter Kranzesträger Haupt,

Das Herzblut strömt die Au'n der Fürsten dieses Lands ent­
lang, bis dass es Flüssen gleich die Berge deckt.

Legt nun die Haud ans. Kinn (= rauft aus den Bart), bohrt
einem Pfeil gleich Felsen durch bei der Zerstörung, die uns
aUe traf».

Ob unsres Horts, der ostwärts sieh gewandt und der Ge­
fangenen Fuss in Schlingen legt,.

1) Wohl '0 zu lesen, ~ "17 m. ist.
2) Ich lese: ,n?Elrn ,n?wM, die dem irrthümlich vorausgesetzten Binnen­

reim mit",? zu Liebe in 'n?ElM' 'n?rvM gelindert wurden. C''''Y'' M'O.,n die
Verheerung aller Creatur spielt auf C'"Y n'::l,n Jos. 5, 2 an.
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Verwünschen die Verlassenen das Leben sich, zieht ihre
Seele vor den Tod, erwählen Gräber sie statt Schlössern sich.

Am Tage, da der Hirten Führer ging dahin, der Reerde Trift
verödet ward, des Erntesegens Fluren 3) sind verheert,

Salomo's Herrlichkeit, des Mächtigen, der machtvoll hielt den
Bund und in der Ströme Strudel leuchten liess sein Licht,

Thauwolke er am Erntetag, den Pflanzen Licht, der matten
Seele kalter Quellen Labetrunk,

Ein bittres Schicksal hat sein Strahlenangesicht dem Kessel
gleich geschwärzt und starrt jetzt an die blosse Haut.

In Trauer hüllt des Himmels Heer ob seines Leides sich, bis
dass des Lichtes Glanz den Sternen sich entzieht,

Die blum'ge Au als Sumpf in Trauer liegt. Die Taube legt
ihr Halsgeschmeide ab, die Turtel ihren Reif,

Von bittrer Klag' ermatten im Gezweig die Vögelein, die
Schmerz ergreifet im Gebüsch.

Die Schwalbe tauscht mit Klagen ihren Sang, der Myrthen
Schatten mit dem Wachsthum im Gestein.

Die Schuld, die du in seinem Heimgang siehst, trifft ein Ge­
schlecht, das Ochs und Büffel·) nur an fetter Krippe nährt.

Wie soll der Panter auch sein fleckig Fell, der Mohr die Haut,
der Esel sich zum Lehrer wandeln!

Sind im Vergleich zu Jenem doch die Weisen selbst Dur wie
am Schöpfgefäss der Tropfen, wie bittere Wasserlache sich zur
See verhält.

Vor dem die Löwen selbst, die brüllenden verstummen und
ihren Mund verschliessen junge Leu'n.

Er, dessen Bücher trefflich, weisheitsreich und dessen Worte
suss und voll von Heilmitteln darin gelöst.

Erleuchtungen dem Zeltbewohner fromm im Zelt und Licht er
Jedermann, der in die Ferne zieht,

Die jeden Anstoss aus dem Wege räumen dem Exil, wie sie
die Dornen aus dem Weinberg lesen uns,

Ein Schrein voll Wohlgeruch, gleich Krämers Würzestaub,
der Ketzern doch gleich widerhaargen Ruthen in die Nase steigt.

Wie sind sie süss, für die kein Dunkel ist zu tief, kein
Räthselwort, vor denen das Geheimste selbst erkundet offen liegt.

Gleich Wall und Mauer trotzte er der Zeit, verwandelt
Festungen in Haufen Stein und Städte stark in Trümmerschutt,

Ein Wartthurm stand er im Getümmel da, ein Mauerbrecher,

3) Nach Jes. 5, 7 0'"0 ist der Plural von "0. Der Statlls absolutlls
wird hier unbedenklich statt des constructlls verwendet.

4) 0''1' = 0'"J,1 Ps. 22, 22.



- 64 -

der die bergumschloss'nen Cedern splittert.
Was soll fortan das Volk am Tag des Sturmes thun, zu wem

sich flüchten, wenn ans Stadtthor dringt der Kampf?
Wer soll mir Schild und Tartsche tragen, wer in der Enge

für mich aufhalten den Feind?
Sind, was wir Herrscher nenIlen, doch nach ihm nur ein

Gesl?ött und all ihr Heer, ob zahlreich selbst wie Sand,· doch
ZweJglein nur, die fortkommen im Staub•.

Mir ist das Ohr betäubt, das. Auge blind, allnächtlich bis
zum Morgen brennet mein Gebein.

Wie soll ich trösten den versprengten Rest, was bring den
armen Lämmern ich zum Gleichniss nur?

Gross wie das Weltmeer ist das Unglück allerseits, wer heilt
den Schmerz, der ewig von Geschlecht währt zu Geschlecht!

Barmherziger Vater Du, gewähr uns Trost, der Meister bürge
für die Frommen, die ihn schauen, vor der Allmacht Glanz!

(Fortsetzung folgt.)

Aus dem Briefwechsel christlicher Professoren
mit einem jüdischen Gelehrten.

Von Dr. A. Berliner.
(Fortsetzung.)

(Datum fehlt.)

Hochgeehrter Herr!
Vorläufig meinen herzlichsten Dank für die gütige Mittheilung

der Abschrift aus Ihrer Handschriftl Sie gibt viele und wesent­
liche Berichtigungen zu dem schlechten Text von Dukes. Schade­
dass Ihre Handschrift nicht das ganze Werk von Chajug umfasst.
Denn die Uebersetzung des Abenezra, die sie enthält, ziehe ich
doch im ganzen als die kundigere vor, und diese scheint gewiss­
sich nur selten zu :finden, da, nach den Angaben von Dukes,
die auf den Bibliotheken vorhandenen Exemplare fast sämmtlich
die von Gekatilia enthalten. Der Text von beiden . ist freilich,
nach der gegebenen Probe, so verschieden, auch dem Inhalte nach,
indem der eine mehreres hat, was dem andern ganz fehlt, dass man
um so begieriger auf das Original in Oxford wird, was doch einmal
wird herausgegeben werden müssen um diesen ältesten Hebr.
Grammatiker authentisch kennen zu lernen. Diesen Plan hatte
schon vor 100 Jahren Gagnier, und zwar mit der Hebr. Ueber­
setzung und einer Lat. in zwei Columnen zur Seite,. grade wie es
zu wünschen ist: Schade dass dieser· schöne Plan unausgeführt
geblieben ist; und ich meine er müsse noch einmal seine Aus-
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führung finden; aber -dann muss es freilich auf eine kritischere
Weise geschehen als von Dukes und wie die gewöhnlichen Aus­
gaben junger jüdischer Gelehrten sind, die vor lauter Enthusi­
asmus für ihren Autor ganz den Gesichtspunkt aus den
Augen lassen, aus welchem diese Schriften Werth für uns
haben.

Ich gedenke Ihre Abschrift im Anhang zn meinem Programm
abdrucken zu lassen, und so Ihnen einen Theil meines Danks auf
nur für das Publiku'll nützliche Weise thatsächlich darzubringen.
Leider wird es damit noch eine Weile anstehen, da ich ein sehr lang­
samer Arheiter und durch mehtfache Störungen abgehalten worden
bin. Ich habe daher, bis ich Ihnen durch die That danken kann,
einstweilen wenigstens Nachricht von dem richtigen Empfang zu
geben und meine Dankbarkeit auszusprechen nicht länger säumen
wollen.

Mit aufrichtiger Hochachtung

Ihr ergebenster
D. Hupfeid.

Halle, 21. Aug. 1845.

Hochgeehrter Herr!
Ich erlaube mir noch einmal Ihre Güte in literarischen An­

gelegenheiten in Anspruch zu nehmen. Prof. Delitzsch sagte mir
dass Sie Joseph Kimchis 11,;;r'o besitzen, welches auch in
der de Rossischen Bibliothek einigemal vorkommt, von dessen
Inhalt aber ich weder bei de Rossi noch sonst etwas näheres an­
gegeben finde, ausser dass zu Anfang von den früheren Gram­
matikern Menachem ben Saruk, Jon. ben Ganach, Isaak Levita,
Abenezra, Sal. ibn Gabirol und Abrah. Kambel citirt worden.
(cod. 396 de R.). Dies trifft nun überein mit dem Anfang von
Simson hannaqdans C')~Pil ,t:l'M wovon ich die Leipziger Hand­
schrift einige Zeit in Händen gehabt und untersucht habe; und
es leidet um so weniger einen Zweifel, dass das erste Stück dieses
sog. Simson das p,;;r des J oseph Kimchi enthält, da fol. 9beine
Unterschrift 11,;;m -'QO~ iN;; 'W dies ausdrücklich besagt; wie denn
das Werk überhaupt, wie ich gefunden, nicht bloss ein compila­
toriscbes ist (z. B. in der Accentlehre, die ganz aus R. Judah
ben Bileam entlehnt ist), sondern auch zum Theil musivisch aus
fremden Stücken zusammengesetzt, wobei namentlich in Unter­
schriften ein paarmal ein sonst unbekannter R. Mordechai paradirt,
(der in dem Epilog des Abschreibers oder vielmehr Bearbeiter!!
f. 94 unter den Quellen nicht genannt ist). Es fragt sich nur ob

s
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das l":lt in jenen ersten 9 BläUem ganz enthalten ist oder nur
ein Atiszug oder Stück daraus. de Rossi gibt leider in seinem
Ka.talog nur die Blätterzahl sr. Handschrift an, so dass man den
ungefähren Umfang des Werkes abnehmen könnte. Auch findet
sicn in der Leipz. Handschrift foI. 1b eine Erscheinung, die für
den Jos. Kimchi nicht passt: nämlich bei der Verhandlung über
die 11 Servilbuchstaben wird bei Gelegenheit ,des "I in ~l'm~"lm

die (richtige) Erklärung durch das Citat bekräftigt: "so habe ich
gehört aus dem Munde des i1tlt,w., 'MiI, der es gehört hat ans
dem Munde des .t, ·t l"1P~i1 pWtlW" 'MiI; was natürlich weder
der R. Simson Hannaqdan selbst von sich, noch der J osephKimchi von
dem bekannten Simson Hann. ges~ haben kann; es müsste denn
gradezu noch einen früheren dieses Namens und Beinamens gegeben
haben, was doch schwer zu glauben. Es ergeht nun meine Bitte um
gefällige Auskunft: 1) ob in IhrerHandschrUt auch jenes von de Rossi
bemerkte, und nicht weit davon das oben bemerkte Citat sich
findet; 2) wie sie anfängt - die Leipz. Handschrift ist näm­
lien vorn offenbar defect, indem sie mit ~WN'i1 N~'tlil anfängt die
Eintheilung der Buchstaben nach der Ausprache oder den Organen
abzuhandeln, doch mag wohl nur wenig fehlen (auch de Rossi
bemerkte von seiner Handschrift cod. 389 dass vom etwas fehle) ­
3) ob auch die Materienfolge so ist wie im Leipz. eod.: von
der Eintheilung der Buchstaben nach der Aussprache und' in
radicale und servile; von den Servilbuchstaben im einzelnen,
vorn und hinten foI. 2-7; Buchstaben; welche durch Dagesch ver­
schlungen werden; vom Scheva und seiner Aussprache; acht Cate­
~orien {Fragen) beim Verbum; Zahlwörter; Vertauschung der
Buchstaben 1'n"ilN. 4) wie stark die· Handschrift, und ob sie
mit dem oben bemerkten Cap. schllesst.

Mein Programm über die Rabb. Accenteologie, wozu Sie mir
einen Beitrag mitzutheilen die Güte hatten, hoffe ich nun bald
in den Druck geben zu können, wo ich denn auch den Anfang
des von Ihnen mitgetheilten Stücks (weiterhin hat es k~inen Vor­
zug von dem Münchner Text) abdrucken lassen werde. (Beiläufig
die Bemerkung, dass es vom ""i'~ des Chajug nur von Aben Ezra
eine Uebersetzung gibt, nicht von Gekatilia, der bloss die beiden
ersten Bücher übersetzt hat).

Mit der Bitte um Entschuldigung m$er Freiheit und
dem Wunsche Ihnen nicht zu viel Last damit zu verursache..

Hochachtungsvoll
Ew. Wohlgeboren ergebenster

Hupfeid.



- 67 -

Recensionen.
GOLDSCHMIDT, L., Der ba\"ylonische Talmud etc. Berlin,

S. Calvary &; Co., 1896. (Oben S. 6).
Herr Goldschmidt hat sich zwei Aufgaben ,gestellt, von denen

jede allein die ganze Kraft eines Mannes Decennien hindurch in
Anspruch zu nehmen geeignet ist. Für die eine Aufgabe, einen
kritischen Talmud-Text mit den wichtigsten Varianten zu liefern,
hat zwar R. N. Rabbinowitz in seinen: Variae Lectiones in Misch­
nam et Talmud Babylonicum 15 Theile, (München 1868-1886) be­
deutende Vorarbeiten geliefert; allein derselbe hat trotz seiner
stupenden Gelehrsamkeit und trotz seines immensen FleisseS in
mehr als 18 Jahren nicht viel über die Hälfte des Talmuds be­
arbeitet: die Ordnungen Seraim und Moed ganz, Nesikin mit Aus­
nahme des Traktats Abot, und von der Ordnung Qodaschim die
Tr. Sebachim und Menachot. Für beinahe die Hälfte des Talmuds
existirt also noch keinerlei Vorarbeit. Dabei sei davon abgesehen,
dass, ungeachtet der unschätzbaren Leistungen Rabbinowitz',
dessen Angaben dennoch von seinen Nachfolgern nicht ohne jede
Controlle hingenommen werden dürften, wie dies z. B. B. Zomber
in seiner Schrift "To' :'I"~ oder De Commentariis in Moed Katan
etc." (Lyk 1870) gezeigt hat. Und nun wie viel· Zeit und Kraft
würde erst eine correcte Uebersetzung und Erklärung des Talmuds
erfordern, wofür nur spärliche Vorarbeiten (vgl. Strack, Einl. in
T. S. 116 ff.l, zum Thei! nur mit grosser Vorsicht, zu benutzen sind.
Wenn nun ein einzelner Mann eine solche Doppel-Riesenarbeit
übernimmt, so wird jeder einigermassen Sachverständige nicht
ohne Misstrauen hinsichtlich der Qualität der Arbeit an derenPrüfung
herantreten. - Wir haben von der vorliegenden ersten. Lieferung
die Uebersetllung fast ganz und ungefähr ein Fünftel des Textes
einer Revision unterzogen und wollen hier nur einige der vor­
gefundenen Mängel und Fehler der Arbeit einfach registriren.

Was zuvörderst den Text betrifft, so ents'p"richt derselbe, wie
auf dem Titelblatte angegeben, der ed. pr. (Venedig 1520-23),
während die Varianten aus anderen Quellen ihren Platz unter
dem Striche einnehmen. Dennoch aber hat der Herausgeber oft
in seinen Text eine andere LA. aufgenommen und die der ed.
pr. unter den Strich verwiesen. Wenn auch ein solches Verfahren
keineswegs zu billigen ist, so hätten wenigstens consequenter­
massen dann auch andere offenbare Iucorrectheiten aus dem Texte
wegbleiben sollen, so z. B. S. 3, Z. 10 u. 19 :'1" st. "; S. 41 Z. 1
Nm~:'I st. N)':'I; S. 43 Z. 1-4 die ganze eingeklammerte Stelle.
S. 17 Z. 28 ist richtig nach der LA. '~":l übersetzt; beim Texte
aber vermisst man diese LA. (sogar auch unter dem Striche).
S. 80, Z. 10 hat der Text NWIN~ ohne jede Notiz, während es nach
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der Uebers. NW'N::1 heissen müsste (so auch Arukh). Am meisten
zu bedauern i~t aber die NacWässigkeit, mit der die Varianten
aus dem Münchener Codex wiedergegeben sind. In den wenigen
von uns durchgesehenen Seiten sin~ uns in dieser Beziehung fol­
gende Fehler begegnet. Cod. M. hat S. 2 Z. 5)1~lV~P' st. )I~lV~P Nm;
z. 21 'm'~" st. ,m'~'t S. 3 Z. ~3 ist '0" ':I, zu streichen und in
die Note 20 ',n vor NlV" hinzuzusetzen; S.4 ist zu str.: Z. 14
Vl:lt' l'ut',p "P~'; Z. 16 "i""; Z.24-31 stets das " von 'm~N' u.
'ON1. S. 5 Z. 3-4 st.: m~'N O'O)ll:llV'lV 0'" 0" ,,:: lies l' l'lOmOlV
Cl'::! ~'lV, Z. 13 st. wn ')~O 1. 'n O'lVO.. Z. 22 st. ~"O 1. 10"0 N'N.
S.6 Z. 15-16 ist bei 9lV)i'T u. :I')ln stets das 'n zu streichen; das.
in Note 29 ::1lV'" ", zu setzen. S. 42 Z. 5 st. 1"Nn, "~NlV o'po
lies: n,xp MN' n"'N MN; Z. 11 st. l'l',nlV 1. l'l',nlV:I; Z. 13 st.
l'l'::1')1 1. l"I'::1')I::1; Z. 15 st. O'l'lMi'T 1. l'l",:1 C'l'lM; Z.26 streiche: 'N~

NOV~; in Note 4 st. "::10 1. ,,::1. S.44 Z. 9 st.,no 1. ,no,; Z. 16
streiche: N'P 'N;"I; Z.20 st. 0'" l'l'X'Xl'l'XO lies: l'l'X'X'o'''. Z.29-30
st. ,~,~ N,n 1" 1. 'ON'lV. Das. ist eine grosse Note (16) im Druck
weggeblieben. S. 45 ist in Note 1 das_:M als falsch zu· streichen.
Z. 7 1. O"XO l"IN'X' 1',',ro vor N')l'l. S. 75 ist die Note 1 als falsch
zu streichen. S. 76 Z. 7 ist 7 ,for NO'N zu setzen, und in Note 7
'ON zu streichen. Z. 11 st. nlV"i" 1. lV"?' (ebenso die ed. p).'.}.
S. 77 Z. 1 streiche n,,: n"l'ln S,:I. S. 78 Z. 2 .st. N' LN' N'N;
Z. 12 st. l'l1JlV' 1. 1'11JlV'1. - Im Cod. München sind manche Stellen
radirt, und auf der Rasur befindet sich eine andere LA., oft eiue
Verschlimmbesserung. Von diesen Fällen hat unser Herausgeber
gar keine Notiz genommen. Dadurch ist z. B. S. 17 Note 18 ganz
unverständlich, vgl. Rabbinowitz zur Stelle.

Wenn diese FeWer und Mängel des Textes sich vielleicht in
Zukunft durch vermehrte Sorgfalt und Achtsamkeit vermeiden
Hessen, so sind wir in der Uebersetzung auf Unrichtigkeiten ge­
stossen, welche die Erspriesslichkeit des ganzen Unternehmens
höchst fraglich erscheinen lassen. Wir können hier nur einen
Thei! unserer diesbezüglichen Randbemerkungen wiedergeben.
Gleich Anfangs in der Uebers. S. 2 Z. 10 und 15 zeigen die Sätze:
"so ist er rein" ein arges Missverständniss, da doch der Talmud
gerade die Ansicht ausspricht, dass 'i'Tf:" zum Vordersatze gehört,
weil sonst ';"110'1 stehen müsste. Das. Z. 8 v. u. und sonst ist
';,)'0" mit "ich will Widerspruch erheben" übersetzt; '0' werfen
(sc. einen Lehrsatz auf einen andern bedeutet aber: einen Wider­
spruch (zwischen zwei Lehren) zeigen oder nachweisen!) S. 13
Z. 1 und sonst wird NJl'\ (vielleicht wegen Raschi Chullin 15a v.

*) Die richtige LA. ist ';"1)'0"; das ';"I)' ist Objectsuffix S. fem.. pIur'1 und es
ist stets "',"lN zu ergänzen: "Man hat sie (die zwei Mischna's) aufemander­
geworfen."
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NmS) mit: "ein Schüler" übersetzt; allein wer auch nieht aus
eigener Belesenheit die Bedeutung des "Tauna" in den amo­
räischen Lehrhäusern kennt, der hätte sich z. B. aus Friedmanns
Ein!. in die Mechilta S. XLII darüber genau informiren können.
S. 30 Z. 22 ;m~lt':I n'll~ n', heisst nicht: "es ist an der Not der
Gegenwart genug", wie die Uebers. es wiedergiebt, sondern: "es
genügt, dass die Not zu ihrer Zeit vorhanden ist"; d. h. sie
sollte nicht noch vor dieser Zeit Gram und Sorgen verursachen.
S. 33 Z. 26 1"l'::Ilt' n,n heisst: "war oft anwesend." S. 40 Z. 23
ist :I, ':1, lmlC der bekaunte so benannte halachische Midrasch zu
Lenticus; "Buch der Schule Rabhs" ist also keine richtige Ueber­
setzung. Das. ist in Note die Erklärung des "Midras'" als
"agadisch e SchrifterkHi.rung" schwerlich richtig. Die Uebers.
folgt überhaupt einer entschieden falschen LA. Die richtige LA.
scheint die von unserem Herausgeber unbegreiflicherweise igno­
rirte Randleseart des Cod. M. zu sein, die der des Alfasi ähnlich
ist. S. 42 N::I"ll N~ wird unrichtig mit: "nein, nötig ist u. s. w."
wiedergegeben. Es steht dieser Ausdruck aber stets statt
N~N N::I"ll N~ (es ist nur nöthig), wie Cod. M. hier wirklich hat.
S. 50 ist nt:l:l nicht "Göi;zenaltar", sondern "ein Privataltar",
(ausserhalb Jerusalems) auf dem nach Deut. 12 auch für Gott nicht
geopfert werden darf. S. 5~ übers. '~~:I ,plt' n'~ ,..~~ "N::I "als
hätte er falsches Zeugniss ge gen siehabgelegt" ; es hätte aber
bemerkt werden müssen, dass '~ll~:I Euphemismus ist, wie schon
Raschi erklärt. S. 53 c,n heisst: "die Hebe absondern", nicht:
"entrichten." S. 63 Z. 1 übers. :I~ ',':lN mit "Hartherzigen";
das ist aber für "die Frommen", die der folgende Satz darunter
versteht, eine höchst unglückliche Bezeichnung. S. 69 Z. 14
N~"n~ nnNlt' heisst nicht: "Du vergehst dich"; denn N~"nC ist
hier aus dem aram. 'tIM, zart sein, und dem arab. I....t:.> abzu-
leiten (vgl. Fleischer bei Levy chald. Wörterb. I, S. 424). S. 72
Z. 3 rp'f) darf nicht mit "Entschädigungen" übers. werden.
S. 73 Z. 10 ,m') '~m, wied übers.: "das ist ja nur ein Flehen!"
Das ist ein Missverständniss. Das Gegentheil sagt der Talmud:
weil das Gebet 'cr., (Bitte um Erbarmen) ist, sind auch Frauen
dazu verpflichtet. ,,:lt:l wird S. 74 und sonst mit: "liest die
Segenssprüche" übersetzt, als wenn die Tannaim die Segenssprüche
aus einer Schrift gelesen haben wollten (vgl. dagegen Sabbat 115b).
pn wird S.77 u. sonst mit: "es wird gelehrt" statt: "wir haben
gelernt (in der Mischna)" wiedergegeben, wodurch der Unterschied
zwischen pn und N')n in der Uebers. ganz verschwindet. Ueber­
haupt bietet die Uebers. oft Ausdrücke, die dem Original nicht
adäquat sind. Es sei nur auf Einiges hingedeutet. S. 28 Z. 18
u. s. ,~n'N N~~::I~ "aus dem ZU!l8.mmenhang geschlosRen" statt:
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"durch einen Schluss gefolgert." S. 8 Z. 28 t\mt'~ "zu studiren"
statt: "Mischna zu lernen." S. 48 Z.27 NnlleltlN "1'I~': "er hielt
eine Vorlesung" st.: "er suchte nach einer Lehre", oder "er war
bestrebt, eine Lehre vorzutragen." S. 51 Z. 20 ,~,~ i',3t '~'N
"man lese nicht" st.: "man braucht nicht zu sagen". S. 74 Z. 3
p~" p'l)e, p~" ,nN"l "da kann eine Anordnung der Rabbanan
einer Anordnung der Rabbanan entledigen" (!).

Wo der Talmud aus Bibelstellen eine Lehre entnimmt oder
an dieselben eine Sentenz anlehnt, hat der Uebersetzer oft nichl
die Bibelstelle so zu übersetzen verstanden, wieosie der Talmud
gedeutet hat; in Folge dessen ist die betr. Stelle in der Uebers.
unverständlich. So z. B. S. 18 Z; 8: "Kerum [wie das Er­
habenel" während nach dem Talmud hier "Kemm" Name
eines Vogels sein soll. S. 37 Z.o 2, "~n müsste hier
mit "beständig" übers. werden, um das "beständige" Opfer
darin angedeutet zu finden. S: 65 Z. 23 will der Talmud
i1j~ lesen, während der Uebers.: "er leiht", also nach M~7P

übersetzt. S. 68 Z. 20 ',:J Cr'l1~p~pV c'to~l'I' gibt nach der Uebers.:
.."die auf krummen Wegen wandeln" gar keinen Sinn. Der Talm.
will übersetzt haben: "Die sie (die Guten in V. 4) schief (klumm)
beurtheilen", (C'to~ urtheilen, oft im Talmud).

Wenn wir noch die spärlichen Erläuterungen unter dem
Texte einer Kritik unterziehen, so wird der Nutzen der vor­
liegenden Arbeit noch mehr in Frage gestellt. Es dürfte Jedem,
der nur einige TalmudsteIlen gelesen hat, sich die Ueberzeugung
aufgedrängt haben, dass der Talmud, namentlich dessen
halachischer Theil, ohne Commentar unverständlich ist. Es sind
da oft Notizen hingeworfen, die Vieles (Biblisches ound Talmu­
disches) als bekannt voraussetzen Und· dem mit diesen Voraus­
setzungen Unbekannten absolut unverständlich sind. Wenn nun
in vorliegender· Ausgabe derartige Stellen zumeist _ohne auch nur
einigermassen ausreichende Erklärung wiedergegeben werden, so
ist jeder Leser geneigt zu glauben, im Talmud sei recht viel un­
verständliches oder gar unsinniges Zeug enthalten! Dass auch bei
agadischen ~tellen die Erläuterung höchst mangelhaft ist, mögen
folgende zwei Beispiele darthun. Die Uebers. zu S. 66 Z. 5 f.
lautet: "Er schlug die zwei Ariel Moäb" - er hinterliess seines
gleichen weder zur Zeit des ersten Heiligthums, noch des zweiten
Reiligthums." ~ Hier hätte man doch eine kurze Notiz erwartet,
wieso der Talmud in "zwei Ariel Moäb" die zwei HeiliWhümcr
angedeutet findet. - S. 67 Z. 26 :ff.: "Indess sah er (Samuel)
Levi ausserhalb sitzen. Da frug er ihn: Warum . sitzest du
ausserhalb? Warum bist du nicht hinaufgegangen? DieSer er­
widerte: Es wurde mir beschieden: So viele Jahre, wie du das
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Collegium des R. Aphes nicht besucht und ibm dadurch Kummer
bereitet hast, lassen wir dich in das Collegium des Himmels
nicht hinauf.*)" - Hier wäre doch ein Hinweis auf die Stelle in
Ketubot, wo der Conflict zwischen Levi und R. Aphes erzählt
WÜ'd, viel nöthiger gewesen als z. B. die Note 9 auf S. 56, wO
für die Absurdität von Scho% der Talmud erkläre :"I:: C':l;~ aus
dem ~ech. t5t-t()t()l..()i()~ und P()1), ein Platz reservirt wurde.

Da'ls sich in den wenigen Noten auch direct falsche Erklä­
rungen finden, wird nach allem bisher Bemerkten .nicht mehr
überraschen. Man vgl. z. B. S. 2 Note 3 (faische Erkl. zu
"Barajta"); die unrichtige Deutung S. 21 Note 6; die falsche Erkl.
zu :1'1 '::, N'1I)O S. 66 Note I; die total missverstandene Stelle Auf.
S. 72, wie dies aus Note 1 das. hervorgeht; und die ganz wider­
sinnige Erklärung auf S. 74 Note 7.

Von einer Uebers. mit einem kritischen Text wäre schliesslich
billig zu erwarten, dass sie sich stets nach der wahrscheinlich
richtigsten LA. richte. Allein ein solches kritisches Verfahren
wird häufig bei vorliegender Uebers. vermisst. Wir bemerken
nur als Beispiele, was uns gleich in den ersten Seiten aufgefallen
jst. S. 3 Z. 16 ist nach Cod. M. pM=::- '1:: föl'U "I"N einzu­
schieben; die Uebers. berücksichtigt das nicht. S. 4 Z. 19 ist
nach Cod. M. " 'lN zu lesen (die Ausgg. haben das -, an­
stössig gefunden); dennoch ist nach den Ausgg. übersetzt. Das.
Z. 23 ist -, r~m nach Cod. M. zu streichen, da es nur eine
erklärende Randglosse zu -; '1~lt'1 ist. Der Uebers. fühlt
das nicht.

So freudig wir nun die Erscheinung einer kritischen Talmud­
Ausgabe und einer guten Uebersetzung mit wissenschaftlichem
Commentar begrü8sen würden, so sehr müssen wir es bedauern,
dass durch das vorliegende Unternehmen unser Wunsch kaum
einigermassen befriedigt wird. D. Hoffmann.

Dank8apnc_
Die p. p. Herren Mitarbeiter an der, zu meinem 80. Geburts­

tage erschienenen Festschrift mögen mir gestatten, den Ausdruck
meiner Genugthuung und meines Dankes auf diesem Wege Ihnen
zukommen zu lassen, verbunden mit dem Wunsche, dass es auch
Ihnen ge~önnt sein möge, in Rüstigkeit und Freudigkeit bis ins
hohe GreISenalter der Wissenschaft zu leben.
Berlin, 10. April 1896. Moritz Steinschnei4er.

*) Soll heissen: "hinein". - Der Uebers. hat sich hier und in den
nächsten Zeilen noch zweimal den Schnitzer gestattet, das aram. Verb,w (hineingehen) mit ';11 (hinaufgehen) zu verwechseln.
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Ackermann. A., das hermeneut. Element der bibI. .A.ccentuation,
90 S. M. 2.50.

Aruch completum s. lexicon, vocabula et res, quae in libris Tar­
gumicis, Talmudicis et Midraschicis continentur, explicans auc­
tore Nathane f. Jechielis, corrigit, e~let ,crit. illustrat et edit
A. Rohut. 8 voll. c. suppI. et ind. (.M. 160.-) M.65.-

- In 5 eleg. Hfzbdn. M. 76.-
Dieses, den gesamten Wortschatz deT rabbin. Literatur erschöpfende

und erklärende Lexikon, besonders wertvoll auch durch die etymolog.
Erläuterungen wie s~rachvergleichenden Untersuchungen, ist von: der
Kritik einstimmig IDlt ~ossem Beifall aufgenolD1DCn worden; u. a. be­
zeichnete Prof. Müller in Wien dasselbe als "ein unvergängliches Denkmal
jüdischer Wissenschaft".

Bragin, A., die freireligiösen Strömungen im alten Judenthume.
M.2.­

Hartmann, M., die hebr. Verskunst nach dem metek sefatajim des
Immanuel Fransis u. a. Werken jüd. Metriker. VII, 100 S.

M.2.50.
Die interessante Untersuchung räumt lnit den bisheri~en Anschau11!J.gen

gründlich auf und schafft freie Bahn für eine selbständige, auf den That­
sachen beruhende Untersuchung.

Kohut, G. A., Jewish martyrs of the inquisition in South America.
M.,3.­

Landau, E., die dem Rauine entnommenen Synonyma für Gott
in der neu-hebräischen Literatur. M. 2.50.

Die Schrift Landau'~l womit sich dieser in die wissenschaflliche Welt
eingeführt, wird schon inres reichhaltigen Materials wegen, das aus den
Quellen nachzuweisen der Verfasser sich bemüht hat, grundlegend für
weitere Forschungen bleiben. ' ,

- Die gegensinnigen Wörter im Alt- und Neuhebräischen. 236 S.
M.. 7.­

Ei:ne mit vielem J!'leisse bearbeitete, systematische Zusammenstellung
aller wirklichen odflr scheinbaren Wörter mit entgegengesetzter Bedeutung
in der hebräischen Sprache. '

Levin, S., Versuch einer hebr. Synonymik. I, Die intransitiven
Verba der Bewegung. 1. Hälfte., VI, 49 S. M. 1.20.

Poznanski, S.• eine hebr. Grammatik aus dem XII. Jahrh., z.
1. Male herausg. u. mit EinL u. Amri. versehen. 35, 23 S.

M.2.20.
Die Herausgabe dieser wenig bekannten Handschrift der ,KgI. Bibliothek

zu Berlin kann als ein wichtiger Beitrag zur Geschichte der hebr. Sprach­
wissenschaft angesehen werden.

Venetianer, L., das Buch der Grade v. Schemtob b..Joseph Ibn
Falaquera. XVII, 84 S. _ M. 2.80.

DIe auf Psychologie aufgebaute Ethik des Schemtob Ibn Falaq!1era ist
sowohl für die Literaturgeschichte des 13. Jahrh. wie für die Kenntnis
der arab.-jüdischen Philosophie von: grosser Wichtigkeit

Verantwortlich filr die Redaction: Dr. H. Brody,
filr die Expedition: S. Calvary & Co.;

Druck von Rosenthal & Co., sllmmtlich in Berlin.
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I. ABTEILUNG.

Einzelschriften.
a) Hebraica.

BACHER, W., C'lt"V;"l 'tl~. Wurzelwörterbuch der hebr. Sprache
von Abulwalid Merwan Ib n Ganah (R. J on a). Aus dem
Arabischen in's Hebräische übersetzt von J ehuda Jbn Ti bbon.
Zum ersten Male herausgegeben. IlI. Heft. Berlin, Mekize
Nirdamim, 1895(6). S. 273-480.

[Von ;-r~~ bis CO,; Schlusslieferung folgt im nächsten (XII.) Jahrg.
der Vereinsschriften.]

BADER, G., C';"'; nru'tl S3'. Auf dem Scheidewege. Novelle.
Krakau 1896. Verlag von Gräber, Jaroslau. 16 S.

[Die ErzäßJ.ung ist nicht durchdacht und nicht durchgeführt: die
Sprache ist trivial. Ausdr.ücke wie ~J~~v. = interessieren - was

weder richtig noch schön ist - sollte man, besonders dort, wo Rein­
heit der Sprache doppelt am Platze ist, nicht gebrauchen.'

BERGER, H., n",m~ n"tlN. Amaroth Thoroth. Jüdisches Familien­
1
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buch, unterhaltende Lektjire für Schule und Haus. Zweite
Auflage (1. Teil). Drohobycz, 1896. Selbstverlag. 68 S.

BRODY, H., iN',"" Diwan des Abu-I-Hasan Jehuda ha-Levi. Unter
Mitwirkung namhafter Gelehrter bearbeitet und mit einer
ausführl. Einleitung versehen. Erster Band: Nichtgottesdienstl.
Poesie. Heft 2. S. 73-'225. Berlin , Mekize Nirdamim,
1895(6). .

[Die Anmerkungen zu diesem Bande erfolgen zugleich mit dem
1. Heft des zweiten Bandes (Nichtgottesdienstl. Poesie, Fortsetzung)
im nächsten Jahrg. der Vereinscbriften.]

BUBER S. und CHONES, S., :'l~~W l1'~" l1'~M~, Berichtigungen
und Nachträge zu dem Buche c'''vEl ~, von Abraham, Sohn
R. EHa Wilna's. Warschau 1896. 52 u. IV S.

~Das Heft enthält eine willkommene Ergänzung zu dem von Chones
edIerten C'~lIl:l ~', über welches vergl. Kaufmann in der Monats­
schrift XXXIX 8.136-139. 8.47-50 ist die l1'WN'~ rnv)I~"l Nl1"'~

nach einer Copie Abrahams abgedruckt.]
CHEFEZ, A. S., l1'~N W'''l~, Kurze Biographien :,jämmtl. bibI.

Personen. Bobruisk, Ginzburg, 189ft 128 S. R. -.60.
DüNNER, J. Z., l1';"lJ:'l, Glossen zu den talm. Tract. ;"lll'~ .r~"lI

:'l:l,ot Bd. I. Frankfurt a. M., Kauffmann, 1896. 96 BI. 4°. M. 3.
EPSTEIN, E., mp~ '"I::1"l, Verteidigung S. J. Rapaports gegen die

Angriffe J, H. Wei!js'. Nebst Nachtrjgen von S.J. Halber­
stam. Krakau 1896. Selbstverlag. 28 S.

[8eit einigen Jahren schon ist Weiss bestrebt, Rapaport bei jeder
passenden und unpassenden Gelegenheit in einer, eines ernsten
Mannes unwürdigen Weise zu diskreditieren. Wir müssen es daher
freudig b6grüssen, dass dem »todten Löwen" in E. ein Vertcidiger
erstauden ist, der in vollem Maasse die Flihigkeit besitzt, die ganz
ungerechtfertigten Angriffe W.'s zurückzuweisen. Die im vorliegen­
den Hefte enthaltenen Artikel - ein verbesserter Abdruck aus
l1"ElO,' 'll'N Bnd. V. - beziehen sich auf W.'s .C'''lMN C',::1, in
l:l'ON:'l VI, 104-124 (vergl. Brody in Isr. Monatsschrift 1894 N. 8
8.31) und auf W.'s Ausgabe der ~:lWn 'l"~ "'!V (Warschau, Achiasaf,
1894). Zu den Ausführungen E's. haben wir nichts hinzuzufügen.
S. 25 hätte mit mehr Nachdruck betont werden

L
sOll,en, .<J.ass Luzzatto

hauptsächlich nur die Vermutung, dass die 7:lVn 'O,~ '"I'lV von
Esobi oder Kaspi herrühren, widerlegen wiilJ Die '!Venigen Beweise,
die er zur Unterstützung der Tradition. ('}'JEl p. 154) anführt, erscheinen
Luzz. selbst viel zu schwach, als dass sie die Autorschaft Hai's ausser
Zweifel setzen könnten. Man braucht diese "Beweise" n,urigenauer
anzusehen, um dies zu verstehen. Zu dem Hinweis auf ','p i1~W

kann man rufen 1"~ N::1'i1 '~'i1, vcrgl. Brody, Offener Brief an
Prof. Hartmann, S. 12; was aber rm~,~n r'l1!:!'betrift't vergl. Steinschn.
JÜd. Lit. 447.]

GOLDSCHMIDT, 1., Der babylonische Talmud, herausgegeben
nach der editio princeps (Ven. 1520-23) nebst Varianten
der spätern von 8 Lorja und J Berlin revidirten Ausgaben
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und der Münchener Handschrift (nach Rabb. V.L.) möglichst
wortgetreu übersetzt und mit kurzen Erklärungen versehen.
Drittes Heft (Berachoth 44a - Schloss). Berlin, Calvary &Co.,
1896. Mk. 5.-

GORDON, J. L., l"I"JN, Briefe, gesammelt, geordnet und heraus­
gegeben von J. J. Weissberg. Warschau, Achiasaf, 1895.
II. Bnd. (6) und 448 S.

[Eleganz der Sprache und die G. eigenen satirischen Wendungen
machen die Briefe zu einer überaus angenehmen Lectüre. Aber
nicht alleiu das ist es, was uns deu vorliegenden Briefwechsel 110
wert macht: er gewährt uns auch einen Einblick nicht allein in die
Lebensgeschichte des grossen Dichters, sondern auch in die Ge­
schichte einer bedeutenden literarischen Bewe~Ul% deren Mittel­
punkt G. war, und die gar mauehe Aehnlichkelt nnt jener grossen
Bewegung hat, der wir eine span.-arabische Literatur verdanken.
Aus diesen und andern Gründen, die sieb nicht in einem kurzen
Referat besprechen lassen, ist die Herausgabe dieser Briefe mit
Freuden zu begrussen. WeissIJerg, der auch sonst uusere Kenntnis
~n G's. Geistesrichtung bereichert hat, wird der Dank der
Interessenten für die Mühe, die cr sich um die Sammlung des zer­
streuten Gutes gemacht, nicht vorenthalten bleiben. Es war keine
Keringe Aufgabe, der er sich unterzogen, umso grösser aber ist das
Verdienst, das er sich durch die glückliche Ll\sung derselben er­
worben. W. hat gut daran getban, dass er die Briefe chronologisch
geordnet hat. Die Adressaten sind in gut ausgeführten Indices in
alphabetischer Ordnung zusammengestellt. Der Briefwechsel ist in
34 Jahren (1858-92) entstandeu und umfasst 536 und 22 Nummern.
Der Druck ist rein und fast fehlerfrei. Dass Herausgeber genötigt
war, hie und da ein Wort, oder auch ganze Sätze, im Druck weg­
zulassen und durch Punkte zu markieren, ist zu bedauern aber
nicbt zu ändern. Man muss die VerhitItnisse berücksichtigen, unter
welchen er ~earbeitet.]

GREENBURG, W. H., Haggadah, according to the Rite of Jemen,
together with the Arabic-Hebrew Commentary, published for
the first time from MSS. of Yemen. Introduction, Trans­
lation etc. London, Nutt, 1896. S4,6d.

JAKOB HA.-LEVI, c'etViI le l"I,~,tVl"I' l"I'~NtV, Himmelscorrespondenz.
Munkacs, S. Kahn, 1896. 8 BI.

[Vergl ZfHB. 1 S. 7. - Die neue Ausgabe hat auf dem Titel-
blatt ;:f;,:'1 le t ~ ••• tV"p .,nN und l"IJtV ~'~"pe ''',i1 ,ro~JV '~l"I::'

JiPl"ll'H~~' - was man sich nicht alles noch leisten kann! Das
Vorwort der Ausgg. fehlt hier: der Text weicht in viel~n PUllkten
ab von ed. Krakau. Gelegentlich sei bemerkt, dass in N. 19 als
Antwort die erste Strophe von Jehosafja's c~tVJ ::l~ ,'.,n- (O"Itmp
C'~"!:I,' S. 49 N. 83) angeführt ist. Jehos. gehört demnach wohl dem
Anfang des XII. Jahrh. an (vergi. Zunz Lg. S. 469.)]

ISCH JEHUDI (("':'1' tV'N)) , lm~ l::lN ~N p'l: i~':T, Die Idee der
Colonisation Palästinas entwickelt. Kolomea, Redaction de&
"Haam", 1896. 28 S.

[.Jüdisch-deutsch in hebr. Lettern.]
1*
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KLATZKIN, E., 'Clt' "~N ,eo, Warschau, 1896. 162 S. 4°.
KOHANA, DAVID, N'T~ r:;N. C:'l':)N ':)"!, Sammlung der Gedichte

und Reimpoesieen Abraham Ibn Esra's. Mit Einleitungen,
Anmerkungen und einer Biographie versehen herausgegeben.
Band 1I, Teil 1 und 2. Warschau, Achiasaf, 1895.· 141 n.
98 S. (S. 96-98 nicht paginiert) 32°. R. -.56.

LN. 1: ):;)"N"" l'\~~NlV gehört, wie Sen. Sachs und Reifmann, zwei
scharfe Kritiker, nachgewiesen (Hamagid IV N.·7 u. N. 11) nicht
AJE an. Wll.8 K. dagegen einwendet. ist keineswegs stichhaltig (so
lässt sieh z. ß. der Gebrauch von "0' = "0 auch sonst nachweisen) ;
es kann in einem Fachblatte der Beurteiluug der Sachkenner unter­
breitet werdon, berechtigt aber nicht zur Aufnahme des Poems in
eine V 0 I k sau s gab e, die überdies nur eine Aus wo. h I enthält*),
in der dieser geistlosen Spielerei, auch wenn sie sicher von AJE
herrührte, kein Plat& gebuhrt. - Aus dem Wortlaut des Briefes "an
Samnel Gami'u (p. 31f1'.) hat Kaufmann (" ~3' r:3i' 11, p.lV.) die Ver­
mutung geschöpft, dassSamuel: an AJE ein aus 350 Versen (im
Zahlenwert = llt' = ,'ElO) bestehendes ~edicht sandte, dll.8 Jn:J J;)N
betitelt war. Diese Vermutung fand Rosin, Reime und Gedichte I
(hier = R) S. 130 Anm. 11 "sehr einleuchtend". Aus}lurer Paradoxie
schlägt hillf K. einen neuen Weg ein, zu welchem Zwecke er ein
doppeltes Kunststück wagt. Er vocalisiert D,n~~ st. des einzig rich-

tigen ry,::'l~1l und ändert stillschweigend n'1.~ (so haben

Eger3, Diwan [hier = E] p. 144 und R p. 131) in n'jl~l, ohne zu

merken, dll.8s der Reim n"n unbedingt forder~! Die Zahl von 350
Versen rur Ein Gedieht scheint K. - und diesmal mit Recht -"- zu
hoch, er nimmt daher die Existenz von z w e i Gedichten mit zu­
sammen 350 Versen an, was aber aus dem Text nicht hervorgeht,
auch in ihn nicht hineingelegt werden kann. Wenn wir die Schwie­
rigkeit, die in dem Satze :'lElllN ";))1:J' <p.32 Z.ll) liegt -' R S. 131
Z.29 übersetzt l,weil ich aber der Zuschrift harrte" - beachten, was
schon Brüll, Janrb. VIlI S. 98 Anm. 4 gethan so glllllben wir fol­
gende Vermutung aussprechen zu dürfen: Für nCllN ist ni:l"ll" zu
lesen und danach zu übersetzen "wegen der 175" ~Zahlenwert von
M"C:l/). Das Gedicht Samuel'! enthielt 175 Verse, gleIch :'l"C~, weshalb
es AJE :'l!:l"::t:l "das aus 171> Versen bestehende" nennt; nD~:'l hat
im Zahlenwert 220 = im;. Ein Gedicht von 175 Versen ergiebt, wenn
man es in Deleth und' Soger geteilt niederschreibt, z w e i Zeilen­
reihen mit zusammen 350 Halbversen, im Zahlenwert = l"lo!'=
"ElCI. n'ml"lEl ,~lt':J' wäre demnach nicht mitRaufeine doppelte Naniens­
zeichnung, sondern auf die Doppelschrift, auf die beiden Zeilenreihen zu
beziehen. - Gegen p.38 Anm. 4 vergi. das Richtige bei R S. 143.
Für -rnv ':J::J1:l p. 39 Z. 2 v. u. ist prnu zu lesen, vergl. o't:ltvn ':3:3,:3
Jes. 13, 10, die Quelle unserer Phrase. Hier hat ällerdings nicht K.
den Fehler gemacht, da .auch E und E .",tv haben. Hingegen hat
K. p. 31 Z. 9 für li'N;) ••• N"i?t:l gesetzt j1"!N:J ••• Ni't:l was aufUn­
kenntnis beruht.••• ;) Ni't:l ist, wie das häufig vorkommende ••• ::1111",

----
..) Warum ist dies übrigens auf dem Titelblatt nicht angegeben?
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nach dem Arabische{l gebildet, vergl. • • •~ 'l'''lVO'K. S. 32 Z. 4 liest
man für C'K'I,Q 'l::l~ Cl"let '''~14 ,c'tn:'l " ':'IOn", wo "" Cl:'let''';,ac
Objekt ist, C'14WT ,: ,non', ,Cl'mt,o ',,::1M'l C:'let '''::114; K. bemerkt
nicht, dass dies eigene Conjectur ist. O'C" U::l, p. 4.2 Z. 3 v. n. be­
zieht K. tp. 134) auf Nissim aus Kairuwau, ohne ~u bedenken, dass
Nissim ein Jahrhundert früher gestorben ist, was schon Steinschneider
(Hebr. Uebers. p.286 Anm. 94b) gegen Brüll anführt, der in den­
selben IrrtllID verfallen ist. Zu den wichtigste& P81'tieen des Buches
geMrt N.3: rpO f::1 'M m~14. K. giebt nicht an, welcher von den
vielen vorhandenen Ausgaben er folgt, doch crgiebt eine Untersuchung,
dass er sich hauptsächlich nach B richtet, wenn er auch an manchen
Stellen von ihm abweicht. Das hätte nicht gcschadet, wenn er nur
nicht manchmal demonstrativ die falsche La. gewählt hätte. So
haben alle AUSgAben, mit Ausnahme v(ln E, p.43 Z.9: C')'" ")'7
nach BI. 5, 12, K. wählt die La. von E: C'"" ')'V: ""'p; p. 49 Z. 1
nach E n,~l"I, währcnd R M"et1'1 hat, wie es der Reim erfordert;
S.49 Z.6 v. u. C":'I) nsch einigen Ausgaben, während E und B
dem Folgenden entsprechend richtig :-r,rrJ lesen; S.53 Z.2j 'Ni:m
nach E, ge~en Sinn und Reim, R bat 'in (= 'N~"f vergL R. 194
Anm. 7). S. 53 Z. 9 wird die unmögl. La. C'''Pl;) nicht mit R in
C"P'Pr.l emendiert, hingegen finden wir an vielen Stellen, oft ohne
jede Veranlassung, eigenmächtige Aendel'ungeu, die ni r gen d s als
solche angegeben sind! So S. 44 Z. 9 C''1'I' 1::1 114. wofür a 11 e Aus­
gaben C'''' ,::1 '~N haben; S.45 Z. 14: c';ru, die Ausgg. aber haben
nach Spr. 6, 28 C"MJi'l (manche fälschlich C';MJ:1); S.49 Z. 9: l'l""",
alle Ausgg. haben 1'1"""'; S. 51 Z. 3 ist C't:ltQ'M" M' c't:lln MJ)' C:'I:i
eine Emendation, was wir von K. nicht erfahren. Fasst man O'Op =
C'~)N. so scheint die La. E richtig zu sein. S. 52 Z. 7 ':l~ 1. nach
allen Ausgg. ":l"'!rr; S.52 Z.5 ist 0"',1'1) ,om eine Conjectur, was K.
nicht verrätj p. 53 Z.4 ,,:et::1, I. Dach den Ausgg. ':~:l1' S. 53 Z.4
v. u. ist 1'1'N',E:l1: eine nicht als solche angegebene ConjectDr;
S.43 Z. 6 v. u. scheint C'O,,) M": Druckfehler; ebenso das un­
sinnige i'!T ~17 i'lTO i'lT'l. p. 46 Z.6 v. u., was:'lT ~ :'IT heissen soll.
An vielen Stellen sind einzelDe Worte, auch ganze Sätze, ausgefallen.
S.44 Z. 5 fehlen Dach pl'IO) zwei Sätze; S. 50 Z.6 nach O'"rn:l fehlt
C'~"P'; S. 51 Z. 2 nach c'),:1) fehlt O"'i'lO 0';p,1l' ,0m'l:1P:l; S.53
Z. 2 vor i'l",m fehlt Ci'l~ i'l'14i'l. Gegen S. 54 Anm. 1 vergl. B z. St.
- Was von dieser Piece nachgewiesen wurde, Iiesse sich auch von
anderen N. nachweisen, doch ist unser Rl}um beschränkt. Die vielen
literarhist. Nachweisungen bei den P"i'l" "pt C'):l"l:'l ~,o~ (S. l!5 ff.)
hättpn in einer volkstümüchen Ausgabe wegbleiben können;
einige Erläuterungen Zll nOTO:'l C"E:I, :'Ir.I:M:'I l'l""17 wären bessl'r am
Platze gewesen. !:""'? (p. 85) muss nicht mit Wn' reimen, da in dem
ganzen Stück auf den Reim keine Rücksicht genommen ist. Die
17::1"tni'lt:l i'l":1Mn (p. 94 f.) abzudrucken hat gar keinen Sinn. Sie ist
weder von historischem Doch von sprachlichem noch von SODSt irgend
welchem Interesse. - Zu den wetigen Gedichten dieses Bandes ge­
hört das bekannte Poem '''l'ICl N'7C' fot:'l 100:'1 von Isak Ibn Esra
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(p., 123). K. bemerkt an zwei Stellen, dass das Metrum nicht stimme,
was ibn zu Emendationen veranlasst. Was soll man aber dazu sagen,
dass ausserdem noch Z. 2, 3, 8, 21. 55, 59, 62, 63, 74., 81, 89, 92, 94
und 97 contra metrum sind, was K. nicht merkt! Man sollte sieh
doch ein für allemal merken, dass es noch lange nicht genügt, wenn
ein A u tor die Jated und Tenuoth eines Verses z usa m m e n ­
zäh I e n kann; er soll, er muss das Metrum auch ver s te h e n
und beim lesen herausfühlen, ob alles ganz und heil ist. Oder sollen
wir über die Periode Edelmann-Dukeb nie hinans? Z. 27 hat Grätz
(Blumenlese p.I24; l'mc' '::l~'~ Band XXIV haben wir nicht znr
Hand) C'I:"i':'1, warum also bei K. C",t:I,i'; Z.32. bei G. ~N'I. beiK.
~N~ gegen den Sinn; Z.41 L C:;1t;Jt'P Z.56 ist für "i:::ln wohl nach

Ri. 15, 14 ";:'C~ zu lesen; Z.57 ist Q'~"1J1 grammatisch falsch und

Tif'ii;;l? neu, dafür bei G. (p. 125) 1"'~::l, was auch richtig ist, wie

Z.69 lehrt; Z.68 ist für ~"1lJ01 zu 1. t;l'")t:1i;'1]; Z. 72 sollte wenigstens

bemerkt werden, dass das Fehlen der Reimsilbe einen Textfehler ver­
muten lässt; Z.74 hat K. den sehwierigen1 aber metrisch richtigen
Text geändert, wodnrch nichts besser wiru, aber ein Verstoss gegen
das Metrum entsteht; Z.89 lautet beiK. i~~,?~ 1~ iI~~; n~~~ c.m.;

wir erfahren nicht, dass K. sieh den Vers so zurechtll';emacht, dass er
aber bei G. lautet: iI~~J ';;l~~ 9? il}l;'I; 1"I~ttJ' also nur das 1 in
111:N'I zu streichen ist, um den richtigen Text zu gewinnen; Z. 92 L
i-'\N'l für iln~, (Isr. Monatsschrift 1895 N.l0, S.38 n. 2); Z.94 1. ~~tt

st:;'~N; Z. 100 ~~~~ Inr 1~~1P.. Wer in ein e m Gedichte so v:~
sich vergeht) sollte die Herausgabe von Gedichten andem überlassen!
Die Biograpnie wäre für eine Volksausgabe genügend, wenn K. nicht
ignoriert hätte, dass AJE auch manchen Fehler hatte, und wenn er
nicht die noch sehr zweifelhaften Ergebl)isse seiner Forschungen
hier als feststehende Thatsachen verwertet hätte. S.5 (der Biogr.)
Anm. ~ wird von Salomo Almoallam berichtet, dass er ein Gedicht
C')'Y "T" 'N 9"Yl1 ::lY geschrieben habe, unter Hinweis auf Tach­
kemoni Pf. 3. Die Amsterdamer Ausg. des Tachkemoni hat nichts
davon. Giebt es hierfür eine andere QueUe? Unmöglich ist dies
nicht, und sollte es zutreffen, so hätten wir die Erklärung einer sonst
schwierigen Stelle bei Moses Ibn ESr& (vergi. Steinschneiders Jubel­
schrift, hebr 'I'eil S. 38 Anm.4). Zum Schlusse müssen wir noch be.
dauern, dass K., der zu den bessern Neuhebräistell gehört, oft Ausdrücke
gebraucht, die gar nicht hebräisch sind. Ist es ~icht lächerlieb,
wenn man z. B. scbreibt (T. 2 p. 43) C'IZmt;'l jt:l 'Y7 oder (1, p. 139)
i"i',1: ,t:I~ Y::l'N"1:'1 (AJE als Grammatiker)l]

KOHN, ABR., C:'1'~N 'N::l. SammlunK hebräischer Dichtungen, zum
Theil mit metrischer deu~cher Uebersetzung. Posen,
Commissions-Ver!. A. Spiro, 1896. 87 S.

IGtösstenteils Epigramme, in denen besonders die Heiler der Körper
und der Seelen, Aerzte und Rabbiner, die Zielscheibe sind. Die
Erstern waren schon trüb Gegeustand der Satire, die Letztem sind
es erst später geworden. Die Ideen sind·gut, aber nicht immer
glücklich vorgetragen. Die Sprache ist rein, aber nicht im Ge-
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ringsten poetisch. Germanismen kommen hie und da vor. Wir er­
fahren, dass die Söhne des Verf. die Sammlung ihrem Vater zu
dessen 80. Geburtstag überreicht haben. Vielleicht hätte der Verf., wenn
er selbst Herausgeber wäre, manches weniger gelungene). namentlich
die "deutsche" Uebersetzung, weggelassen. Auf dit' I..iorrectur ist
nicht die geringste Sorld'alt verwendet worden, ja es will fast
scheinen, als hätte man überhaup~ keine Correctur gelesen.]

KOHN, S., 'lV" :2l'1:.l. Briefsteller. Nach der Ausgabe 1879. Wilna,
Romm, 1896. 63 u. 70 S.

LERNER, M., n,lV' J1' ,Elt:l. Erklärung schwieriger Talmudstellen.
Warschau, Halter u. Eisenstadt, 1896. 16 S.

LEVIN, SCHMARJA, ~N'lV' m'lV. "Die Poesie Israels. Eine
kritische Zusammenstellung(!) der hebräischen Dichtkunst von
ihren Anfängen bis zur neuesten Zeit". Warschau, Achiasaf,
1896. I. Heft. 96 S. R. -.40.

fEine Besprechung kann erst erfolgen, wenn ein abgeschlossener
'feil vorliegen wird.]

REINES, J, J., c'tW'l l"IY:2lV "N 'Elt:l, Betrachtungen über die jüd.
Festtage. Wilna 1896. XXVI u. 130 S.

SeHECHTER, S., C"'lVn "lV mJN. Agadath Shir Hashirim.
Edited from a Parma Manuscr. Annotated and illustrated ew.
London, Bell & Sons, 1896.

[SA. aus: .Jewish Quarterly Review" 1895/96.]
SPEKTO~, M., '~"'Elr',n 'Y', Jahrbuch (Jargon), V. Warschau,

1896. Selbstverlag. 264 S.
STEINBERG, J., ,,.:2' "Y:2. Warschau, 1896. R. -.34.
TAWJEW, J., c',~'n jlY. Kinderwonne. Hebräisches Lesebuch

für Kinder. Nebst Uebersetzung der Vocabeln in vier
Sprachen: Russisch, Deutsch, Französisch, Englisch.
Warschau 1896. 288 S. R. -.90

TUGENDHOLD, JES., ,.,'~' ',::',Briefe und Gedichte. Herausg.
von E, Gr&ber. Wien. Ch. D. Lippe, 1896. 96 S. Mk.1.50.

WERTHEIMER, S. A., C'~lVW 'mo Mitteilungen aus ver-
schiedenen Handschriften. Heft I. Jerusalem 1896. Selbst­
verlag. 47 BI.

[Das Heft enthält: ; C')'~'p C')'NJ 'NlV' pNJ 'Nn U':2, l'1':2'lVl'1 (1
'):2'~ l'1'~NlV l'1':2'lVl"I (3 ; Cl"I '):2'0 n"l'1 ,Elt:l eppl"l 'N) l"I':.l~n (2
mJN (5 ;C:2o',nS ~')'''O iN,n' ,)':2, mJN (4 ; ,",,;( im ''':2 Cn':2N
; C:2"O,:'I1 "J)n lV'" il:t:2 c',wnl'1"'p .C',:lIO l"ISJ~ (6 ;C:2"o,n l"I::'lVl"I
Cn':2N U':2'~ C"'lV <8 ;''':lIl'l'1l'1 Nil' mlV:2 m':2'):2 c'"n'n l"I"'P <7
;'y~p np':lI ·,S "lV <10 ;"Sn n,r,,' U':2,S C"'lV <9 ;N,ty i:2N
N)'ElT Cn':2N "S "lV <11. - Da das Heft uns nicht vorliegt, können
wir die einzelnen Stücke nicht näher untersuchen. In N. 6 v~rmuten

wir die von Harkavy, C'JlV' CJ C'lV'" N. 1 herausgegebene n'Jo.]
CM)~ l"I,:.l,:2, über die Gebete. Wilna, Romm, 1896. 129 S. 16°.
n~M nM)O, Gebete, chassidäischer Ritus ('''') mit Psalmen. Wilna,

Romm, 1896. 636, 296 u. 1O~ S. 16°.
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"",~n 'lltf ""0, Gebetbuch, chassidäischer Ritus. Wilna, Romm,
1896. 138 u. 331 S.

- -, gekürzte Ausgabe. WiIna, Romm, 1896. 302 S.

b) Judaioa.
ALLIANCE, DIE, ISRAELITE UNIVERSELLE. 1860-1895.

Köln [1896]. 30 S.
(In knappen aber klaren Worten unterrichtet uns die Broschüre

über die Gesci'üchte der .Alliance und über ihr se~ensreicheliWirken
während der letzten 10 Jahre.. Den Säumigen und Lässigen unserer
Brüder werden Ziel und Pro~ der .Gesellschaft noch einmal
vorgeführt. Man bezieht die Broschüre von Herrn Rabb. Dr.
Fra n kinK öl n oder direkt von der Alliance Isr. Univ., Paris,
Rue de Trevise 35.]

ANGELO, E. F., Ephraim or the Present Loeations of the Hebrew
Tribes. London, Stock, 1896. 62 S. S 2,64.

ART BlBLE, comprising the Old and New Testaments. With
numerouslllustrations. The Old Testament. London, Newnes,
1896. S 9. -

BACHER, W.• Die Agada der palästinensischen Amoräer. Zweiter
Band: Die Schüler Jochanans. Strassburg i. E., Kar! J.
Trübner, 1896. VIII u. 545 S.

BARNSTEIN. H., The Targum of Onkelos to Genesis, a Critical
Enquiry into the Value of the Text exhibited by Yemen Mss.
etc. London, Nutt, 1896. 100 S. S3,6 d.

BASILEWSKY, M.~ ExiIarch Bostinai(so). Studie aus der Zeit d.
Gaonim. (Russ.) Odessa, Schennann, 1896. R. - 15.

[N. 15 der Nascha-Starina-Publicationen.]
BECK. X. A., Handbuch zur Erklärung der biblischen Ge­

schichte. I. Bd.: DaS Alte Testament. Köln, Bachem, 1896.
'VIII u. 511 S. Mk. 4. -

BERTHOLET, ALFR., Die Stellung der Israeliten und der Juden
zu den Fremden. Freiburg, J. C.· B. Mohr, 1896. XI und
368 S. Mk. 7. -

BIBEL UND NATURWISSENSCHAFT. Apologetische Studien.
1 Tl. Die BibI. Krankenheilgn. im Lichte der modernen Me­
dizin. Gütersloh, Bertelsmann, 1896. 45 S. Mk. -.60.

[Aus: "Der Beweis d. Glaubens."]
BOLE, FRZ., Flavius Josaphus über Christus und die Christen

in den Jüdischen Alterthümern: XVIII. 3. Eine Studie.
Brixen. A. Wegner, 1896. VIIIu. 72 S. Mk. 1. ­

BORALEVI, G., Civilta e culto giudaico negli scrittori greci e la­
tini. Livorno, Belforte, 1896. 63 S. 160. L. 2. ­

CHAMBERS, A., Our Life after Death. Or the Teaching of the
Bible eoncerning the Unseen - World. 10. ed. with a
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Preface by Rev. Canon Hammond. London, Taylor, 1896.
214 S. S 2,6 d.

DRIVER, S. R., s. SommerveU, R.
CORNILL, C. H., Der israelitische Prophetismus. In fünf Vor­

trägen für gebildete Laien geschildert. 2. verbesserte Aull.
Strassburg, Trübner, 1896. VIII u. 1$4 S. Mk. 1. ­

DUBNOW, W., Josephus Flavius, sein Leben u. Wirken (Russisch).
Odessa. Schermann 1896 R. -.20.

[NN.16-17 der Nascha-Starina-Publicationen.]
FISKE, A. K., The Jewisch Scriptures: the Story of their Origin

and Bistory in the Light of the Latest Criticism. New-York,
C. Scribner's Sons, 1896. XIV u. 300 S. 12°.

- -, The Jewish Scriptures, tbe Books of the Old Tes­
tament in the Light of their Origin and History. London,
Nutt, 1896. 404 S. S 5. -

FRIEDLANDER, M., Some Fragments of the Hebrew Bible witb
Peculiar Abbreviations and Peculiar Signs for Vowels and
Accents. 13 S.

[Reprinted from the .Precepdings of the Society of Biblical Ar­
chaeology" March 1896.]

FRIEDLÄNDER, S., Völker Europas wahret Eure heiligsten Güter.
Offener Brief an S. Maj. den Deutschen Kaiser Wilhelm 11.
Berlin. Wesemanns Verla~, 1896. 26 S. 12°. Mk. -.50.

rWir treiben keine Politik, .dieweil uns das garnichts aD~eht..,
hotren aber, dass der Brief seinen hohen Adressaten nicht errelChen
und der Verf. von anderer Seite die ihm gebührende Antwort er­
halten werde.'

FRIEDMANN, ARON, ",n ')t, Zustände der talmud. Literatur in
der neuesten Zeit. 2 TW. Wien, Ch. D. Lippe, 1896. VlII u.
72 S. Mk. 3.-

FÜRER, C. E., Weltende und Endgericht nadh Mythologie, Natur­
wissenschaft und Bibel. Vortrag. Gütersloh, Bertels­
mann, 1896. 20 S. M. -.40.

[Aus: "Beweis des Glaubens."]
GEIKIE, CUNNINGHAM, The Holy Land and tbe Bible, a Book

of Scripture Illustrations gatbered in Palestine. With a :M.ap
of Palestine and Original Illustrations by H. A. Harper.
Special Edition. London, Cassel, 1896. 960 S. 4°. S 12,6 d.

GERBER, W. J., Die hebräischen Verba denominativa insbe­
so~e!e i~ th.eologischen Sprachgebrauch des alten Testaments.
LeIpZlg, HmrlChs, 1896. IVu. :<!50 S. Mk. 7,50.

GOLDSCHMIDT, L., Die Recension des Herrn Dr. D. Hoffmann
über meine Talmud-Ausgabe im Lichte der Wahrheit. Char­
lottenburg 1896. Selbstverlag. 23 S. Mk. --.50.

[Ein Punkt des Pamphlets ist in dem Briefe des Herrn Dr. Hofr­
mann an d. Red. (weiter unten S. 100 fr.) besprochen; das ganze wird
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in der nächsten Nummer unseres Blattes einer Kritik unterzogen
werden.]

GORDON, H. F.• Ada, Love at Jerusalem, Divine and Human.
With 55 Illustrations. London, Simpkin, 1896.516 S.
S7,6d.

HERZL, TH., Der Judenstaat. Versuch einer modernen Lösung
der Judenfrage. Zweite Auflage. Leipzig u. Wien, Breiten­
stein, 1896. 86 S. Mk. 1.-

[VergI. ZfHB. I, S. 45] ..." .
- - Dass. Billige Volksausgabe in hebr. Lettern. Kolomea,

Redaktion des "Haam", 1896. FI. -.25.
- - A Jewish State. An Attempt at a modern Solution

of the Jewish Question. Translatet into English by Sylvie
D'Avigdor. London, Nntt, 1896.102 S. Sl.-.

JOSEPHI, F., 0f.era omnia. Post J. Bekkerum recognavit S. A.
Naber. Vo. VI. (Finis). Lpzg.; Teubner, 1896. LI, u.
374 S. Mk. 4.-. . .

KITTEL, R., A History of the Hebrews. In 2 Vols. V01. 2.
Sources of Information and History ()f the Period down to the
Bab~lonian Exile. TJ;al}slated by Hope W. Hogg and E. B.
S~eIrs. London, Wilhams &; N., 1896. 420 S. S 10,6 d.

KORNFELD; H., M. Mendelssohn und d. Anfg. d. l'hilosophie.
Berl., Duncker, 1896. M. -.60.

KURREIN, AD., Der Umgang mit MenschEl.n (Derech erez) nach
dem Talmud. Frankfurt a. M., Kauft'mann, 1896. . 27 S.
Mk. -.40.

LAUE. L., Die Composition des Buches Hiob. Ein litterarisch­
kritischer-Versuch. Halle, Krause, 1896. VII u. 143 S.
Mk.2.-.

LÖBR, M., Der Missionsgedanke im Alten Testament. Ein Bei­
trag zur alttestamentI. Religionsgeschichte. Freiburg, J. C. B.
Mohr, 1896, 40 S. Mk. -.80.

LÖWE, HEINR. GEO. F. sen., Schulchan Aruch od. die vier
jüdischen Gesetzbücher. Uebersetzt. 2. Aufl. Wien, Mechi­
taristen-Buchdruckerei, 1896. XLIV, 402 u. 754 S. Mk.15.-.

MARTIN, K., Kurzgefasste Gram. d. bibI. aramäisch. Sprache.
(Porta Jing. orient. 18). Berl., Reuther &; Reichard, 1896.
XII u. 223 S. M. 3.80..

MEYER, F. B., Jeremias som Praest og Profet. PoaDansk af
O. Olesen. Med Forord afBiskop Götzsche. Kobenhavn,
Strner, 1896. 248 S. 1 Kr. 75 .Ore.

MONTEFIORE, C. G.• Bible for Home Reading. Edited, with
Comments and Reflections, for the Use of Jewish Parents
and Children. First Part: To the Second Visit of Nehemia
to Jernsalem. Londtm, Macmillan, 1896. 642 S. S 6.-.
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MOODY, D. L., Pleasure and Profet in Bible Stndy. London,
M!>!"gan &; S., 1896. 124 S. S 2,6 d.

MOZLEY, J. B., Rnling Ideas in EarJy Ages, and their Relation
to OJd Testament Faith. Lectures delivered to Graduates of
the University of Oxford. New and cheaper edit. London,
Longmans, 1896. 312 S. S 6.-.

NITSCHKE, ED., Nach Jerusalem und zurück. Breslau, Priebatsch,
1896. IV u. 69 S. Mk. 1.-.

ORELLI, C. V., s. Strack; H., und ZöckJer, O.
POEPLES BIBLE HISTORY. Prepared in the Light of Recent

Investigations by some of the Foremost Thinkers in Europe
und America. Inustrated. Edited by G. C. Lorimer, with
Introduction by Right Hon. W. E. GJadstone London,
Low, 1896. 4°. S 84.-.

PRACTICAL REFLECTIONS on Every Verse of the Minor Prophets.
By a Clergyman. With aPreface by Right Rev. Edw.
King. London, Longmans, 1896. 240 S. S 4,6 d.

SCHECHTER, S., Studies in Judaism. London, Adam &;
Charles Black, 1896.

SCHILL, S., A ßudapesti Rabbikepzöintezet törtenete (Geschichte
der Budapester Landesrabbinerschule). Budapest 1896.
47 S.

[Die Geschichte der Anstalt in den ersten zehn Jahren ihres Be
stehens (1877/78-1886/7) hat J. Banöczi (Budapest 1887) verliffent­
licht. Die vorliegende Arbeit führt die Geschicnte bis 1895-96 fort.
S. 25- 35 sind die Hauptschriften der an der Anstalt wirkenden
Dozenten (Bacher. Bein, Blau, Bloch [Vater u. Sohn], Kaufmann,
Schill) zusammengestellt. Die Seminarbibliothek umfasst über
12,000 Bände.]

SCHREINER, M•• Contributions a l'histoire des Juifs en Egypte.
Versailles 1896. 16 S.

[S.A. aus der "Revue des Etudes Juives" T. XXXI (1895).]
SCHWARTZKOPFF, P., Die prophetische Offenbarung- nach

Wesen, Inhalt und Grenzen. unter dem Gesichtspunkte der
alttestam. Weissagung geschichtlich und psychologisch unter­
sucht. Giessen, Ricker, 1896. VI u. 169 S. Mk. 3.20.

SHARPE, R. B., Tbe Student's Handbook Lo the Psalms. 2. ed.
with a Memoir of the Author by Robert Sinker. London,
Eyre &; S., 1896. 468 S. 16°. l:; 12.-.

SILBERSTEIN, M., Im Himmel und auf Erden. Parallel-Bilder
aus dem religiösen Leben der verschiedenen Völker. Breslau,
Koebner, 1896. VIII u. 143 S. Mk. 2.-.

[In der vorliegenden Schrift bietet Verf. dem gebildeten Laien eine
angenehme und belehrende Lectüril, ohne selbst an eine absolute
Berechtigung einer vergleichenden Religionsgeschichte zu glauben.
Diejenigen Punkte, in denen sich die verschiedenen Religionen be­
rühren, werden gesammelt und übersichtlich gruppiert; dem Leser
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bleibt es anheimgestellt, die Consequenzen zu ziehen. In den einzelnen
Kapiteln behandelt S.: Die Propheten, die Entstehung der Religionen,
die Lehren, den Kultus (die Opfer - fehlt im lnhaltsverzeicnnis ­
die rothe Kuh, das "asser, der Jordan), die Abgesonderten, den Tod
der Propheten, die Seele (im Innl'rn der Erde), das Paradies, die
Huris, Seelenwanderung und Nirvana, die "Auferstehung. Die Arbeit
beruht nicht auf Quellenstudien (~Midrasch zu Deuteronomium" wird
S. 102 nach Güdemann, "Pirke Rabbi Elieser" S. 122 nach Giuseppe
Levi citiert); es sind vielmehr Lesefrüchte, die hier zu einem Ganzen
vereinigt uns geboten werden. Die Darstellung ist schön, aber nicht
lebcndig. - Die allgemeine Menschenlil:be möchten wir nicht mit
dem Verf. (S. 11) als das Z i e I aller Religionen hinstellen. Zu S.51
Z. 11 vel gl. bab. Pesach. f. 28b. (Dx. Man dei k ern hat gelegent­
lich einer mündI. Unterhaltung die betreifende TalmudsteIle sehr
geistreich mit Provo 24,21 und der politischen Richtung R. Akibas in
Zusammenhang gebracht). S. 60 Z; 10 v. u. ist die Uebersetzung von
'1.:137 :n37l"1 ~TV (11 M. 235), mit "versäume gern das Deine um seinet­
willen" falsch. S.70 Z. 12 ist gleich bab. Berachloth 55a; "I"I~ "IV~y,
"t,y "~:I.:I C'N 'IV vergl. das. {oI. 9.- Woher hat Ven. (S. 87),
dass die Nasiräer sich ein Gelübde •wegen glücklich überstandener
Gefahren" auferlegt? Ein Buch "W eis s te in. Geschichte der
EAsäer" (S. !l2 Anm. *) und S. 93 Anm. *"'» gieht es unseres Wissens
nicht; gemeini ist aber N. J. W ein s t ein, Bei t r ä g e zur Ge­
s,\hichte der Essäer (Wien 1892). Nach Weinst. S. 91 ist hier (S. 91
Z. 12 v. u.) für das unversäluiliche "E r f 0 r s eh u n g des Gesetzes"
zu lesen .E r s eh wer u n g des Ge~etzes." Logos und Metatron
zusammenzustellen (S. 92), ist mindestens gew~. Für den Glauben
.der alt e n Juden" sollte nicht "Nischmatchajim" (so, ohne Angabe
des Verf. und der Edition!) als massgebend angelührt werden. Ueber­
haupt scheinen uns die letzen Kapitel mehr über Raum und ZClt er­
haben, als die ersten. Während hier mit peinlicher Genauigkeit das
Princip festgehalten wird, nur das als jüd.-religiös anzusehen, wofür
ein Beleg in der Bibel vorhanden ist und nicht einmal die talmudische
Halacha berücktiehtigt wird, werden dort die Schilderungen vom Tode
Moses (S. 101-102) und die Pirke d' R. Elieser (S. 121-,.12:1) als
.jüdische Tradition" sanctioniert. Ob man in populären Sehriften in
bibelkritischen Dingen gelehrt thnn muss, bleibe dahingestellt. Jeden­
falls wird man verlangen dürfen, das nicht strittige HY'pothesen als
Axioma hingestellt werden. S. 9 Anm. lesen wir: •Weder Zoroaster
noch irgend einer der Religionsstifter hat schriftliche Dokumente
hinterlassen, ausser Moses: die Bundestafeinund Muhamed: den Koran."
Was elen Koran betrifft, so braucht man nur S. 16 und 39 die Aus­
führungen des Verf. selbst zu lesen, um von der Unrichtigkeit des
Gesagten überzeugt zu sein. Was aber Moses betriift - S. 45 ist von
.s ein enGesetzen" und dann wieder von den "Worten Gottes" die
Rede - so sind über seinen Antheil am Pentateueh die Acten noch
nicht geschlossen. Wenn wir den Boden der Tradition verlassen, be­
finden wir nns in der Luft. Was über Quellen und (Jomposition des
Pentat. gesagt wurde, ist vorläufig noch sehr hypothetisch und hätte
hier der Verf mindestens so vors chtig sein sollen, wie bei den Psalmen,
von welchen es (S. 112) heisst "D er oder Die Verfasser der Psalmen"!
An mancher Stelle wäre mehr Vorsicht im Ausdruck am Platze ge­
wesen. So heisst es S. 14 Z. 2 v. u. "Aber was dar übe r mitge­
theit wird, gehört in da!.' Reich der Sage". Wir sind überzeugt! dass
Verf. das, was vorhergegaogen, auch nicht als baare Münze hinnnmnt.
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Zum Schlusse wollen wir noch die äussere Ausstattung des Buches
hervorheben, die reeht gefällig ist.]

SMITH, MRS. EDWARD, John White, a Memoir. With Selec­
tions of Bible Notes and Addresses. With a Portrait.
London, Hodder & S., 1896. 288 S. S 3,6 d

SMITH, G. A., The book41f the Twelve Prophets, commonly
called the Minor. In 2 ~ols. Vol. 1: Alios, Hosea, and Micah.
With an Introduction and a Sketch of Propheey in Early
Israel. London, Hodder & S., ]896. 458 S. S 7,6 d,

SOMERVELL, R., The Parallel History of the Jewish Monarchy,
rrrinted in the Text of the Revised Version. 1885. Part. 2:
fhe Divided M!)narchy, 1 Kings XII to 2 Kings XXV., 2
Chron. X. - XXXVI. With Introduction by S. R. Driver.
Cambridge, Univ. Press, 1896. 128 S. S 2.-.

SPANJER-HERFORD, Die Psalmen. Mettische Uebersetzung.
Braunschweig, Schwetschke & 8., 1896. 2ß2 S. Mk. 3,50.

STORY of the Creation of the World, the Book of Genesis ar­
ranged for Youthful Readers. London, Oliphant, 1896. 64 S.
S 1.-.

STRACK. H. und ZÖCKLER, 0., Kurzgefasster Kommentar zu den
hl. Schriften Alten u. Neuen Testaments, sowie zu den Apo­
kryphen. A. Altes Testament. 5. Abt. 1. Hälfte. München,
C: 1I. Beek, 1896. VI u. 200 S. Mk. 3.50.

[Enthält: Das Buch Ezechiel, ausgelegt von C. v. Orelli. 2. Aufl.]
- dasselbe 5 Abt. 2. Hälfte. München, C. H. Beck, 1896. VI
u. 224 S. Mk. 3.50.

rEnthält: Die zwölf klo Propheten, ausgelegt von C. v. Orelli,
2. Aufl.]

STRONG, 1.. The Exhaustive Concordance of the Bible, showing
Every Word of the Text of the Common English Version,
togehter with a Comparative Concordance of the Authorised
and Revised Versions. In 3 Sections. Seetion 1. London,
Hodder & S., 1896. 4°. S 6,6 d.

STUDIA BIBLICA ECCLESIASTICA, Essays chie:fl.y in Biblical
and Patristic Cristicism. By Members of the University of
Oxford. Vol. 4. Oxford, Clarendon Press, 1896. 330 S.
S 12,6 d.

THOMPSON, L., Ivan Graham, a Story of the Medical Mission to
the Jews in Russia. London, Marshall Bros., 1896. 348 S.
S6.-.

TIKKANEN, J. J., Die Psalterillustrationen im Mittelalter. Bnd. I.
Heft 1. Byzantinische Psalterillustration. Leipzig, K. W.
Hiersemann, 1896. 90 S. mit 6 Tafeln und 87 Textillustra­
tionen. Mk. 4. -.

[Der Umfan~ des Werkes ist auf 2 Bände geplant. Der erste Band
son in drei Lieferungen, der zweite als Ganzes ausgegeben werden.)
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WEILER, A., Leitfaden für den Unterricht in der Geograr.hie von
Palästina. Frankf. a. M., J. Kauffmann, 1896. 3 B. il. 30S.
mit einer Karte von Palästina. Mk. - 55 Pf.

WEISZ, M., A haromszoros kötelek <tttStttOI'l1::l'"). Templomi szonok­
lat. S. A. Ujhely 1896. Selbstverlag. 14 S.

[Predigt, gehalten am 10. Mai in der Synagoge der Status-qu.o­
Gemeinde zu S. A. Ujhely. Die Predigt zeichnet sich durch klare
Disjlosition und reichen Inhalt au.s.]

WILBERFOROE, S., Heroes of Hebrew History. New ed. London,
W. H. Allen, 1896. 376 S. S 5. -.

WINTER, GEO., Der Antisemitismus in Deutschland, vom kultur­
historischen u. sozialpolitischen Standpunkte beleuchtet. Mag­
deburg. Salinger Buchdr., 1896. VI u. 129 S. Mk. 1.50.

WITHE; G. C., The Patience of Job. London, Simpkin, 1896.
40 S. 4°. S 2,6 d.

WOLTER, A., Das Land Kanaan. Eine Wanderung durch dasselbe
an der Hand der bibI. Geschichte. Halle, Mühlmann's VerI.
1896. 32 S. Mk. -. 15.

II. ABTEILUNG.

Christliche Hebraisten.
Von Morltz SteinschneIder.

(Fortsetzung.)

29. Jacob Edessenus, dessen Glossar in Ood.Vat. syr. 152, bei
Assemani, Oatalogus T. III. - W. Wright's Sbort History habe
ich nicht nachgeschlagen, um die Zeit zu ermitteln. Ich habe
andere Syrer nicht notirt. .

30. [Johannes de Oapua (geb. Jude, XIII. Jahrh.) übersetzt
latein. aus dem Hebr. KaIiIa we-Dimna unter dem Titel:
Directorium vitae humanae, edirt von .J. Derenbourg; s.
Hebr. Uebersetz. 875.]

31. J ohannes Lucae übersetzt 1406 ins Latein. die "Sechs Flügel"
(oder C'''lV' 'c") des Immanuel b. Salomo, ms. Boncompagni
v. J. 1422; HB. XV, 39; Z.DMG. XXV, 404.

32. [J osua Lorki, getauft Hieronymus a. Sancta tide (1413), s.
Oatal. Bod!. p. 1559 ff.l .

33. Lipomanni, Marco, in Venedig (um 1440), schrieb Hebräisch;
s. Tiraboschi , VI, II p. 1155, 1213; dazu die ;mss. de
Rossi 806\ Paris 12242

, Bislichis 69 (jetzt Bod!. bei Neu­
bauer n. 2174, wo er meint, jeder gescheute, nicht eigen­
sinnige Jude müsse Christ werden); vgI. Hebr. Uebersetz.
S. 320 A. 411.

[LulI, Raimund (gest. 1315) hat schwerlich Hebräisch ver-
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l!tanden; vgl. Guttmann, Monatsschr. d. J. S. 327; Hebr.
Ubersetz. S. 475.]

34. Manfred, König (gest. 1266) wird als latein. Uebersetzer
des Pseudo-Aristotelischen "Buch vom Apfel" (hebräisch aus
dem Arabischen von Abraham ibn Chisdai) unter dem
Titel: De morte genannt; doch ist die Autorschaft kaum
glaubhaft: s. Hebr. Uebersetz. S. 268.

35. Mannetti, Giannozzo (1441-57?), Florentinischer Gelehrter
und Staatsmann, erlernte im Auftrage des Papstes Nikolaus V.
das Hebräische; er sammelte hebr. Handschriften, die jetzt
im Vatican aufbewahrt werden und begann ein grosses apo­
logetisches Werk gegen die Juden; in HB. XV, 40 A.l ist
Manotti Druckfehler; s. Jac. Burckhardt, die Cultur der Re­
naissance, I, 242, Index H, 372.

Marco Lipomanni, s. Lipomanni.
35b. Marsilius, Ficinus (1474 de christiana relig.) citirt He­

bräisches, ob direct? s. Jos. Perles, Les saval}ts Juifs a
Florence etc. Sonderabdr. (aus Rev. des Et. j. XII,
244-57) p. 9.

36. Ni colaus de Lyra, Franciscaner in Paris (gest. 1340, bei
Gesenius 105 als geb. Jude, "woran Andere noch zweifeln";
über eine Confusion mit einem Juden s. eB. p. 2061), Verf.
der "Po8tilla perpetua" zur Bibel, welche viel, auch von
Luther, benutzt wurde, daher das Sprichwort "nisi lyra
lyrasset" etc.

Niger (Nigri) s. Petrus.
37. [Paulus Burgensis a sancta Maria, als Jude Salomo Levi,

getauft 1390, starb 1435, schrieb elegant hebräisch; bier nur
wegen Gesenius 105 erwähnt; s. Cat. Bodl. p. 2087; s.
c'Jpr CjltQ S. XI, XII, "T~nJ ,~,mt H, 4; Catal. Mss. Lugd. Bat.
p. 276; Grätz VIII, 85 A. 1.

38. Petrus de Alexandria, Augustiner (1342), übersetzt lateinisch
auf Befehl Clemens VI. die Abhandlung des Levi b. Gerson
über das von diesem erfundeneastronomische Instrument, welches
in einem von Günther aufgefundenen ms. den Titel Baculus
Jacobl: führt, den ich für unecht erklärte; dieses Instrument
spielte zur Zeit der Entdeckung Amerika's eine Rolle; s.
die Citate bei Neubauer, Hist. Lit. t. XXXI p. 277. ­
"Alexandria'" ist hier das italienische Alessandria? Ueber
das Instrument s. auch Suter in Bibliotheca Mathem.
1896, S. 13.

Derselbe übersetzt (1345) ins Latein. das von Levi b.
Gerson (gest. 20. April 1344) unvollendet hinterlassene Pro­
gnosticon der Conjunction von Saturn und Jupiter, mit Hilfe
Salomon's, Bruders Levi's, der das ms. geordnet hat. Hebr.
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BibI. VII, 83 (IX, 162); Neubauer 1. c. p. 344, 296. -Petrus
fehlt in Ersch u. GI'. II, XIX. 370.

39. [petrus Aponensis, oder d'Abano, der Uehersetzer der astro­
logischen Werke des Abraham ibn Esra, hat wahrscheinlich
nicht aus dem hebr. Original, sondern aus der französischen
Uebersetzung des Juden Hagin (Chajjim) übersetzt. - Ueber
P. s. Sprengel in Ersch u. GI'. I. Bd. 1. S. 33; s. auch
meinen Anhang zu Pagel, Chirurgie des. H. Mandeville,
Berlin 1892, S. 592. -' ~

40. Petrus (Pietro) Montagnana, Geistlicher (1478). wird in den
von ihm herstammenden mss. .der Marciana in Venedig als
"hebraice p81'itis8'imus" bezeichnet, Einiges hat er vielleicht
selbst geschrieben; s. M. Lattes, Notizie e Documenti (Estl'.
dall'Antologia Isr.) Padova 1879, n. XII; 1 Codd. ebr. della
BibI. Marciana (auch auszüglich. im Catalogo 1882)
p. 36, 44, 45. . ' . .

41. Petrus Niger (richtiger Nigri, eigentlich Schwartz), verfasste
1475 u. 1474 2 anti-jüdische Schriften, woraus eine Anweisung,
das Hebräische zu lesen 1764 besonders gedruckt worden; s.
mein Handbnch S. 102 n._1442 unter Niger (über seine
Unwissenheit Cat. BodI. p. 2134); iiber den Namen s.
Nestle, Nigri, Böhm und Pellican. 'Ein Beitrag zur An­
fangsgeschichte des hebr. Sprachstudiums, Tübingen 1893,
auch hinter Nestle s Marginalien u.s. w. unverändert. Dazu
meine Nachträge zum Handbuch, welche im Centralblatt für
Bibliotheksw. Augustheft erscheinen.

42. Petrus de Sancto Audomaro (von St. Omer), ,wahrscheinlich
Kanzler von Notre-Dame (1296), bearbeitete das Werk über
den Quadranten von Jakob b. Machir unt. d. Tit. Ars et
opemtio nOV1: q'llad1'antis etc.; Hebr. Uebersetz. S. 610.

43. Pico de la Mirandola, Jo., Graf (st. 1494, Gesenius S. 105),
war ein Schüler des Jochanan Alenianno und interessirte sich
für philosophische und kabbalistische Literatur; für ihn
arbeitete EHa Cretensis (deI Medigo); s. Hebr. BibI. XXI,
109, 130; Hebr. Uebersetz. 1063 unter Pico; vgl. auch
Jehuda de Modena, crm ,,~ S. 42; er übersetzte angeblich
Menachem Recanati's Comm. über den Pentateuch (Delitzsch,
LitbI. 1. 87); er besass ms. De' Rossi ·1242.

44. Plato Tiburtillus (aus Tivoli) in Barcelona (111M), der
älteste bekannte eigentliche Uebersetzer aus dem Arabischen,
vielleicht mit Hilfe des Juden Abraham [bar Chijja], genannt
"Savasorda" (m~,lV~~ :1M~l:), dessen hebräische Geometrie
er unt. d. Tit. Lib. EmbadoTum übersetzte; s. Hebr. Ueber­
setz. S. 971.
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45. [Quirinus, Laurus (14:62-71), wird von Sansovino zum
Verf. einer Irttroductio ad ling. sanctam gemacht; es ist aber
kaum anzunehmen, dass er überhaupt hebräisch verstand, wie
Luzzatto (Prolegom. p. 41 nota) nachweist.]

46. Radulphus Niger, em Engländer des XIII. Jahrh., verfasste
eine "lnterpretatio hebr. nominum", nach Imbonatus p. 212 b,
bei Wolf, B. H. 11 p. 569; es fragt sich nur, ob er etwa
bloss aus Eusebius oder And., ohne Kenntnis des Hebr.,
compilirte.

47. Raymundus Martini, Mönch (lebte noch 1286), vielleicht
geb. Jude, bei Gesenius S. 195 mit dem Todesj. 1284, Verf.
des "Pugio fidei", welcher schwerlich hebr. verfasst war; Cat.
Bodl. p. 2133; Polem. u. apolog. Lit. 225; Cat. mss. Lugd. B.
317; zu berichtigen Grätz VII, 48, vgl. S. 171; Wüstenfeld,
Lat. Uebersetz. aus d. Arab. S. 97 (wohin er nicht gehört);
Schiller-Szinessy, The pugio fidei 1887; dagegen Ad. Neu­
bauer, Jewish Controversy and the ,;Pugio Fidei" im "Expo­
sitor" 1888 p. 81 - 105, 179 u. 197.

48. Raymun d de Pefiaforte "betrieb dasselbe (das Rabbinische)
stark", bemerkt Gesl:lnius am Rande von S. 104. Dieser
Dominicaner-General .(gest. in Barcelona 1275 im Alter von
100 Jahren) wird als Begründer des regelmässigen Studiums
orientalischer Sprachen in Europa angesehen; auch seine
Tendenz, die Inquisition, der er wobl die Heiligsprechung
verdankt, ist nicht ohne Einfluss auf den Character dieser
Studien geblieben.

49. Richart (Ricart), Dominicaner (1335), verfasste: De inter­
pretationibus vocabulorum hebr. (Hetzei, Gesch. d. hebr. Spr.
S. 134). Es fragt sich wiederum, ob der Verf. das Hebräische
direct kannte.

Roger Baco, s. Baco.
50. S cotus, Jo. Duns, der bekannte Scholastiker (gest. 1308),

verf. Recollectio ling. S., nach Dempster bei Le Long, aus
welchem bei Wolf, B. H..IV p.284. Vgl. Guttmann, Mtschr.
Bd. 38 S. 26, Bd. 40 S. 316.

51. Siegibert v. Gemblours (gest. 1113), über welchen ver­
schiedene Notizen, auch den hebr. Unterricht betreffend, bei
Zappert, in dem Artikel über das Schlummerlied (welches
Zunz und Jaffe als Betrug erkannten), in Sitzungsberichten
der WieDer Akademie 1859, Bd. ~9, S. 309. Ich bin nicht
in der Lage, die nötige Nachprüfung vorzunehmen.

52. Stephan Bodecker, oder Bodeker, Bischof der Mark Branden­
burg, verstand hebräisch und kaufte 1438 die Berliner Bibel
in 4 Bdn, (s. die Vorr. z. mein. Verzeichnis S. III), welche
Lagarde (Symmicta S. 136) Veranlassung gab, seiner Ein-

2
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bildung ein Denkmal der Lächerlichkeit zu setzen, da seine
Conjectur falsch ist. Stephan schrieb 1458 gegen Liepman's
l'MlCJ, Wolf 11, 1016; ms. lat. theol. 117 der königl.
Bibliothek.

53. [Therebald us, oder Theobaldus, Subprior aus PMis, angeblich
1240, wahrscheinlich erst im XIV. Jahrh., wenn VeIf. einer, ver­
schiedentlich betitelten Schrift, meist "Er1'o1'es Judaeorum
extracti ex Talmut", 'YofÜber Näheres in H. B.XXI, 39 u.
S. VII, wo lies: Rev. Et. III,142. Dass Th. geborener Jude
sei, bedarf noch der Begründung.] .

54. lVi tal is Dactilomelos, geb. Jude, übersetzt latein. (1500) den
mittl. Commelltar des Averroes zur Phxsik des Aristoteles
aus dem Hebräischen des Serachja b. Isak; Hebr. Ueber­
setz. S. 114.]

55. Wessei, Joh., in Köln, Heidelber~, Basel (gest. 1489), bei
Gesenius 105, ohne nähere Na.chweisung; s.• Biographie nouv.
generale Bd. J6 (1866) p. 683. Die Mönche verbrannten den
grössten Teil seiner hinterlassenen Schriften (meist Contro­
verse), das Uebrige ist mit Vorrede von Luther Leipzig
1521 und sonst gedruckt.

56. [Wilhelm Raymund, und Nichts weiter als diese beiden
Namen, bei Gesenius S. 105, ist wohl kein Anderer als
Gulielmo Raimondo de Moncada (Moneata), ein geborener
Jude und Judenbekehrer, Sohn des Nissini abu'l-Faradj aus
Girgent, der den ganzen Koran hebräisch übersetzen sollte;
s. Hebr. Uebersetz. S. 986.]

(Fortsetzung folgt.)

Die hebräischen Druckereien zu Karlsruhe 1. B.
und ihre Drucke.

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv zu
Karlsruha,

beschrieben von Dr. Ed. Biberfeld.

Karlsruhe ist eine ziemlich junge Stadt; es wurde erst i. J.
1715 durch Markgraf Kar! Wilhelni von Baden-Durlach (1709­
1737) mitten im Hardtwalde nach einem vOl'her festgestellten
Plane angelegt. Aber vermöge einer ausgiebigen Privilegirung
der ersten Colonisten wurde die neup;egfÜndete Stadt rasch be­
völkert und, da diese Privilegien, welche "von dieser Anbauung
und Genuss soleher Freyheiten der Religion halber niemand aus­
geschlossen" wissen wollten, auch den Juden zb. Gute kamen,
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siedelten sich alsbald Juden daselbst au. So werden schon 1717
einige jüdische Einwohner genanntl

); 1718 richtet bereits der
Rath der Stadt eine Eingabe an den Markgrafen, deren letzter
Punkt den "Beizug der Juden zu den Stadtkosten" betrifft~);

1719 accordirt der "Baujud .Joseph" mit dem Zimmermann Götz
wegen des Baues des Marstalls3

) und 1726 werden bei einer Ab­
stimmung schon 24 Sehutzjuden mit Namen angeführt'). Um
1750, also ungefähr zu der Zeit, da die ersten datierbaren
hebräischen Drucke dort die Presse verliessen, wurden in Karls­
ruhe 75 jüdische Familien gezäh1t'). Es darf als ein ehrenvolles
Zeugniss für die stark entwickelte, geistige Regsamkeit und den
frommen Sinn dieser Einwanderer bezeichnet werden, dass schon
in dieser immerhin kleinen Zahl von Familien das Bestreben, der
"heiligen Arbeit" in ihrer Mitte einen Boden zu bereiten, lebens­
kräftig erwachte und sich betbätigte.

Das erste hebräische Druckwerk, welches in Karlsruhe her­
/!;estellt wurde, ist der ~NJm j~'p. das Hauptwerk des dermaligen
Karlsruher Rabbiners, R. Nath. Weill 6

), welches in der Held­
schen Officin i. J. 1755 gedruckt wurdeT). Johann Ludwig
Jakob He ld war der Schwiegersohn Johann Andreas Erdmann
Maschenbauer's, eines Abkömmlings der bekannten Augsburger
Druckerfamilie, der i. J. 1719 seine bis dahin in Durlach be­
triebene Druckerei llach Karlsruhe verlegt hatte und mit einem
umfassenden Druckerprivilegium ausgestattet worden war.") Kach
seinem Tode ging dieses Privilegium auf Held über, der zu den
bisher hauptsächlich gedruckten und verlegten Kalendern den
Druck hebräischer 'Yerke hinzunahm. Aber der ~NJm i~'i' er­
hielt nur noch einen würdigen Nachfolger in dem 1757 ge­
druckten n'N ~)I IV'" "El 9

) des R. Chiskiah da Silva, da
Held noch in demselben Jahre starblO

). Das Privilegium ging
nun auf die minderjährigen Kinder Held's übertl). in deren

') }t' e eh t, Geschichte der Haupt- und Residell7stadt Karlsruhe
(Karlsruhe ]887). S. 84. - 2) a. a. O. S. 64. - 3) a. a. O. S. 47. - 4) a.
a. O. S. 60 u. S. 85. - 5) a. a. O. S. '.138 ff. - 6) In den neueren Talmud­
ausgaben sind diese Anmerkungen des scharfsinnigen Karlsruber Rabbiners
zu dem Commentar des R. Ascher b. Jeehiel als Fussnoten, aber in stark
verkürzter Form beigedruckt. - 7) S t ein s eh n eid er, bei Ersch und
Gruber n. 28 (JÜd. Typographie) j!iebt:'. 93 nur .das Druckjahr, aber
nicht den Titel des ersten Druckes an. Näheres in dem Verzeichniss der
Drucke An1. I. - S) Grossh. Landesarchiv zu Karlsruhe (Akten betr. !!rivile­
girte Druckereien Fase. 15 l;tück 1 (nicht nurnmerirt). Danach F ec h t,
S. 13:1. - 9) Steinschneider, a. a. O. S. 81, Anm. 1. - Siehe w. u.
An1. 1. s. t. - 10) Grossh. LAch. (Akten Stadt-Arnt Karlsruhe Bücher, die
vorerst Heldische nachher Lotterische BIlchdruckerei betr. Fase. 273). Ein­
gabe der Waisenpfleger vom 20. Juli 1762. Danach ist Fe c h t S. 315, der
1756 als Todesjahr angiebt, Zll berichtigen. - ") FUiC. 15 unter 24. April

2*
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Auftrage ihr Faktor Wilhelm Friedrich Lotter das Geschäft
weiterführte, ohne aber hebräisch zu drucken. Erst mit der
Uebernahme der Held'schen Druckerei durch Lotter i.J. 176212

)

begann für die~e Drucke eine neue Aera. I. J. 1763 wurden
der 90" ",13) des R. Joseph Darmstadt und der ""/.:10 "~i'

mit einem Anhange m'N ,~'V fertiggestellt; es folgten i. J. 1765
die Responsensammlung C~)I' ,'N und die Novellen l"~~ ,~ "N

des R. Jizchak Seckel EthausenH
); i. J. 1766 der 'vier­

titelige r'N~ I'm~lV des R. Moscheh ibn Chabib; 1669d~r

rn",n "0 des R. JechielHeilprin; 1773 der 'N"ltV' Z'l'N~Z'l des
R. Jonathan Ey beschütz und das N'~tVn NZ'l~n, Nm.,N des
R. Moscheh Meir Wesei; 1775 der erste und 1777 der zweite
Thei! c'l.:Im, C"'N des R. Jonathan Eybeschütz.

Inzwischen war über Lotter bereits längst· die Katastrophe
hereingebrochen, die bei den unzureichenden Mitteln, über die er
verfügte, von vornherein vorhergesehen werden konnte, und schon
1766 1

') hatte er sich durch die Flucht seinen Gläubigern ent­
zogen.16

) Deber seine Erbschaft entstand ein langwieriger, harter
Streit zwischen dem Hofbuchdrucker Michael Macklott!7) einer­
Reits und dem bisherigen hebräischen Setzer Lotter's, Juda Löw
Wormser, Sohne des Karlsruher Schutzjuden Moses Wormser 18

)

anderseits, während die Massenverwalter· . des Lotterschen Nach­
lasses naturgemäss darauf bedacht waren, die Masse möglichst
günstig zu verwerthen. Deber diesen Kampf, der von beiden
Seiten mit grosser Hartnäckigkeit geführt wurde. geben die
Akten des Grossh. Ge!leral- Landes - Archivs zu Karlsruhe

1761. Bestätigung des Privilegs der Held'schen Waisen als der Enkel
Ma.~chenbauer's. - 12) Fasc. 15, unter 29. April 1772. - 18) VgI. für diesen
ttud alle folgenden Titel das Verzeichniss der Drucke An!. I. - 14) Vgl. über
ihn L ö wen s t ein. Beiträge zur Gepchichte der Juden in Deutscliland 1.
(Frankfurt a. M. 1895), S. 244, Anm. 3. - 15) Grosh. GLA. (Akten Ober­
Amt Karlsruhe Die Erlaubniss und das Privilegium zur Errichtung einer
Buchdruckerey in hebräischen Schriften in Karlsruh betr.) Fasc. 274 (nicht
nummerirt) St. 11. - 16) So erklärt es sicli auch, .dass nur die Drucke bis
zum Jahre 1766 den Vermerk .Gedruckt bei Herrn Wilh. Friedr. Lotter"
tragen, wä.hrend später die Druckfirma fehlt oder die Namen der Faktoren
mit enthält. Vgl. w. u. - 17) Vgl. über ihn Fe c h t.S. 316. - 18) Löw
Wormser, wohl der Vater Moses', wird bereits 1726, also unter den ersten
jüdischen Ansiedlern genannt, Fe c h t S.85. Ob die Familie ursprlinglich
aus Worms eingewandert war, worauf der Name hinweist, lässt sich. da die­
seihe ausgestOlben zu sein scheint, schwerlich feststellen. Moses W. giebt
aber in seinem Gesuch an den Markgrafen v. 13. Augllst 1766 (Fase. 274
Stk. 4), auf das oben noch zurückzukommen sein wird, an,dass seine "Fa­
milie schon über 100 Jaltre in diesen fürstlichen Landen wohnt." I. J. 1740
wird ein Jakob Wormser aus Worms, von Neekarbischofsheim·naeh
Karlsruhe eingewandert, bei Fe c b t S. 239 genannt.- 19} Es sei an dieser
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<Fase. 274 vgl. Anm. 15) so ausgiebigen Bericht und der Verlauf
ist in vieler Hinsieht so beaehtenswerth, dass eine ausführliche
Schilderung desselben an der Hand der Akten wohl angebracht
erscheint.'9)

Schon i. J. 17642°) hatte Moses Wormser in einer "unter­
thänigen Bitte" v. 22. Februar·') an den Fürstlichen Hofrath>2)
um ein "Privileg für seinen Sohn Löw23

) zur Anlage einer he­
bräischen Bnchdruckerey" nachgesucht, welche Bitte zum Bericht
an das Oberamt unter vorheriger Vernehmung der Buchdrucker
Lotter und Macklot abgegeben wurde. Macklot scheint keine
Einwendungen gemacht zu haben; dagegen reicht Lotter am
22. März 1764 das folgende "unterthänigste Promemoria" ein, um
seine Bitte um Ablehnung des Gesuches zu begründen:2

')

»Dem äussl'rlichen Vernehmen nach ist der allhiesige Schutzjud
Wormser vor seinem Sohn um das Privilegium •.. eingekommen und
hat sich dissfalls auf eine angebogene Handschrift von mir, vermöge
deren ich nichts dagegen habe und ihm meine hebräischen Schriften
kltuflich überlassen wollte, berufen. Ich kann zwar keineswegs in
Abrede stellen, dass ich dazumal ihm solche Zusagung gethan, und
hierzu dadurch veranlasset worden bin, weilen ich bey dem Anfang
der übernommenen Buchdruckerey zu Fortsetzung der an15efangenen
teutschen Werke in Ermangelung anderer Hülfe dazumalen dieses
Kaufschillings ... benöthiget ware. Da ich aber von meinem bis·
herigcn Fleiss und Arbeit einen s,.lchen Sel5en verspühre, dass ich
dieses äussersten Mittels nicht mehr benöthlget bin u.nd 2) verschie­
dene hebräische Werke inzwischen dargestalten mit auslltndischen
Juden veraccordiret, dass des Wormsers Sohn mir solche setzet und
ich dieselbe abdrucke, auch 3) einer Verbesserung meiner Umstände
von Zeit zu Zeit entgegensehe, dazumalen, 4) die gefährliche Folgen,
welche hey einer privilegirten Juden-Buchdrnckere)' in Ansehung der
Papier-Theuerung und anderer Umstlinde entsprinlIen dörften, nicht
so genau in Erwägung gezogen, und 5) der junge Worlll8er als mein
hebnlischer Setzer genugsam Verdienst hat; Als sehe ich mich sowohl
um meines Privat- als des allgemeinen Interesses willen verbunden,
solches submissest anzuzeigen und durch ge~enw§rtiges meine ge­
thane promessen zu widerrufen, nebst dem aber eine Hochfürstliche
Kirchenraths-Versammlung unterthänigst zu bitten, die gnädigste Ver­
fügungen auf de. Wormsers unterthänigste Bittschriften dallin zu er·
theilen, dass des Wormsers Sohn mit demjenigen Verdienst, den er als
Setzer acquirire sich begnügen lassen könne, ich aber beharre in
tiefstem Respect .•."
Durch Hofraths-Verfügung v. 24. März 1764 wird denn

Stelle verstattet, dem Herrn General-Director des Grossh. General-Landes­
Arch:vs zu Karlsruhe, Freiherrn v. We e c h für die Liebenswürdigkeit, mit
der er mir die bezüglichen Archivalien zur Verfügung stellte, sowie mit
Rath mich unterstützte, tiefgefühlten Dank auszusprechen. Ebenso fand ich
bei allen Archivbeamten die freundlichste, dankenswerthe Unterstützung. ­
20) Nicht erst 1766, wie Fe c h t S. 316 angiebt. - 21)' GLA. Fasc. 274.
Stk. 1. - 22) Ueber die Behörden: Geheimrath, Hofrath, Oberamt u. s. w.
vgl. Fe c h t 403 if. - 28) Derselbe figurirt schon auf den ersten aus der
Lotter'schen Officin hervorgegangenen Drucken als Setzer. - U) ibo Stk. 2.
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auch Moses W. nie.llt nur abgewies~n, sondern "es hat auch das
Ober-Amt demselben zu bedeuten, wie sein Sohn sich mit dem bei
Lotter acquirirenden Setzer-Verdienst gar wohl begnügen könne.Im)
- Zwei Jahre ruhte nunmehr die Sache; dann erfolgte die
Flucht Lotter;; und nunmehr hielt es Yoses W. an der Zeit, in
folgender ausführlichen Bitte sein Gesuch am 13. August 1766 zu
erneuern:

"Die dermahlig zl>rrüttete Umstände der Lotterischen Buchdruckerey,
nach welchen diesolbc schwerlich lange dauern, sondern· dem Ver­
nehmen nach vielmehr eingehen dörffte, und die· hey derselben al­
bereits zum Verkauf ausgesetzte sich in meiner Hand befindenden
Hebräischen Buchstaben I!ebpn mir Anlas, dass ich mich wiederholter
erkühne, dasjenig Gesuch bey Euer Hochfiirstliche26) Durchlaucht27)
submissest zu wiederholen.... vor meinen Sohn, dllr sowohl <lie
S~tzer· als auch die DruckeTkunst in hebräischen Schriften derltestalt
erlernt, <lass er bey dieser Profession vor einen vollkommenen Meister
passiren kann. - Da dermahlen dilL Umstande völlig cessiren. welche
damahls obRewaltet haben und Buchhändler Macklot sich schon
mehrm~ls erkl:irt, <lass er mit Druckung der hebräischen Schrifften
nichts zu lhun haben wolle, überdies auch der Buchdrucker
Lotterischen Frau und Kindern ein wahrer Nutzen dadurch zu~ehet,
wenn sie die hebräische Buchstaben, \welche sie mir. nehmlich den
Centner vor 2:2 H. feilgethsn, wohl a'nbrim1;cn kann, Euer Hf. Dl.
auch, sowie dem gemeinen Person bey einer dahier aufgerichtet wer­
denden hebräischen Buchdruckerey in Anslohung der dadurch hierher
kommenden fremden .Tuden und mehr anderen Stücken ein grosser
Vortheil zugehet: So lebe ich der tröstlichen Hotlnung, dass Eure Hf.
DI. mein untertMnigstes Bitten umso eher gnädigst erhören werden
.... als in vielen, ja in allen Hauptstädten Teutschlands, .als zum
Exempel in Amsterdam. Frankfurt, Bresslau, Fürth, Anspach und
vielen anderen mehr hebräische Buchdruckereien sich befinden, ich
auch dieser Kunst halber Vieles auf meinen Sohn verwendet, und zur
Druckung ein eigens wohl gelegenes Hauss habe. - Ich ersterbe in­
d.~m ich • . . . noch dieses zu einigem Beweg-Grund anführe, dass
m~illl' 1<'amille schon über 100 Jahre in diesen fürstlichen Landen wohnt
und noch niemahlen sich nur in dem Iteringsten verfehlet, sondern
i~~·rzeit eine gute Autfdh.rung gehabt."28)
Wiederum ging das Gesuch, am 16~ August ds. Js. an das

OIJel'-Amt zum Bericht nach vorheriger Vernehmung sowohl
Buchdrucker Lotter'scher Ehefrau, als auch des Hofbuchdruckers
Mlll"klott.") Darauf berichtet das Ober-Amt unter dem 1. Nov.:

"Der Hofbuchführer Macklott hat zwar wcgen der von Jud
Moses W'.s Sohn dahier zu errichten vorhabend~n Buchdruckerei­
Presse ... einigen Anstand gemacht, nunmphr aber sowohl mündlich
als schriftlich sich forklähret, dass er es geschehen lassen wolle, in
wofern der junge W. einen eigenen Setzer und Drucker dazu an­
s~hafte, und nichts anderes als hebräisch drucke. Dazu sich dann
auch der junge W. verbindlich gemacht hat; die BUc1ldrucker Lotter­
sche Ehefrau hat gleichfalls nichts dagpgen. wiewohlen auch ohnehin
sie diese Buchdruckerei nicht behaupten kann. - Es erachtet also

?O) Fasc. 274, 3. - 26) Fe~erhin: Hf. - 27) Fernerhin: Dl. ...,.
28) Fase. id., 4. - 29) ibid., 6. - SO) Fernerhin: O. A. - 81) ibo Stk. 5.
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das Ober-AmtSO) untertbänigst ohnmasgeblich, dass dem Aplicanten will­
fahret werden könnte, zumal dergleichen Buchdruckereien hin und
wieder im Reich aufgestellt seynd ..."81)
Diesem Berichte ist eine Erklärung des Macklott vom

20. October ds. Js. beigefügt, "er wolle die Sache nicht erschweren,
wenn die Judenschaft dasjenil{e, wozu sie Rich durch den Hof­
faktor Salomon3Z

) gegen mich anheischig gemacht hat, nehmlich
ihre eigene jüdische Setzer und Drucker dazu anzuschaffen und
nichts anderes als hebräisch zu drucken, in richtige beständige
Erfüllun~ sezte."33) Unter dem 1. November beschliesst darauf
der Hf. Hofrath: "Seie also dem Sopplicanten jedoch dergestalt
zu willfahren, dass er von einer jeden Presse jährlich 1 neue
IAluisd'or zum fürstlichen Gymnasio bezahlen solle,"") und
fertigt unter dt:mselben Tage folgendes Privileg aus:

"earl Fridrich u. s. w. Nacli denen von Euch einberichteten Um­
stälJden wollen Wir dem Sohne des dabiesigen Schutzjuden M. Ws. die
Errichtung einer Buchdruckerey in hebrtiischen Schriften, jedoch mit
der Einschränkung und weiteren Bedinge gnädigst gestatten, dass er
skh einen jüdischen Setzer und Drucker anschaffe. auch nichts als
hebräisch drucken, und von einer Jeden Presse jährlich eine neue
Louisd'or zu Unserem flirstlichen Gymnasio bezahlen solle ..."85)

Somit schien die Angelegenheit erledigt. Allein unter dem
8. November erfolgt ein Anschreiben des Hofraths an das O. A.,
"da man ohnerachtet der in dem Berichte des O. As. vom
1. November . . . enthaltenen Versicherung, dass die Lotterische
Ehtlfrau gegen diese Druckerey nichts einzuwenden habe, ver­
nehmen müssen, dass dieselbe äusserst dagegen protestire und
ihr und ihrer Kinder Ruin darunter versire, so bat das O. A.
beregte Lotterin und ihren Beystand hierüber gleichbalde ad pro­
tocollum zu vernehmen, und zugleich, wenn dieselbe nicht eon­
sentiret hätte, die Ursachen, warum solches im Bericht an­
gegeben worden, . . . schleunigst einzuberichten."36) Dieser
Bericht fehlt bei den Akten; aus späteren Stücken aber muss
geschlossen werden, dass infolge einer schriftlichen Erklärung des
Advocatus ordinarius Wippermann, als des Curators der Lotter­
sehen Kinder, der gegen Ertheilung des Privilegiums protestirt,
dasselbe kassirt und M. W. neuerdings abgewiesen wur4e.31

)

Aufs Neue in seinen Hoffnungen enttäuscht, arbeitet Löw
W. und (seit 1766) auch sein Bruder Hirsch unter Leitung des
Faktors Johann Friedrich Cornelius Stern weiter in der
Lotter'schen Officin. Und i. J. 1770 unternimmt er nunmehr
selbst wiederum den Versuch ein Privilegium zu erhalten. Unter
dem 23. Mai 1770 begegnen wir einem neuen Bittgesuch, in
welchem es nach den Eingangsworten heisst:

32) Gemeint ist der Hofiude und Juden-Schultheiss S al 0 mon Me y er,
}I'echt S. 85, 239 ff. - 38) ibo Stk. 7. - 54) ibo Stk. 9a. Ueber das Druck­
abgabenprivilegium des Gymnasium's vgI. Fee h t S. 290 tf. - 85) ibo Stk. 8.
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" . . • Der ungrund des vorgebens der Lotterischen Eheleute hat
sich unterdessen deutlich darans verotIenbaret, weilen sich 1) Ihre
Drnckerey keineswegs verbessert,- sondern durch die schlechte Leute,
die sie beständi~ dabev gehalten, vielmehr verschlimmert und 2) die­
selben unter dieser ZeitSS) sehr wenige hebräische Schrüten zu
drucken gebabt89), deren Setzung sie mir übertragen können; ja es
ist vielmehr bey dem hohen Preiss, den die Lotterischen vor
Druckung hebräischer Schrifteu aufgestellet, . nicht wohl anderst
möglich gewesen, als dass die Verleger derseloen an solche Orte ge­
trieben worden, wo sie dieselben nicht nur wohlfeiler, sondern auch
die Arbeit früher bekommen haben, massen dieselben mit diesen
Scbriften so oft zu drUCKen aufgehört,so oft ihnen wieder tentsche
Drnckereyen zugekommen sind. Es ist dal1ero denenseiben sowohl
als mir daduruh ein grosser Schade zugegangen, mich aber hat
derselbe am meisten betroffen, weil ich' die meiste Zeit müsslg sitzen
müssen und nichts zu thun gehabt habe. - Euerer Hf. Dl. gnädigsten
Intention ßemäss sollen auch die in Hqchstderselben Lauden wohnen­
den Juden Profe.sionen lernen und sich damit bey denen Ihrigen zu
ernähren suchen. Ich' habe dieses gethan, viele Kosten darllufver·
wendet und meine Profession so erlernet, dass ieh mich gar wohl
darauf zu ernähren getraue, wenu ich nur dieselbe treiben dörfte. ­
Da es nun ohne Abbruch eines anderen geschieht, vielmehr E. Hf.
D!. Hlichstes Interesse durch die in dem Ll'ud ab- und zugehende
viele Juden sowohl als der aus- und eingehenden Waare in Ansehung
des Zolls und Juden Geleits verbessert wird und bekanntermaassen
in denen meisten Hauptstädten Tentschlands viele Jüdische· Buch­
drnckereyen errichtet werden, dörfen, so erkühne ich mich wieder­
holter . . . . der gnädigsten Willfahr meines snbmissesten Gesuches
um so getröster entgegen zu sehen, als E. Hf. Dl. jederzeit dem
ältesten Bohn eines dahiesigen Schutz Juden, wenn Er sich ehrlich
verhalten, eine Gnade zu erzeigen .gernht. Ich mache mich sofort
anheischig [ .. folgen die Bedingungen des Privilegiums v. 1766,
ferner] sofort der Lotterischen Frau ihre Lettern zurückzugeben und
mir aUe selbsten anzuschaffen. Da ihr dann nun anf solche Art
ohnbenommen bleibt, wann sie. will, hebräiseh zn drucken ... so er­
sehe ich der gnädigsten Erhörung meiner submisseste!l Bitte um so
getröster entg~en, .. • als ich auch mei,nen alten, nichts mehr zu
verdienen im Stande seyenden Eltern damit unter die Arme greilfen
kan." 40)

(Fortsetzung folgt.)

Mitteilungen aus handschriftlichen Bibel­
Commentaren.

Von Dr. Simuel Poznanski.

I. Aus Jehuda Ibn Bal<äm's Commentar zu H. Samne).
Der Bibelcommentar Jehnda Ibn Bal'äm's ist von doppelter

Wichtigkeit. Einmal in exegetischer Hinsicht, da es eines der
ältesten Producte der jüdisch~arabischen ]i:xegese in Spanien ist

- ll6) ibo Stk. 10. - 87) S. W. u. Stk. 14. - 88) sc. seit 1766. - 89) im
Ganzen: 2. 40) ibo Stk. 11.



- 97

und seine Erklärungen oft sehr zutreffend sind. Zweitens in lite­
rarhistorischer Hinsicht, da er mit Recht als eine Fundgrube für
die ältere jüdische Literatur zu betrachten ist. ') Leider aber ist
von diesem Commentar nur ein Teil, der ,zu Jesaja, vollständig
veröffentlicht (ed. Derenbourg, Revue des Etudes juives T. XVII
bis XXIII). Von dem zu den anderen biblischen Büchern (nur
zum Teil erhalten) sind bisher nur Auszüge bekannt. 2) Auch
die von meinem Freunde Fuchs mit vieler Sachkenntniss be­
gonnenen "Studien über Ibn Bal'äm"') sind leider durch den früh­
zeitigen Tod ihres Verfassers bisher unvollendet geblieben.

Da nun auf eine baldige Veröffentlichnng der vorhandenen
Reste der Commentare Ibn Baräm's schwer zu rechnen ist, so
dürfte es den Freunden dieses Literaturzweiges willkommen sein,
vorläufig auch nur Excerpte zu erhalten. Die hier von mir ver­
öffentlichten sind einer Handschrift der Bodlejana (ms. hebr. d 44)
entnommen. Diese Handschrift enthält u. A. ein Fragment VOll

Ibn Baram's Comm. zu I. Sam. 27,10 bis 11. Sam. 12,11 (f. 44
bis 50) und zu Ps. 18,19-18,40 (f. 54-58.) In dem letzteren
Fragmente fand ich nichts Interessantes, dagegen enthält das
erstere manc,e charakteristische Stellen, die hier folgen mögen.
Dass der Autor derselben Ibn Bal am ist,. sieht ein jeder, der
seine Commentare gelesen hat, sofort ein. Uebrigens bestätigt
diese Thatsache auch noch die Verweisung auf den Jesaja-Com­
mentar.

'~Pl"lO~ :'lJN ',y Irr 1,'1"Il"lt:N1 1N1 'C "l"IE1'N 'i"tl"l1"l~N1 ,,'V '~YN1 (1.10)
l"INl"I1lCO'N ~Nl"l::: ~"NlC "i' NON' 1i')~~lI'N i"tT'jl"l i"t~ ',y '~Nr.l'N jN:::O 'EI
'i" iN'ii"t 1i"t ,~ J'NC ,'J 1:'lEi i"OY'N ~i:i &'jN i~ "l'IEi Nj NOJN mN

c' .i"tEl"N1l'1 yi1~ 'EI "'1'N '~N 'f.'i r'~

1) Harkavy, JÜd. Literaturblatt 1878 p.2. 2) Erwähnenswert sind
besonders die Auszüge aus dem Comm. zu Numeri und Deuter. (den Stein­
sehn eider zuerst in Oxford entdeckt hat) in Fuchs' Studien, dann aus
anderen Teilen bei: Harkavy, Studien nnd Mittheil. Bd. IU; Deren bourg.
Opuscules et traites d'Aboulwal'idIEinleitung) und Poznanski, Hose b. Samuel
Hakkohen Ibn Chiquitilla p. 134, 149, 157, 167. Die Edition des Comm. zuEzechiel.
hat Israelsohn in Aussicht gestellt, s. Revue des Etudes juives XXIlI, 133.
3) Heft I, Berlin 1893. 4) Das Citat aus dem l"INl"l1llt:1~N :1NZOO ist fast wört­
lich Abulwalid's Ris3.lat at·takrib w'at-tashil (Opuscules 341) ent­
nommen; es ist also auch möglich, dass Ibn Bal'äm diese Schrift selbst gar
nicht gekannt hat. Wie mir Herr Dr. Ha r k a v y brieflich mitteilt, wird
das l'INl'I1lCO'N ~Nl'I::: von einem Grammatiker des XlI. Jahrh. (fälschlich als
Ibn JaschUsch betrachtet, s. Opuscules XX) Saadja zugeschrieben. Ibn Bal'äm
greift nämlich den Gaon wegen der Punktation des Wortes IV'" (Jes.44,13)
an. Darauf der betreffende Grammatiker: "T i"t"~l:I 1)':1'~ :'lONi"t"N Nt=N'
~"Nl'I i"t'1 ", i"t'r,y ,~~. ~':::1 C'~V N~5E1 j'lCt:i':1 Ni"t)~ jN::: iN N'N i"t"i':1



- 98 -

cmn "VO 10 :"l'N ~"ICI)O;N i'ElnN ;1':"1 ;v C':"I;N:"I CI' ':"1:;" (VI, 7)
;,~; lCI:lN~~ ~"IN~N ;en ,,, :"I; Vi" ''i;N ~;J;N ~~c~ :"I;ni' mN 'lC m,1V
N";V Y;tnVJIt I~ .(Num. 7, 9) 'MlV"l:jn:l~ C:"I';V lV'i':"I n,jV ,:; ;'1;;K
il; lC);i' ;N"llt'" "'NCI ,;~ ,." ';V ~SJ;N Niil rJlt) MO'M ;Ni''' y,"Invo
C:l','j :"1':"1' p,m iM ;Ni' :"I;no 1Y ''i;N "lV~;N IM i"'" Ni:"l emor;' M;
;'i',n;N N;:"I 'I) il"rlroM cmN'JlV rh (Jos. 3,4) :'rIQj :"II:N C'I:l;K:; ""j'

. • 'Yi"M Me· mINI" C;"

;·t "N:"I '''I ;'i'" C1eNj;lC ;"r :"I"VC '''I ;"I'" 'CEI N"O' "1' n~r', (ib..l3)
10 :"Ii'nlVN' N"O "lV' 'N mo 9,;no "lV; ;;01: N'"!I: NO'N' :"Ij c'; mN
illtVK' ,.,.,K' N:,mEl;V' 'K (Sabb. 24, 3) C';JV:"I nN i"oo i'N :"l'lVO;N ;'i'
j;m C';'K n,;,3' 'n3'~tt' "i' 'EI ~"Ii' MO 'EI CClN~N N"i:"l.:"I"j, tri;"l ';M
r;;"I i'j 9N;n~N N;;"II:) j~'i';~~nn N; ClON,j'N' ;Ni' (Jes. 1, 11) C'N"O
'''I 'Ni' NO ';V "i' ~,;, ,m C'~I:)' WI' :"1'1:) C'J,nS;, rO'!dV;N r;j,;M

(5.;'r "N;"I

';"IC :'1lV'lVN NON' M'lV;K "IClVN 'C ,ec' nnN :"Ilt"IVN' ,nN ='CIVN' (ib. 19)
Vt:j;N' ;1:N :'1lt"lVN 'c ':'1' ;;,'le 'ClVN 'c 9;N;N' "N'P,'N' C":l~M jO j.,Y
C'O;N' N';N~' (Hohel. 2,5) n'lV"lVMj ''''OCl H"lo Nn'N' 'M';N~ Nj mo
je C:'1' ,:;.,N' ':"I'VlV' 'CCI 'c :'1,eCNC' (Jes. 16, 7) nlV"in "i' 'lV'lVN; "~M

(G.:"I'C cm

l\'i:"l JOV'" ,:; :'1IVV j'j~j;j 'IVN;:; ,'O:"l'N in, "ION" (VII, 3)
jN ''Y "nc' N;il jO, m'Jj '",;N Nj en 'n, p' :"ICC' jO :"lSNi' "i"N

(T .~:' NO e';v' N; mN 'C ClN"N "NC:; hm;N 1lY10 ,'J 'C 'j';N

rO'i'nO'N jO i"CCO;N 'N' ":"I'N' ',J C',1:00 ,; n"EI 'lVN (ib. 23)

C'3" C; NO 'V"I' ;5-bN Mii'lEl l'lNl'l'1:0'N ~Nn:; lNn;N;N' i"'i'''N 'I) V',j
c:n' N; NO ;m,,', Doch scheint mir diese Angabe unrichtig zu sein, da
der ältere Abulwalid diese Schrift als ein Werk der c'''IC,e bezeichnet (Kitab
al-Iuma' 219; Rikmal31. Vgl.Baeher. Leben und Werke desAbulwalid58).
Zur Sache vgl. noch KiUb al-luma' 981Rikma 51) urid Kimehi z. St., der
diese Erklärung mit C':'O'p':"l 'lV"I'I)1 einleitet.:MoseNakdan(,,;:!,I'l':;"I', ed.Fren&­
dorff, p. 9) citirt diese Erkl1irnng im Namen. Ibn Esra's. 5) Die Controversc
zwischen Saadja und Hai übel' N'~ citirt Ibn Bal'am auch in s. '"IJC
n,OlVi'l JO c'.,,,,,, C';VEli'lIl. v. '''It' (Ltbl. d. Orients VII, 660). Während er sich
aber hier für die Erklärung HaPs entscheidet, ·heisst es dort: m,~'~ rKl
J"I:N:'1 Kl:'l 'I: CV n1M;. Gelegentlich sei liemerkt, dass der Commentar IsaRk
b. Samllel's z. St. (mitgeteilt v. Derenbourg, Revue V, 139 n.3) wörtlich
der lexicalischen Schrift Ibn Bal'llm's entnommen zu sein scheint, so heisst
es auch dort: NOm'~ rr5.".,!,K tu'~ "1C11l1 (s Kaufmann ib.135). Vgl.
auch noch St ein s c h n ei der in Gei/(el'sjüd. Zeitsehr. U, 309undH.B XX,9.
6) Der Comm. Ibn Barltm's zu Jes. ist gerade an dieser Stelle defect; der
erhaltene Rest lalltet:. iN:;!, l'ilV'lVK 3o~; i~:; ,~ iN~ "''in~N17=jtl 'lV'lVK NOM
C'~V "lV'lVN '~mN' ~N:I Nj 1'; tl'lV'lVN~ '~':I:C '~tlO Der zu beklimpfende



- 99 -

t1:'1~ :'1rlN'i Tlt'N mN;' '''Ni' ')1rl "N:';N N~:'1 ":'1;N iN i"CtI;ac 1M:'1 'l:l
':'1' 'JM 't1 ]11" Vi' 't1 tti:'l ~'p., N:'I~NC' Nil~' 'il jN: jN' ;;ptjJ~N 'El
':'IN!6' (8 .:'I~'lVl'l 't1 ~"t N"'lV -,,, '~l'l l'l'N' :'I:'C~N CN'N 'El ,'p[O]~N
'lC r'J]1NJ::l~N C~N~N "il~N~ C"~ l'llt','il 'N l'lVi~ C'J'irro :'l'N 'illV' r'~N
"1':' C:'IOI,m:ac C,',~ ,jl'l C~' CON~N iliil Cil'" j'~ "10 mN 'N r":':O~N
r.'CEl N'iltpl'l]1N ,..,', N":i NO n:.:,' NO' (PS. 78, 55) C"~ Cil"CO lV'~"

~NiIV' '03.1: '0' -'I' 'il Nil"]1:l R:':p"N iliil "':l'l 'C C'O'il ',:l, 't1 N~QJ'l,tt,,:, l'l'~'~ ClV ,~ C'lV~ C]1 ,~ l'l"C~ C'il~Nil '~i'l 'lVN r'N:l ,nN 'U
':'I'r:~N "il~N' ,:.:n~N' (I. Ohr. 17, 21) C"~ C',:':Ot:ll'l"C 'lt'N '0]1 'JElO ~~,
":'l':" Nr, l'l:lt'i N'iilEi lt'i~~ ':'l "'i~N ""C'M r,']1ElO C"~' CN':':~N

.:'Ij':l iij.,
(8 C~yr,N l'lNp:l1O jO jNl'lp:l1O N~mN 1'1"1" 1'IS'N~lt 'l'l'Cil' 'l"Ii:il' (VIII,18)
NCil'N pn'N' :i'NO'~N :i]lN':': jO ':'11 :iVS[N]p'V' :i:llVN'~N P"i" P'CElO'N'
(10 (Ez. 25. 16) C'l'li: l'lN 'l'l'::'I' NY'N' (Zef. 2, 5) C'l'li: 'U 'rio jNl'l~:li'
.:'11:0' jO mN N'N 'l'li: "V 'on NOEl ilt:mtj' Nt: il' ,j" C, jN' 'rJSEli'l'

Die hebräische Epistel Reuchlin's.
Von Dr. S. Bernfeld.

Bekanntlich wendete sich Reuchlin in seiner Streitsache gegen
dieDominikaner in Köln in einemSchreiben an den jüdischen Leibarzt
des Papstes, Bon~t de Lates, diesen um dessen FÜfl;prache bei dem

'Oberhaupt der katholischen Kirche bittend. Es ist dies keine üble
Ironie der Geschichte. Jenes Schreiben ist in hebr. Spral'he ab­
gefasst und in zwei Versionen, einer längern und einer kürzern,
vorhanden, von denen wir aber nicht wissen, welche wirklich ab­
geschickt worden ist. Ich glaube die Ansicht aussprechen zu dürfen,
dass Reuchlin diesen Brief wahrscheinlich lateinisch oder deutsch
ge;>chrieben und von einem jüdischen Freund in's Hebräische über­
setzen liess, freilich ein Hebräisch, das nichts weniger als korrekt
und stilgerecht klingt. Der Stil ist unbeholfen und enthält zahl-

Aut.or ist ohne Zweifel Abulwalid, s Kitll.b al-'usül coI. 69-70. Ibn
Bal'am folgt der Uebersetzunfl: Saadja's, der Jes. 21,16 mit "lt)5;N "N'i':l wieder­
giebt. 7) S. Kimchi z. St. s) Diesen Passus hat neulich auch B'ar k a v y
(C'jlV' C~ C'lt',n 1I1r. 7 p. 22) mitgeteilt. Das hier genannte Responsum ist bei
H 0 r 0 wi t z, n,f.t:'ln n", TI':l I p. 51, abgedruckt, doch wird dort als sein
Autor Hai Gaon angegeben (s. Müller, C"'l"~:'Il'l'l:l'lt'l'l,n~p. 260, Nr. 778).
Es ist also möglich, dass es, wie viele andere, von Schprlra und Hai
gemeinsam ausgegangen ist. Vgl. auch Kimchi z. St. 9) Dies ist die
Erklärung des Talmud, s. Berachoth 4a. 10) Diese Stelle ist fast wörtlich
Abulwalid entnomnlen, s. K i t aha I - ' U f:l il. I 333. Die Uebersetzung ;;:llt'Nj~N

H]Il;>Nj';N' ist die des Targllm (N'~ '31' N"l'llV? '31).
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reiche Sprachwidrigkeiten, wie jeder Kenn&r des Hebräischen leicht
finden wird. Die meisten Juden in· Deutschland schrieben aber
in jener Zeit kein besseres Hebräisch. Meine Ansicht, dass jenes
holperige Hebräisch nicllt von Reuehlin selbst stammt, stützt sich
auf folgendes Criterium. In der neuen hebr. Litteratur1) ist es üblich,
wenn über Verrath in unserer eignen Mitte geklagt wird, die Worte
Jesaia's (49,17 \ zu gebrauchen: 'Nll' ,e~ T:I"M~' Tc,n~, in dem
Sinne: »Deine Zerstörer und deine Verwüster gehen uus dir [selbst]
hervor." Ich war überrascht, diese witzartige <Anwendung des
Bibelverses in der Reuchlin'schen Epistel zu finden, Es heisst
dort: c:I'mS ,tMlt' tl:lt:)I ')::lt: ,nN .:I:1't" nlV)l nr ~:I' (soll wohl heissen:
,)'mS) worauf weiter mit Bezug aut den jüdischen Renegaten
Pfefferkorn gesagt wird: 'Nll' '~t: l"::l"M~'l Tc,n~ ,bN)lt' ,t;):I, Einem
christlichen Gelehrten, der die Bibel mit der griechischen oder latei­
nischen Uebersetzung in der Hand liest, kann nach. meiner An­
sicht eine derarti/!;c witzreiche Anwendung eines Bibelverses nicht
einfallen. Nebenbei bemerkt, ist die zweite, kürzere Version in
stilistischer Beziehung bei weitem· besser und lässt es sich wohl
annehmen, dass Reurhlin seinen Brief von z,wei verschiedenen
jüdischen Freunden übersetzen liess. Die Phrase in jenem Brief:
nt=t;)S met;) I'N ':1 nll'N tl'tN mnlllt't;)n, ist einem Gedichte Abraham
Ibn Esra's entnommen: mt;)t;) m::lt:~ I'N ':1 nll'N C'ElN n1Ml'\lt'N. Ich
glaube nicht, dass Reuchlin sie gekannt, wohl aber' ein jüdischer
Freund desselben, da sie in einem liturgischen Stück vorkomrilt2).

Recensionen.
Lazarus Goldschmidts Talmud-Uebersetzung

noch einmal!
Sehr geehrter Herr Redakteur!

Sie haben dadurch, dass sie mir zur Recension· von Gold­
schmidts Talmud-Ausgabe nnr 4-5 Seiten zur Verfügung ge­
stellt haben, mich genöthigt, einerseits nnr einen Thei! meiner
Randbemerkungen zu jenem Hefte, und and~rersei.ts auch diesen
nur in solcher Kürze zu veröffentlichen, dass ich auf manche
Fehler blos hinweisen konnte. Ist auch in letzterer Hinsicht für
den Sachverständigen ein Nl!ochtrag unnöthig, da dieser die ange­
deuteten Stellen in G.'s Uebersetzung sofort als falsch resp. un­
sinnig erkennen wird, so muss ich dennoch wegen' des ersteren

.) Schon bei Jedaja ha-Penini, Bechinoth Olam Kap. 37. - Red.
2) Vergl. Egers, Diwan p. 176 Anm. zu Nr. 261. - Red.
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Punktes Sie mit der Bitte behelligen, mir gefälligst noch nach­
träglich den Platz für noch einige Randbemerkungen einzu­
räumen, um eine gegen mich erhobene falsche Anklage zurückzu­
weisen.

Lazarus Goldschmidt hat nämlich in einer Broschüre") unter
dem Titel: "Die Recension des Herrn Dr. D. Hoffmann über meine
Talmud-Ausgabe im Lichte der Wahrheit" meine Einwendungen
"Punkt für Punkt widerlegt." Wie? - darüber werde ich Ihnen
am Schlusse meines Scm:eibens einige Mittheilungen machen. Nun
könnte ich diese "Widerlegung" sammt allen drum- und dran­
hängenden Sottisen**) getrost dem Urtheile der anständigen Fach­
mäpner überlassen, wenn L. G. es nicht für gerathen gehalten
hätte, seine Rabulistereien mit versteckten und offenen Anklagen
gegen meine Wahrhaftigkeit zu verbrämen, deren gravirendste auf
S. 22 lautet:

"Nichts destoweniger behauptet Herr H., dass er nur einen Thail
von seinen Randbemerkungen wiedergebe. Das muss ein eigenthüm­
Iicher "Irrthum" von Seiten des Herrn H. sein. Wer vor Unwahr­
heiten nicht zurückschreckt, um eine Arbeit durchaus schlecht zu
machen, wird doch nicht eiu grösseres Quantum noch vorhandenen
Materials einfach aus Liebenswürdigkeit zurückstellen. Direckt be­
wiesen wird aber noch das "Unzutreffende" jener Behauptung durch
die Thatsache, dass die Einwendungen des Herrn H. zunächst mit
S. 2 beginnen und bis zur S. 77 fortschreiten, sodann erfolgt eine
weitere (schon weniger ergiebige) Nachlese, die er schon nur als
Ungenauigkeiten zu bezeichnen vermaJl:, welche wieder mit S. 8 beginnt
und bis S. 74 fortschreitet. Jene Behauptung ist also direkt auf
Täuschung des Publikums berechnet."

Wiewohl der hier beigebrachte indirekte und direkte "Be­
weis" mit der in der Broschüre vorgebrachten "Widerlegung"
meiner Ausstellungen auf gleichem Niveau steht und auf logisch
denkende Leser nur einen komischen Eindruck zu machen vermag;
so scheint doch Herr Lazarus Goldschmidt selbst, der in seiner
Broschüre eine solche Ignoranz an den Tag legt, dass er selbst
die ihm nachgewiesenen groben Fehler bestreitet, von
dieser seiner Behauptung fest überzeugt zu sein; sonst würde er
es doch nicht gewagt haben, mich zur Veröffentlichung meiner
übrigen Randbemerkungen herauszufordern. Um nun dem Cl'\";'!'
'N"'lTV'O' .~ C"P) gerecht zu werden und mich auch bei dem ge­
ringsten Menschen nicht dem Verdachte der Unwahrhaftigkeit

*) Herr L. Goldschmidt hat auch uns mit einer Entgegnung beehrt, die
wir aber, weil nach Schluss der Redaction eingelaufen, erst in der nächsten
Nummer unserer "Zeitschrift" zum Abdruck gelangen lassen können. Zur
Beruhigung der geehrten Leser bemerken wir hier gleich, dass damit für
uns die leidige Affaire ihren Abschluss erreicht haben wird. Red.

*") Schon das Titelblatt hat das Motto; "Proverbia 26 5" (d. h.: Ant­
worte dem Thoren nach seiner Thorheit, dass er sich nicht weise dünke)1
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auszusetzen, bitte ich Sie, g. H. Red., folgendem Nachtrage noch
Raum zu geben. Herr Goldschmidt, der sich mit meiner ver­
hältnissmässig äusserst milden Beurtheilung seines Machwerkes nicht
zufrieden gab, hat es sich selbst zuzuschreiben, wenn durch diesen
Nachtrag seine Unwissenheit sowie die gänzliche Unzuverlässigkeit
und Werthlosigkeit seiner Arbeit noch deutlicher erkannt wird.
Tu ras voulu, George Dandin, tu ras voulu! Und.nun zur Sache.

S. 2 Zeile 1: ":lt:*) (da doch) wird in der Übers. hier und
SOllst mit "merke!" übertragen - eine Neuerung, die doch einer
Begründung bedürfte! - Das. Zeile.14 n~ ,~It'El '1m heisst: "sie
entschieden nachher" (den Zweifel), nicht wie vorl. Uebers. hat:
"sie erklärten dies." - Das. Z. 20: ~nn N,W'1t' 1M jl"l:l' ')31 ist übel:tr.:
"für den Armen und den Priester ist ein e Zeit festgesetzt." Die
Zeit für dall Abendbrot des Armen ist doch nicht festgesetzt?!
Diese Unrichtigkeit in der Uebers. ist durch die Note 13 zwar
richtig~estellt. Es wäre aber besser gleich richtig zu über­
setzen. wie dies z. B. weiter S. 3 Zeile 3 geschieht. Dieselbe
unbegreifliche Method~ befolgt der Uebers. auf der folgenden
Seite 3 Zeile 23 bei "')7 'i't)31~ 'It'ElN 'N' "es ist nicht möglich, ihn
(den Augenblick) genau zu bestimmen". Die Debers. G's: "es ist
nicht mjglich, sie von einander zu trennen" ist falsch; die in
Note '.1 gegebene aIlnähernd richtig. S. 5 Z. 20 N)!'l citirt
immer eine Baraita (Tosephta), muss also übersetzt werden:
"eine Baraita lehrt" oder "es wird gelehrt." Die Uebers: "er
lehrt" (nach Pinner) ist irrefiihrend.**) S. 6 Z. 33 st. "Rabba" lies:
"Raba". -
S. 7 Anm. 9 st.: "genau erwägen" muss es heissen:"entscheiden."
S. 10 Zeile 12 ,MN ,nN "mt hier und an noch vielen Stellen dieses
Heftes wird die wichtige Regel der"Wortanalogie" (mit' ;",m an­
gewendet. Der Uebers. hält es nicht der Mühe werth, auch nur
eine Andeutung in einer Note darüber zu geben - ein charak­
teristisches Zeichen für dessen Sachkenntniss. Das. Uebers. Zeile
47: "so erinnere er ihn," soll heissen: "so erinnere er sich."
Das. Anm. 4: "Pietistisch", soll heissen: "Euphemistisch. S. 11
Note 3: ,,(\\'"ieso ist dies erwiesen), dass man das Sema im Bett
lese ?" Die Erklärung ist falsch. Dies wurde ja schon oben S.
]0 Z. 16 ff. bewiesen! Die Note müsste lauten: "dass dieser

*) ',~r-='''r:fl~ Das bibI. Aram. kennt nur die Formen: "~ und "-lP'
Anders erk!. Levy und Kohut). .

*e) Zum Schutz vor Rabulisten bemerke ich, dass ich weiss, dass M)l'l
eine Activform ist sowie dass nach unserer Tosefta es so scheint, als habe
R. Nathan selbst diese Lehre ausgesprochen. Dass es sich aber in Wahrheit
nicht so verhält (vgl. Franke!. Jerus. Comment.), und demnach die Uebers.:
"er lehrt" ein irreführendes Falsum 9nthlilt, dürfte jedem Verständigen
einleuchten. Am richtigsten ist es nach dem MB. des rl'l1 l'l': dalt K)l'l
ganz zu streichen.
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Vers. auf das Sema im Bett sich bezieht." - S. 15 Zeile 2 'l'1'löO.,
Die Uebers. "auf meine Gebote" giebt keinen Sinn. Man begreift
nicht, wieso hier vom Warten auf einen Betenden die Rede ist.
Nach Raschi muss übers. werden: "wegen meiner Gebote" (da
Gott gebot, wohlthätig zu sein). Am plausibelsten scheint aber
die Rand- LA. im Cod: M. den Satz zu erklären. Sie lautet:
'D~1.i~ Mim 'l'1'XO~ "'pn "N lies nicht: "auf meine Gebote," sondern
"auf die sich mir Anschliessenden"; d. h. mir (im Gebete) sirh
Nahenden. Der Herausgeber hat diese LA. nicht einmal in seiner
Var.-Sammlung unter dem Striche citirt! Das. Zeile 9: 'iI':
Jlly)O'ist (nachPinner)übers. "dassdieFüsse wanken," sollaberheissen :
"dass die Füsse geschlagen oder verwundet werden." S.16 Z.5 Nl"I~l"I
'~l"I" ,y (bei dreien erst, wenn sie sitzen); die Uebers. sagt: "Bei
dreien aber, als sie schon sitzen." - Das. wird Zeile!)
il~'~n ohne jede begründende Bem. Uebers.: "Herrscher" und
"herrschende Nation". Es ist zwar wörtlich ans Levy II abge­
schrieben, wird aber von Fleischer, (der sich für Levy's Erkl. in
TW. entscheidet) das. S. 213 bestritten. Er hätte noch ent­
schiedener widersprochen, wenn ihm bekannt gewesen wäre,. dass
der M. Tanchuma zu N~l"I ': den Satz ;'l~'~n ')W~ durch "~lt"
1'l"~Pil 'Hl' il~'~n rlV1i1 ausdruckt, wobei die Erkl. "Herrscher" nicht
passt"') Danach ist vielmehr il~'~n "etwas Auserwähltes, Herr­
liches, eine Verherrlichung" So hat es auch der Verf. vom
bekannten rno'pM-Gedichte erklärt, wenn er sagt: j"~iI
Nl'1l1plttl M)1:l ;'l~'ron il". Levy's Etym. vom arab.~ wäre ri~htig,

wenn das Wort in der Bedeut. faire l'eloge de (Dozy, Supplement)
mit~ concio, qua ... laudari solet deus etc. (vg1. Freitag),
eine Predigt (Dozy, 1. c.) zusammengestellt würde. S. 18 Z. 6:
C'il '~'~:l (in den Seestädten) kann nicht eine allgemeine "Be­
zeichnung ... für die weite Welt" sein, wie in Anm.4 angegeben ist,
vgl. Rosch hasch 26a. S. 22 Z. 20 il'n,: ~:l "wider seinen Willen"
(wie S. 30 Z. 14) besser als: "durch Gewalt". Das. Z. 24 ,m"tt
st. "pries" besser: "labte, erfreute". S. 23 Z. 4: ~1n ,~lt' •• MX'
Uebers.: "ein Schuldschein ausgestellt wurde", soll heissen: "her­
vorgezogen wurde (vor Gericht)". Die richtige LA. hat hier
übrigens Cod. M. (vgl. Rabbinowit:t). - (Schluss folgt.) D. Hoffmaun.

.... Postsendungen an die Redaction bitten wir vom
ms -10. August an

Dr. H. Brody, Ungvar (Ungarn)
adressieren zu wollen. ...

0) Auch hier liesst Cod. M: il:l'~n " Cl"I'lt'Y

10. J llli
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Inhalt: Einzelschriften: Hebraica S. 105/107; Jlldaica S. 107/111. -­
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I. ABTEILUNG.
Einzelschriften.

a) Hebraica.
BAER, S., s. Sammelband.
BAUMGARTEN, E., 0\"0 l1~\'C, Abraham b. Mordechai's (Broda)

Denkwürdigkeiten der Synagoge von Aussee. Mit Anmerkungen
von Prof. Dr. D. Kaufmann. Berlin, Mekize Nirdamim, 1895(6).
2 BI. u. 88 S.

BERLINER, A., s. Sammelband.
BRODY, H., s. Sammelband.
DENISOHN, J., :lPV\ l1\'NlV, Responsen. Wilna, Matz, 1896. 80 S. 4°.
HAGER, M., ~'c'l'l~ l'l,m 'ro'P'~, Homiletische Bemerkungen von Mose

Jehuda Löb aus Sassow. Kolomea, A. AUr, 1896. 4 u. 14 BI. 4°.
HERZOG, D., ~'N:lC~N 1:l ,:l:l ':lN 11m "N:l, Die Abhandlung des Abu

Bekr Ibn al-'Saig n Vom Verhalten des Einsiedlers". Nach
Mose Narbonis Auszug auf Grund mehrerer Hss. herausgegeben.
Berlin 1896. 23 S.

[Separatabdruck aus dem Sammelband der Mekize Nirdamim (5. d.)
1
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unter dem Gesammttitel "Beiträge zur Philosophie des Mittelalters.
Heft 1." Prof. Steinschneider, dem die Arbeit gewidmet ist, schreibt
uns; "S. 6 Anm. 15 bemerkt H:, 1349 I'\:lll':l MIM ll""l.IM ':l; Hebr.
Uebers. 312 steht aber in Cervera 1349, Nichts von Vertreibung''']

HIRSCH, M., m"~El:"l:"l, Die Haftaroth, übersetzt und erläutert.
Frankfurt a. M., A. J. Hofmann, 1896. VlIJ u. 571 S. Mk. 6.-.

JUEDISCHER VOLKSKALENDER (in jüd.-dcutschem Jargon). H.
Jahrg. (1897), redigiert von G. Bader. Lemberg, A. Weiss,
1896/97. 113 S. und Annoncen. Fl. -.25.

KAHAN, J., :"I""~ :"I)lt'O (nach der Ausgabe 1895). Wilna, Romm,
1896. 16 S. 16°.

KAMELHAAR, R., M'" 'P~, Abhandlung über den Segenspruch
bei Beginn des Sonnencyklus (:"Ion l'lEl'pl'l). Krakau, J. Fischer,
1896. 64 S. Kl. 8°.

KATZ, B. M., c'p ')0 m"M, Ueber M. 150<! schwierige Stellen
(l'l''1O'M!) in der Bibel und den Gebeten. I. Lief. (N. 1-39).
przemysl, Zllpnik, Knoller u Hammerschmid, 1895. 16 S.

KAUFMANN, D., mm~" Die Memoiren der Glückel von Hameln
1645-1719 herausgegeben. Frankfurt a. M., Kauffmann, 1896.
LXXII u. 400 S. Mk. 7.-.
-, s. Baumgarten, E.

KLEIN, S., 'l'lV~ ,:1" Gelegenheitsreden. M. Szigct, M. Wider, 1896.
22 BI. Fl. - .50.

liRA USZ, J., :"I)'N" M)'N3r, Deber den Pentateuch. Neu bearbeitet
und mit einem Anhang, beta m,n' "P, versehen. Paks, Rosen­
baum, 1896. I. Teil 4 u. 94 ß1

LUNZ, M. A., ;N'lt" f'N Mt;, Literarischer Palästina-Almanach für
das Jahr 5657. 11. Jahrg. Jerusalcm, Selbstverlag, 1896.
170 u. 54 S. kl. 8°. i

MARKUS, AHRON, m')1c,p, Keilinschriftliche Forschungen. Heft I.
Krakau, SelbstverI. (podg6rze b. Krakau), 1896. 48 S. :fl 1.50.

[Der Verf., dessen unter dem Pseudonym "lIl'~M I'Icperschienenen Com­
mentar zu Jakpb ha-Levi's tl'IJlt'M 10 ll"'lt' wir oben (S. 7) angezeigt,
stellt sich jetzt mit einem Unternehmen ein, dem wir kein gutes Pro­
guostikon stellen können. KeiIinschriflJiche Studien'in hebr. Sprache, das
ist es, was M. bietet. Aber wem? Und zu welchem Zwecke'? Der Verf.
findet es nicht der Mühe wert, in wenigen Worten zu sagen, was er
erreichen will. Wir vermögen nicht, dies zu erraten. Uebrigens ist ja
das Heft ein Bruchstück; wir wollen mit einer ausfllhrlichen Besprechung
warten, bis etwas Vollständiges vorliegt.]

POSNANSKI, S., M'e Q,lmn, Commentar zu Psalm 68. 8 S. (Nicht
im Buchhandel).

[SA. aus 1ll"lIlCM "l~'NB. V. NachJos.Levy's "Le'PsaumeLXVIII"
in RdID. XIX (1889).]

SAMMELBA.ND, (" ;V f::lP), Kleinere Beiträge aus Handschriften
Jahrgang XI. Berlin 1895(6). 33, 18, 23 u. 17 S.
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[Jahrgang Xl bezieht sich auf die Publicationeu des Mekize-Nirdamim­
Vereins, zu denen auch unser Sammelband, eigentl. der sec h s t e, gehört.
Der Inhalt des Bandes ist: l'IN"l'I ''10' 'IlC, von S. Baer. mit An­
melkungen von H. Brody; ~"c" [M1V!O~] Mcnw.) M)'j', von H. Brody;
n'1~t!'Ml'I1 nn'lt'ol'l '1~'n 'co n'j'J'llln, von M. Steins chne ider; 1~N Im1~ '1N~
"1~MOl'l l'UM)l'I~ .NIl/c,N P ,,~, von D. Herzog (s. d.); ,~lt' Mj'lIT tdrei
Sendschreiben der Gemeinde Posen), von A. Berliner. In Bezug auf
den Verf. des l'IN"l'I '10' hat Ref. in seinen Noten zu diesem Buche die
Ausicht des Herausg. bereits als unbegründet hingestellt. Herr Rabb.
Morali iu Algir und Herr D. Kohana in Odcssa machen uns
darauf aufmerksam, dass in der ersten Strophe die Worte '~1c,N~, cl'I,c,N.
c'j'n" Cn11l11' im Akrostichon '1Nlt' enthalten. Herr Morali bemerkt
ferner: S.10 Z. ö v. u. ist M1l/1 po j'tnl'l gegen den Reim; S. 2'~ Z. 16
,m'm lies ,n1c,~,; S. 19 Z. 12 1,c,n (,erg!. Änm. z. St.) 1. l' c,n (Jes.
ö4, 1). Ausserdem bemerken wir, dass 1l:ll:l1='c, (S. 12 Z. 19) Druckfehler
ist für 1~!01lt".]

SINGER, ABR., CM 'I'lN, Nach dem Englischen. Warschau, Zucker­
mann, 1896. 438 S. R. 1.50.

STEINSCHNEIDER, M., s. Sammelband.
m~'10 M131't!lV, Erzählungen zur Erbauung. Warschau, Halter u.

Eisenstadt, 1896. 163 S.

b) Judaica.
ACHER, MATHIAS, Die jüdische Moderne. Vortrag. gr. 8° IV u.

38 S. Leip7.ig, Liter. AnstaIt., A. Schulze, 1896. Alk. -.80.
ALGERMISSEN, J. L., Wandkarte von Palästina zur Zeit Jesu

Christ.i. Für den Schulgebrauch bearbeitet. 1: 250,000. 6.
AufL 4 BI. 11 68,5 x 60,5 cm. Farbendruck. Lpzg., G. Lang.
Mk.6. -

BERICHT, vierzehnter, über die Lehranstalt rür die Wissenscnaft
des Judenthums in Berlin, erstattet vom Curatorium. Berlin'
1896. 36 S. 4°.

[Voran gehen: 1) Steinthal. eh., Zur psychologischen Grundlage
der Unterrichts-Lehre tS. 1-22); 2): Maybaum, S., Die Trauerrede
an der Bahre des verewigten Dozenten Herrn Dr. Joel Müller
(S. 23 25)].

BIBEL, DIE, oder die ganze hl. Schrift des Alten und Neuen
Testaments nach der deutschen Ueberset7.ung D. Mart. Luthers.
Durchgesehen im Auftrag der deutschen evang. Kirchenkon­
ferenz. Taschenausgabe. 7. Auf!. Stuttgart, Württ. Bibelan­
stalt, 1896. 896, 144, 298 und 18 S. 12°, mit 8 farb. Karten
und Taf. Mk. 1.20.

BROSCHUEREN, Frankfurter zeitgernässe. Neue Folge, herausgeg.
von Dr. Job. Mich. Haich. 17. Bd. 4. Hft. Frankfurt a. M.,
A. Foesser Nachf., 1896. 30 S. Mk. -.50.

[Enthält: Müller, Al., Das alte Testament im Lichte der neuesten
assyrisch-babylonischen Entdeckungen].
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DRIVER, S. R., Einleitung in die Litteratur des alten Testamants.
Nach der 5. engI. Ausg. übersetzt und mit ergänz.Anmer­
kungen herausgegeben von Prof. Lic. Dr. J. W. Rothstein.
Redin, Reuther u. Reichard, 1896. XXIII u. 620 S. Mk. 10 -

EHRLICH, A., Des Vaters~ Name. Predigt um Sabbath Pinchas
5656. Tilsit, Selbstverlag, 1896. 7 S.

[EinE>rseits u:itt Verf. dafür ein, duss wir "den vilterliehen Besitz hoch­
hultcn und festhalten", andererseits fordert er, duss "dus gesebriebene
Wort ohne Winkelzüge zur Ausmbrung gebracht werde" und uns "fester,
IInverkiirzter und uneingeschränkter Besitz inmitten der Brüder" ge­
geben werde. Wer die Verhältnisse der .lnden in Dentschland, die
inneren wie die llusseren, keunt, wird den Verf. wohl verstehen.]

ERNST, LUDW., Kein Judenstaat sondern Gewissensfreiheit. Eine
Entgegnung auf Dr. TheO'd. Herzl's liDer Judenstaat". Leipzig
u. Wien, Aug. Schulze, 1896. 23 S.

FARBSTEJN, D., Das Recht der unfreien und der freien Arbeiter
nach jüd.-talmud. Recht, verglichen mit dem antikon, speciell
mit dem römischen Recht. b'rankfurt a. M., Kauffmmlll, 1896.
VJI u. 96 S. Mk. 2.-.

FRIEDLAENDER, M., Text-book 01' the Jewish Religion. 4. ed.
London, Paul, 1896.· 108 S. S 1., 6 d.

GABEL, J., A nagyvaradi orth. izr. hitközseg polgari-es elemi fiu­
iskolajanak ertesitöje az 1895-96 tanevröl (Bericht der Bür­
ger>- und Elemcntar-J{nabe~schuJo d. orth. isr. Gemeinde zu Gross­
wardein, tür das Schuljahr 1895-96). Nagyvarad 1896. 98 S.

[Voran geht die Geschichte !leI' Sclutle von 1786 bis zur Gegenwal't ]
GEIKIE C., Landmarks 01' Old 1'estament History. London, LOllg­

mans, 1896. 534 S. S H, 6 d.
Old Testament Charactcrs. New ed. With 58 lllustr.

London, Longmans, 1896. 496 S. S:i, 6d.
GOLDZIHER, J., Abhandlungen zur arab. Philologie. 1. Teil. Lei-

den, BrilI, 1896. -
[Im ersten Kapitel finden sich Nachweise aus der heidni~ch-al'tlb. }'oesie,

welche die ßileam-Geschichte in einem andern rJichte erscheinen lussen,
als in welcbem sie un~ in dem bibI.. Berichte erscheint S. 177 204 han­
delt Verf. über den Ansdrnck "Sakina" (1l~':le') in derarab. Literatur.]

GRUNDRISS der theologischen Wissenschaften, bearbeitet von
Achelis, Baumgarten etc. 2. Reihe. 4 Bd. Freiburg i. B.,
Mohr, 1896. X u. 300 S. l\lk; 6. 60.

[Enthält: Geographie des alten Palästina VOn Prof. D. F. Buhl.
Mit Plan von Jerusalem und Karte von Palästina.]

HARKAVY, A., Jehuda HaIevi. Sein Leben und seine literarische
Thätigkeit (russisch). St. Petel'sburg 1896. R. -.25.

HASKELL, MRS. L., God in Love. Bible Stories and Pictures.
lllus. by J. Law~on. London, Nister, 1896. 60 S. 4°. S3, 6d.
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HOURS Wl'fH THE BIBLE. The Scriptul'es in the Light of Modern
Discovery. Ncw edit. largely re-written. llIustl'atiomi. Old Tes­
tament. London, Longmans, 1896. 6 Bde. a S G.

JOHNSON, ~'., Thc Quotations or the New Testament trom the
Old, considered in the Light of General Litorature. London,
Baptist Tract. Soc., 1896. 430 S. S 7, 6 d.

KANNENGmSER, A., Juden und Katholiken in Oesterreich-Ungarn.
Triel', Paulinus-Druckerei, 1896. XXXVI u. 308 S. Mk. 2.50.

[Deutsche Uebersetzung rIer ZfHB. I S. 411 ange<'leigten franzö­
sischen Schrift.]

KENT C. F., A History of thc Hebl'ow Peoplo, from thc Settlement
in Canaan to tbe Division ot the Kingdom. With Maps. [London]
Ncw-York 1896. 120. S6.

LEWIT, JUL., Darstellung der theoretischeIl und praktischen Päda­
gogik im jüd. Altertume, nach talmudischen Quellen unter vergl.
Berücksichtigung des gleichzeitigen Schriftumes. HerHn, Mayer
u. Müller, 1896. 78 S. Mk. 1.80.

LEWY, HEINH., Die sociale Frage und das jüdisehe Altorthum.
Vortrag. Frankfurt a. M., KaufImann, 1896. Mk. -.50.

LOTl, PIERRE, Jerusalem. Aus dem Französis<Jhell VOll 15. Philiparie.
Berlin, Schuster u. Loeffier, 1896. 239 S. Mk. 3.50.

NAGY, ALBINO, Un nuovo Codice deI "Fo'l'l's vitae" di Ibn­
Gabirol Nota Roma, Tipogr. dolla R. Aeademia dei Lincei,
18U6. (Estratto dai Rendiconti, 19 pp.)

(Eine genaue Vergleichung des Textes des U1S. Urbinati 14!&7, welches
in einem Index von Luc. Masciarelli (1875) aufgef'ührt ist. Die mühe­
volle Variantensammlung schlicsst mit den Resultaten fiir das Verhältnis
der llllllluehr bekannten mss. - M. 8teillschneider.]

OESTERRElCHER, JOS., Beiträge zur Gesehichle der jüdisch-fran­
zösischen Sprache und Literatur im Mittelalter. Czernowitz,
H. Pardilli, 18V6. 32 S. Mk. 2.-.

PERLES, F., Zur althebräischen Strophik. Wien, A. Hölder,
1896. 14 S.

(BA. aus: "Wiener Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes" Bud.
X (S. 103-114). Mit Hilfe der noch nicht allgemein recipierten Strophen­
t.heorie Müller's behandelt Verf. nicht olme Geschick die Gedichte Deuter.
32, Exod. 15, 2. Sam. 1,19- 27 und Jes. 12. Dass hierbei der über­
lieferte Bibeltext nicht ohne jede Correctur davonkommt, ist solbstver­
ständlieh.]

ROSENAK, L., Trauerrede, an der Bahre dor Frau Therese Aschen­
dorff geb. Schragenheim. Halle, Krause, 18!Hi. 7 S. Mk. - .20.

SCHICK, CONR., Die Stiftshütte, der Tempel in Jerusalem und der
'l'empelplatz der Jetztzeit. Mit 47 in den Text gedruckten Ab­
bildungen und 11 lithogr. Tafeln. Berlin, Weidmannsche Buchh.,
1896. VlII u. 363 S. Mk. 15.---.
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. [Die drei Teile des Buches zeffallen in Kapitel, in welchen Verf., nach
einigen einleitenden Bemerkungen. der Reihe nach behandelt: I: A) Der
Vorhof der Stiftshütte; B) Die Hütto oder das heilige Gezelt; C) Die
heiligen Geräte in der Stiftshütte;. D) Das Israelitische Lager; E)·Anhang
(1. Die in der ganzen Anlage vorherrschende. Grundform und die Zahlen;
2. Schlussbemerkungen). II: A) Allgemeine Bemerkungen; B)Meine (des
Verf.) Tempelmodelle; C) Aelteste Geschichte des Tempelplatzes; D)Davids
Vorbereitungen zum. Tempelbau; E) Der Salomonische Tempel (1. Der
innere Tempel: A. Der Hechal; B. Vorhöfe des' Tempels; O. Das den
Tempel mit seinen beiden innern Vorhöfen umschliessende ~1"Osse Gebäude.
2. Der äussere Tempe!.); F) Anhang. Der Tempelplatz 1m Verlauf der
christJichen Zeitrechnung. - III: Allgemeines; A) Die Plattform; B) Der
grosse Hof; C) Die Aksamoschee; D) Die Annexe; E) Der östJiche Teil des
Haramhofes; F) Unterirdisches; . G) Die Umfassungsmauer des heutigen
Harams oder des alten Tempelplatzes. Schluss. Wir haben hier eine Kurze
Uebersicht des Inhaltes gegeben, um zu zeigen, wie der Verf.. welcher ja
als Palästinaforscher längst eines WIten Namens sich erfreut, sich alle Mühe
gegeben hat, sein Thema nach allen Richtungen hin genau und ausftihrlich
zu behandeln, wie er aber auch durch sorgfältige Anordnung des immensen
Stolfes dem Leser eine klare Uebersicht.verschafft und dadurch die Benutzung
des Buches erleichtert. Als Quellen dienten dem Verf. neben den neuen
und neusten Werken, die mit unserem Thema sich beschäftigen, auch die
primären Quellen: die Bibel, der Talmud und Josephus. Doch kann der
Talmud nur sehr schwach benutzt worden sein, was schon in der Einleitung
aus der Schilderung hervorgeht, die Verf. überflüssigerweise yon diesem
Riesenwerke giebt. Nach einer nicht ganz correcten Angabe des Verhältnisses
zwischen Mischna und Gemara heisst es da: .Aulfalelld und eigenthümlich
ist, wie Mischna und Gemara auf jedem Blatt neben einander hergehen. In
der Mitte des Blattes steht, als der kleinere Teil, die Mischna und rings
um der.selben, als der grllssere Teil, die Gemara.~ Danach ist es nur
sehr begreiflich, dass dem Verf. Josephus .eine für den Forscher noch
wichtigere Quelle" ist, als der Talmud. Die Unzuverlässigkeit Jos. ist längst
erkannt; dass die Berichte des ~'almud (genauer: der Mischna) sogar in
Betreff des herod. Tempels genauer sind, beweist Hildesheinler, den aber
Verf. nicht kennt, sonst wäre er an gar mancher Stelle zu audern Resul­
taten gelangt. Nicht,sdestoweniger cniliält das ()"rossangelc~te Werk viel
Belehrendes. und kann es, besonders in archit(11;onischer Hinsicht. allen
Forschern auf diesem Gebiete von grossem Nutzen sein. Ungeteiltes Lob
verdient der dritte Teil .Beit al Makdas oder der Tempelplatzwie er jetzt
ist.· Hier hat Verf. das beste geleistet, was man leisten konnte. Die Aus­
stattung des Werkes ist splendid, die in den Text gedruckten Abbildungen
rein und die lithogr. Tafeln seh sorgfältig ausgeflllirt.]

SCHÖPFER, AEMILIAN, Bibel und Wissenschaft. Grundsätze und
deren Anwendung auf die Probleme der bibI. Urgeschichte: Hexa­
emeron, Sintflut, Völkertafel, Sprac~verwirrung Brixen, Buch'­
hand!. des kath.-polit. Pressvereins, 1896. Vlll u. 280 S; M•.3.60.

STERN, M., Tabellen zur Geschichte der Juden und ihrer Literatur.
Kiel, 1896. Selbstverlag. 56 S. Mk. -.60.
-, Der Heldenkampf der Makkabäer. Der isr.Jugend zum
Chanukkafeste erzählt. 2. Au1t Kiel, 1896. Selbstverlag.
38 S. 12 0 mit ö Abbildungen, M.k. -.40.
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STUOKEN, ED., Astralmythen der Hebräer, Babyionier u. Aegypter.
Religionsgeschichtliche Untersuchungen. 1 Theil. Abraham.
Leipzig, E. Pfeiffer, 1896. V u. ~O S. m. Abbildung. u. 1 TaL

THOMSON, W. (jun.), Bible Readings, up Faiths Ladder and the
Anointing of the floly Spirit. London, Stoneman, 1896. 64 S.
16 o. S 1.-.

Kataloge.
Die Firma S. Calvary & Co. versendet ihren "antiquar.

Katalog No. 175, Orientalia und Americana". N. 792 --999
enthalten Hebraica. N. 841 ist "Piorkowsky, M., Supplement zn
Buxtorfi concordantiae, ~ starke Bände. I: Partikeln, 11: Nomina
propria. 2°. Creuzburg 1841. Manuscript". Unsere Anfrage (Z f H B.
I S. 10 Anm. 1, wo Piorlowsky Druckfehler, findet hierdurch ihre
Erledigung. Ueber Piorkowsky vergI. Freimann, Geschichte der
israelitischen Gemeindo Ostrowo S. 12, wo Anm. 3 nach unserer Notiz
zu berichtigen ist. - Ein gut ausgearbeitetes Register erleichtert
die Benutzung dos Katalogs.

M. Poppelauer (lnh.: J. Saenger) hat einen "Katalog ~. 3.
Hebraica" veröffentlicht. Die 2018 Nn. rühren hauptsächlich aus
rlen Bibliotheken des Dr. J. Müller (Berlin) und J. Wiener
(Oppeln) her. Druckort und Jahr sind sebr correct angegeben, so
dass der Katalog auch wissenschaftlich verwertet werden kann.

Von derselben Firma erschien soeben Katalog N. 4, Predigten
und Vorträge. Der Katalog umfast 40;, Nn.

11. ABTEILUNG.

Christliche Hebraisten.
Von Morltz Steinschneider.

(Fortsetzung.)
B. XVI - XVIII. Jahrh.

Es ist bereits oben (S. 51) bemerkt worden, dass zur Be­
quemlichkeit des Aufsuchens auch die Hebraisten des Mittelalters
an ihrer Stelle in der alphabetischen Reihenfolge mit einer Ver­
weisung auf die betr. Nummer in der Abteilung A erledigt
werden sollen.

Ich schicke hier noch die Namen christlicher Gelehrter vor­
aus, welche hebräische Reden oder Disputationen verfasst haben,
nach dem Verzeichnisse bei Wolf, B. H. II, 1292 und der Ergänzung
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in HB. X, 85 (mit Ausschluss der getauften Juden) in Eineralphabet. Reihenfolge:
Bashuysen, Henr. Jac. VaD.
Bohlius, Samuel.
Dau ber, Jo. Heinrich von, unter Praes. Ge. Pasor.
Graaf, Gerh. van deo .
Graeter, Joh. Jac.
Hannecken, Meno.
Hel vicus, Christ. (Resp. Coel. Mislenta). _
Henning, Henningius.
Maius, Jo. H. (Resp. R. M. Meelführer).
Ravius, Jo. Matthias. .
Scheidius, BaUh. (Resp. Laur. Brodems, Wolfg. Rostenseher,

Chrph. Walther).
Schreckenfuchs, Oswald.
Schul ten, Carolus.
Wasmuth, Matthias.
Wittichius [Jacobus?].

Hebräische Briefe werden unter den einzelnen Autoren auf­geführt, Widerlegungen Hebräischer Schriften am Schlusse.57.. Aarhus, Pet. Sim., giebt einen Teil von rr'D:J ',omc n':J~rr ausdem Oodex des Maimonides mit latein· Uebersetzung heraus,
4. Hafen. 1711. (Wolf III p. 777.)

58. Abichtl Jo.Ge,Prof.: 1).8electa Rabbinica, enthält Text und latein.Uebersetzung von 1 Raschi zu Gentls. I-V, 2 Ahravanel zu Haggai,
3 Maimonides, Theologia (mit der Uebersetzung von Voorst, nach.Scherzer's Ausg. verbessert), 4 Raschi zu Genes. VI-X, 5Abr. ibnEsra zu Haggai, 4. Leipz. 1705. (Cat. Bodl. p. 662.)

2) übersetzt lat. Jesaja de Trani, Comm. zu Josua (gedr. 1712und 1732).
3) übersetzt lat. Mosos Nakdan, nPorla accentuttm", in seinemBuche über die Accente (1715). .
4) Diss. de lihro recti ('Iol"rr '0), in Hasaei Thesaurus (1732).Adam Eston, n. 1.

59. Addison, Lancelot, Dean ofLichfield(geb. 1632, gest. 1703):
The present smte of the Jews in Barbary, with a discourseof the Misna, Talmud and Gemara. 8. London 1675 2. ed.
8. Lond. 1676, auch 1682 [Co B. p. 714 ist aus Watt, BibI.Britt. I, 71 1 zu ergänzen. Ich habe das Buch nicht näher
angesehen und kann den Hebraismus des Verf. nicht beurteilen.]60. Adler, Jac. Ge. Chr., edirtenm,1ol' 'J'pn "0, Sammlung vonContracten mit seiner deutschen Uebersetzung' 1773; dio angeb!.
2. Aufl. 171:12 enthält eine Nachricht,. wonach die 1. Aufl.
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vergriffen, die 2. unverändert sei;- ein interconfessionellerBetrug.
O. G. Tychen findet in seiner Vorrede die Uebersetzung zu
"treuu; sie ist aber auch nicht ohne grobe Fehler; s. C. B. p. 650.

61. Aegidius (Egidio) de Viterbo, der bekannte Cardinal (geb.
1471, gest. 13 Nov. 1532), der einen ausführlicheren Artikel
verdiente (s. über ihn meine Abhand!.: Die Hebr. Handsehr. in
München S. 173 u. 176, H. B. XXI, 81 zu Dukas, Rech.
p. 60; J. Perles, BeiträgeS. 244; im Index bei Rieger, Gesch.
d. Juden in Rom H, 444 fehlt S. 8 A. 6). Hier kann nur auf
einige in Betracht kommende Punkte hingewiesen werden. Er
war Gönner und Schüler Elia Levita's, der ihm (1521) seine
Concordanz widmete (s. zu ms. lliiinchen 74 in der 2. Ausgabe
.- nOClh immer im Schoosse dClr Münchener Bibliothek als 18
monatliches Kind nicht "ausgetragenU). Er correspondirt mit
Reuchlin (Cat. Bodl. 2140) i Widhlanstadt (s. diesen) schreibt
an Aeg. hebräisch. Er sammelte hebr. Handsehr., wovon mehrere
in München kaum noch die Spuren seines Namens, aber kurze
lateinische Notizen anfwei~en (s. Index der Besitzer im Oatalog)
Die AngeHclt. in Rom enthält ein sehr wertvolles, altes Bibel­
manuscript, welches Leo X. dem Aegidius geschenkt hat 1).
Ein Midrasch über die kleinen Propheten im Srit. Mus., ms.
Harl. 5704, ist für Aegidius ,m:'l l:'l:m in Tivoli, Dienstag 16.
Ab 1514 (11.)"") geschrieben von Jochanan b. Jacob 'o'p'o
'mt/,m '3:10 (Neubauer, Rev. d. Et. j. 1884, IX, 317, wo
:'1",. ':"I '3'N" unrichtig).

Autoptischer Unter.suchung bedürfen die Uebersetzungen
neuhebräischer Schriften, welche dem Ae/!;idius beigelegt werden.
m'N "]1lt1, 11:1']10 und Recanati enthält ms. lat. Par. 5946 (Dukas,
1. c. p. 60); über das Buch 1'311 (W. III p. 59 n. 135) s.
Perles 1. c. S. U,8, wo auch Kimchi, L. Rmlicurn. Ueber die
angebliche Uebersetzung des 1mT (Grätz IX, 95,161) s. den
Anhang zu Cat. München Ed. II S. 243.

[Alcuin, s. 2.]
[Uebergangen sind hier mebrere getaufte Juden, wie Bischof Alexander

de Franciscis, als Jude Elischa ans Rom (s. Wolf I, !II n. 306, Delitzscb,
Wiss. S. 292; Assemani zu ms. 268, vgl. 267 u. 227; vgI. Rieger, Gesch. II,

1) Cod. Kennicott 240, angeführt bei de Rossi, Wrtb. S. 170 unter
Yoses Kimchi, Comm. zu Prov., jedoch ohne das Datum 1184 (welches nach­
zutragen bei Geiger, 10m 'ltlll II,23 und Zeitsehr. VII, 144, wo irrtnmlich
"Vatican", auch bei Bacher, in Winter und Wnnsche H.306). Angelo di
Capua, Cata!. n. 1. schreibt ans dem 1. Blatt ab: "Lois X. manns", was na­
tnrlich nur eine Abbreviatur von Leonis ist; s. Bol1etino Ital. di studii orient.
N. S. p. 215 n. 44.
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285), mehre):e mit Familiennamen Alexander, Oat Bod!. p.731j Alfonsus
Zllmorensis. über welchen zuletzt Neubauer im Jew. Quart. Rev VII geschrieben.]
62. Allix(ius), Petrus [Schriften von ihm, seit 1674 gedruckt, s.

im Cat. libr. impr. BibI. Bodl. I, 48] soll den Talmud
[Mischna?] lateinisch in 9 Bänden übersetzt hallen; s. Wolf III
p. 717, IV p. 327.

63. Alting, Jacobus, widerlegt in seinem "Schilo, seu vaticinii
patriarche Jacobi" (Gen. 49,10) lib. I C.9; die Auslegung Isak
Abravanel's (1660, Ca.t. Bod. p. 736).

64. Andreas de Leon Zamorensis, von welchem Handschriftliches
in Rom in der Barberina erhalten ist, beschäftigte sich mit der
Textkritik der Targumim von Onkelos, Jonatan etc.; s. Wolf 11
p. Il!>8, 1159, 1167, 1180, 1186, vgI. IV, 733; Le-Long­
Masch II p. III p. 649, 653, 657.

Anonymus im Mittelalter s. oben N. 3_17.1)

Nachzutragen sind: . "
17b latein. Uebersetzung von David Kimchi, Grammatik und

Lexicon; ms. Colbertina 1467, 1480, nach Wolf III p. Hl5
(nicht im Pariser Catalog der hebr•. mss.), zur Zeit Paul's II
(1464-71).

17c Anonymus, latein. Uebersetzun"g von David Kimchi,
Wörterbuch von pltlO bis Ende; in Neapel im Juli 1490 (auch
5290 sec. computationem Hebracorum) 444 BI., ms. Merton
Coll. or. V (Coxe p. 130. "sec. XVI"!); vgl. Wolf I p. 308;
nicht in Neullauer's Catalog. - Die span. Uebersetzung von
Gram. und Lexicon im Escurial (von Alfons de Zamora copirt?)
nach De Castro J, 88, hat Neubauer in seinem ausmhrlichen
Artikel Jew. Quart. VII,. 416 übersehen. (Fortsetzung folgt.)

Eehogediehte.
Von Prof. Br. David Kaufmann

(Eortsetzuug).
Aus der Handschrift Danons (p. 70) lernen wir auch noch

ein zweites Echogedicht kennen, eine Elegie auf die Zerstör,ung des
Tempels, die vielleicht ehenfalls Josef b. Salomo Ibn Jachja zum
Verfasser hat. Wie das Klagelied auf Salomo Ibn Adret in der
Grabschrift des Elia Perez benutzt Ivurde (s. oben 8.23), so sind,
mehrere von den Reimen dieser Elegie in dem Epitaph des Montag

1) über die angebliche übersetzung von Aphorismen eines Abraham
Judaeus s. Hebr. Ubers. 8. 97~.
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den 21. Sivan 1751 verstorbenen Abrabam Gbiron einfach abge­
scbrieben, wie ebenfalls Danon zuerst (ib) bemerkt hat. Jln dem
hier folgenden Abdrucke des Gedichtes, das in dem gleichen Metrum
wie das vorige abgefasst ist, habe ich nun Einzelnes verbessert und
statt eines Commentars die aufklärenden Quellennachweise aus der
h. Schrift in den Anmerkungen folgen lassen.

.n~::-r t:,n '3'
2C'tl', C'tl',pO ~'v' 'T ':l IC"J C',J;): m;);)~ 13"P

3C'tl', C'W'Ml C'J,;)J ,~, 7'1;): 7'1'J' 7'1"n "1010 ~

6c 'tl'7'1 c'wm: c'o:7'1 5,,:~ 4;"m m,,07'1 'tl'", ''I' ,,3tp.
8C'tl'N' C'tl',,;): C",;) "7'1 7C"CI:Il::l 'I';): TI:I ml::l31 c"7'1

C'W'o C'tl"OMl 10c,,,7'1 '17101 7'1nl:l' 8C"31tl' c7'1~ c'~7'1*7'1 5

C'tl'J C'tl"N: llC""7'1N n';) "0 7'1";)31' m'l::lp "l::lP~
12C'tl',;) C'W';)~7'1 ""7'1: ',J;) om,'tl' ,~: ~v o',~ "1:1"

13C'tl'p C'tl'p: om;)';)o "Nn Ml::lm, WN' 7'1'7'1 ;)PV' M';)

16C'tl'," l:'tl'1M' 15C"31 '1010 ,1:I3t c"p n,,;)v' 14C"tl',~ 'p

C'tl',: c'w"'7'1 ;, '7'1p~ ': C'" C"I:IW: c",!t'V ,;)tl" 10

2OC'WW C'Wtl'N' 19,:", n,tl'otl' 0" 18mno;) ',J;) 17"0' "31
24C'tl', C'tl'" 23;"I:Itl' n,m 1'101 231l::lP 'V'W, 2Im'l:I;n~ "J~

27C'tl'V C'tl'31' ,"" 'N"J '31 26C'Wp C'J"N;) 25C";)31 "tl'~

MC'WU C'tl'UN 291'101 '31";) 1011:1" 28",7'1 'V"" 0';)101: ";)'0

C'tl'W 3IC'WWV n'~ltV "7'1' TN 1'~ n',p;) '1017'1 'I';)' 7'1'" 15

C'tl', c'W'P~ 32"31' 'T "31 ,;) '1'0" 101" m;)w l':~ tl"'P'

Gedalja Ibn Jachja war nicht der Erste seines Hauses, der
das ebenso künstliche als künstlerische Klagelied seines Ahns Josef

I) Joel 2,13; t:I"~ nach Hab. 3,16: Ihr Geschaarten. D: t:I"~:I:1 2). Vgl.
Jes. 41, 15. 3) Das. 3,3. ') Dan. 11,43 und zugleich eine Klauganspielnng
an l".l1Cn '1/1.,,, (Pesach. f. 54a), für das übrigens auch die LA. n",on bezeugt
ist s. K 0 hut Arnch HI. 434. 5) Job 5,] 3. 6) 4.; Mos. 24, 1; D. t:I'lt'n":l.
7) Nah. 3,17. 8) s. Jes. 15.2. 0) Jud. 5,8. '0) Jes. 5, 27. 11) D. t:I'mNMI'l ':I.
12) Amos 6, 5 und 8, a. 18) J es. 5, 24; Harte nnd Weiche [= wie Spreu],
d. h. Alle. 14) 2. Sam. 1,23. 10) Thr. 4,8. 16) 4. lIos. 32,17. 17) Ps.
137,7. 18) Esther 1. 6. '0) Jes. 54.12. 21') t:I'C'C' t:I'!t'l/Ilt, den Becher (das
Heiligthum), dessen Zinnen Rubin und dessen Grundfesten Marmor sind Jes.
16,7; Cant. 5. 15. 21) Cant. 4.4. 22) Das. 2,15. 23) Ps. 16.7. 2') Das.
34, 11. 26) Thr. 5,8. 211) Jes. 19,4. .2') Das bekannte Wortspiel von den
Motten und Orionen. 28) Jes. 53,3. D. 'V'",. 29) Jer. 8,22. SO) Ps. 69,IH.
SI) Das. 81, 11: zerfallenae Gebeine werden Marmor sein. 32) Nach Jes. 52, 1.
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b. Salomo bewundert und aufbewahrt hat. Melr b. Josef Ibn Jachja1),
der mit seinen Brüdern David und Salomo 1506 durch Gerson
Soncino in Fano Juda Ibn Tibbons hebräische Uebersetzuug von
Juda ha-Lewi's Kusari zum ersten Male drucken 'liess, hat am
Schlusse dieser Ausgabe ein mit seinem Namen' als. Akrostichon
gezeichnetes Gedicht uns hinterlassen, das dEm Einfluss jenes alten
Echogedichtes und das Bestreben zeigt, mit dem Urheber der Elegie
auf Ibn Adret zu wetteifern. Denn neue Reime sind es, in denen
hier das Echo antwortet, als hätte der Ahn dem späten Enkel
noch eine reiche Nachlese übergelassen, als sollte die hebräische
Sprache auch in diesen scheinbar so .engbegrenzten .Klangspielen
unerschöpflich erscheinen. Wohl erinnern einzelne Reime an die
Elegie auf die Zerstörung des Tempels, von einer sklavischen Ab­
hängigkeit von diesem Gedichte kann aber keine Rede, sein. In der
Verehrung für Juda Halewi, von der auch sein Neffe Jesef b. David
Ibn Jachja, der Verfasser von ,,~ l'l"n, sich erfüllt zeigt, ruft er
den Gläubigen zu, von den Irrlehren der zeitgenössischen Philosophie
zu lassen und an dieser reinen Quelle ihren Durst nach Wahrheit
zu löschen. Die Seltenheit der editio princeps des Kusari mag es
rechtfertigen, wenn ich dieses Schlussgedicht hier folgen lasse. Das
Metrum gleicht bis auf eine kleine Abweichung am Schluss der
ersten Halbverso den vorangehenden Elegieen:

O'll1n o'll1n~ ~)I o'~O'P~ m)n oill1n 0'1l1M) nN'p~ ':l~n ;,~

0'1l1,) c'Il1')tl n")'~)1 n')I' '~)I~ m:l~:l n':l'N '1l1"n ~N

C'Il1, O'Il1,m C')Il1' ~N " -:l" on'~'~N'~N ')tl" m'

C'Il1,n O'Il1,m ~:lll1 '''')1'' ";'~ 01l11P' Cll1P';':l :l, :l,

tl'll1) O'Il1)N 910 1pn ')1) 1~n~ 'e.n~, ')". lnll1 lNl:l 5

l:!'Il1"n O'Il1"n:l "1'I'3t~1 ~N n, o')I"m 0')1"';' :l1~~ "m
C'1l11J C'Il1')N' rnN')1l1 ':l,e :lN:l ~:l O~)I~:l O;"'~N 1'I)1tl'

O'Il1N' O'll1N':l O:l~ ,np ':lll1~ l)p ~u O"P';' O',:l, ~1l:l1

O'll1tl O'll1tlJ ~)I ~:lIl1' 1n '7 ..,:l, ':ln n'))1~ 1:l 'll1N ,ElO

0'1l11l1 O'Il1'Il1Nl 'tlll1N:l l':l ,~ "~3t ~:l "" '~)I~ :l'~~ ",tl 10
o'll1~ O'Il1~N:l m~tlN ~:l 1m ",:ln., l')I~' ~:lll1"i1T; ,:l

0'll1)l O'Il1V~ n'~';':l ,n~ "m ;,mm p' l")I:l PP")

0'1l1) O'll1JOl l'0'P m';, 0~')1 l'~N~ l'o ~:l~ l'~' ,3t~ ;'10'

C'll1N O'Il1N:l O~:lN1'I 'pnQ. ll1N '11l1' 'pw nU)l~ 'P')I' 'P'"
C'Il1'N O'Il1'N:l~ 1'I'~~:l 1mEl P'M'1' nm:l);' nmoN :l"P' 15

t) Cannoly a. a. O. 30.
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C'wp C'Wp::l 1"11"1" n~lI' ~N ",::l p~c ~:l' "lt m '~1I ntllp'
c'wn .c'wm "N'P~ ':l~" ~N 'Nll mN'p~, 'plM C), 'll~N

Die Schwierigkeit einzelner Stellen des Gedichtes, die scheinbar
hart an das Unverständliche streifen, wird eine Uebersetzung nicht
überflüssig erscheinen lassen:

1) Was geht ihr schweigend leerem Zauber nach, Was wendet
Zaubrern ihr euch zu, die Dunklem jagen nach?

2) Lasst ab v<om Wahn, der 'freu' den Vätern bricht, Von
Heidenweisheit, Erdenklösse trefft allein ihr hier,

3) Die ihren Götzen hängen, buhlen nach Und Gottes Worte
alt und neu verhöhnen!

4) Genug der Klügelei, die Fallen nur bereitet, Und Geist und
Sinne blendet gar geschwind,

5) Kommt, trinkt von meinem Wein, geniesst mein Brod, So
Jung wie Alt, und Kind und Mann und Weib.

6) Strömt zu der Kenner Gute hin, die sä'n Der Gotteslehr'
Gebot, bepflügeml Waldcsgrund.

7) Bei ihrer schönen Rede Wohlgeschmack Vergessen Brest­
hafte, Beladene ihr Leid.

8) Und kauft um bill'gen Preis die Kostbarkeit Und holt
und bringt sie heim, so Vornehm wie Gering.

9) Das Buch, in dem des Weisen und Chazaren Wechselred
Anmut und Geist in jede Seele strömt.

10) Die süsse Frucht, sein edierWohIschmack stillt denDurstAll
derer, die nach Weisheit es verlangt, wie Labetrank aus Flaschen kühl.

11) Der Geist erglänzt darob, vor seinem Weisheitquell Weicht
in der ~'insterniss das Düster selbst.

12) Sorgfältig durchgesehn erscheint's vor dir, Dass and're
Bücher stehn zurück wie Motten vor dem Orion.

13) Es stösst zur Seite Ketzer, denen ewig gilt Die Welt und
Gott, der Regenspender, körperlich l ).

14) Bloss legt es, wurzelt aus der Ketzer IJehr, wie Aller
Wahn, Die rechten Dcnkens ~'lamme so verzehrt, wie J!'euer Opfer till?;t.

15) Nur wahren Glaubens Lehre zieht's heran, Doch weisl's
verrufner Männer leeren Wahn zurück

16) Im fremden Glauben weist es Schwächen auf, Doch hebt
es jeden Zweifel auf im eigenen, ob schwer ob leicht wie Spreu.

17) Drum auf mit Macht, nehmt zu ihm hin den Weg Und
geht nicht schweigend leerem Zauber nach. (Schloss folgt.)

I) Gott heisst nach Jes. 14, 22: t:I'lI?J~; im Deut!lChen Hesse das Wort·
spiel sich etwa so nachahmen: Dem Regenspender jedes Regen raubt.



- 118 '-

Mitteilungen aus handsehriftliehen Bibel­
Commentaren,

Von Dr. Samoel Poznanski.

TI. Die in Josef b. Josef Ibn Nachmias' MisIe-Commentar
citirten Autoren.

Die Träger des Familiennamens Nächmias VQmXII-XVIIJahrh.
hat Zunz (Zur Gesch. 429-431) zusammengestellt., Josef b. Josef
Ibn Nachmias aus Toledo, ein Schüler des Ascheri, blühte in der
ersten Hälfte des XIV Jahrh. Er verfasste einen Comm.zu Aboth
(Ms. Parma 1402), zu Nedarim . (citirt in s. Comm. zu Jeremia,
s. unten) und zu der Abo!la tim, :'ItIN (Ms. Halberstam 147,218;
jet.zt im Montefiore-College in Ramsgate). Ausserdem commentirte
er einige biblische Bücher. Davon sind erhalten: 1) Zu Esther
(Cod. München 264). Näheres über diesen Commentar und seinen
Verfasser gab zuerst Stein'schneider (HB. XlI,124-125).
Edirt wurde er von M. L. Bamberger. (Text nebst. Einleitung
und Noten in hebr. und deutscher Sprache 1891; deutsche Ueber­
setzung U~95. Vgl. hierzu Steinschneider, Deutsche Literatur­
zeitung 1895, p. 487). 2) Zu Jeremia (Handschr. in Karlsruhe
Cod. Reuchlin 12). Dieser Comm. wurde lange Zeit fälschlich
Josef Kimchi zugeschrieben (s. Geiger, O',r;,N~ 11ln:lp p. 13-23).
Steinschneider (RB. 1. c) vermuthete zuerst, dass sein Autor
unser Ibn Nachmias sei, und seine Vermuthung bestätigt sich durch
die genaue Beschreibung dieses Commentars in Landauer's Ver­
zeichniss der oriental. Handsc.:hriften in Karlsruhe p. 10. 3) Zu
Misle (Ms. in Oxford, Cat. Neubauer 335). Nähere Mittheilungen
über diesen Comm., sowie andere schätzenswertho Mittheilungen
über den Verfasser und seine übrigen Schriften, gab Neubauer
(Jewish Quarterly Review V, 709~713). Von den anderen Bibel­
commentaren Ibn Nachmias' werden citirt: zu Pentateuch (in AImoli's
n1tl,~n p'mD; der zu Genesis' auch von Ibn Nachmias selbst in s.
Comm. zu Aboth V,I, s. Neubauer, 1. c.); Psalmen (im Comm.
zu Jcremia und zu Provo 18,22 f. 40b: 'l1':3I'Ilt' 0"1'111 "'~:I') und
Koheleth (im Comm. zu Aboth 1,5). Ob das astronomische Werk
C'NlI~N '1] (Ms. Valican 392, s. Steinschneider, Diehebr. Uebers.
597 u. Neubauer, I. c.)ebentalls unseren Ibn Nachmias zum
Verfasser hat, bleibt dahingestellt. Dass aber Nach. arabisch 'ver­
standen hat, folgt sowohl aus dem Comm. zu Jeremia (s.Landauer,
I. c.), als auch aus dem zu Misle. Der Verf. citirt bier längere
Stellen aus Saadja's Comm., die er direct dem Original entlehnt
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hat, und scheint er an manchen Stellen eine andere Recension vor
sich gehabt zu haben (s. Neubauer,!. c.). AusseI' Saadja werden
aber in diesem Comm. noch eine Anzahl anderer Autoren genannt,
darunter auch manche, die anderweitig nicht bekannt sind. Ich gebe
hier eine Liste dieser Autoren mit Angabo der Stellen, in denen
sie citirt werden, muss aber bemerken, dass ich den Comm. Ibn
Nachmias' nur flüchtig habe lesen können und ist es daher nicht
ausgeschlossen, dass mir manche Citate entgangen sind. Ebenso
war es mir unmöglich, einzelne, im Namen dieser Autoren citirte
Erklärungen zu noHren, und kann ich daher nicht immer näher
bestimmen, welcher Verfasser gemeint sei 1). Doch hoffe ich, dass
diese Liste nicht ohne Nutzen rur die Literaturgeschichte sein
wird.

Abraham Ibn Ezra: Cap. III v. 30 (fol. 8a); V, 19 (lOb);
VI, 30 (14 b); VII, 19 (15b); XI, 21 (24b); XII, 16 (26b); XVI, 33
(37a); XIX,18(42b); 22 (43a); XX, 1 (44a); 20 (45b); 21 (ib.);
27 (ib); XXII,4 (48b); 6 (ib.); XXIII, 1 (50b); XXIX, 4 (67b).

Abraham Ibn Galini (""J): XIII, 20 (29b). Dieser Autor
ist mir sonst nicht bekannt.

Abraham Ibn Schoschan ist vielleicht identisch mit. dem
Verfasser talmudischer Schriften Abraham b. David Ibn Schoschan
aus Toledo (Anf. d. XIV Jahrh., s. Neubauer, Mediaeval Jewish
Chronicles I, 105)2): IV,2 (Sb).

Abraham (Cn":IN I,), vielleicht identisch mit einem der vor­
hergenannten: VI,4 (llb mit ;-T); XII, 4 (26a); XXX, 15 (72a;
Cn':IN " "D:I).

David Kimchi: 1II,30 (7b); VI, 19 (13a); VII, 5 (15a);
XII,25 (27a); XVIII, 8 (39a); XXVI, 9 (59b); XXX,27 (73a).
An drei Stollen: VII, 10 (15a); XIV, 14 (31a) und XXII, 21 (49b),
heisst es einfach 'nopM und weiss ich nicht, ob darunter David,
oder etwa Josef oder Mose Kimchi gemeint ist.

David: XIII, I (28a ~·t ", '"1'1) Ob etwa Kimchi?
Efraim: XVIII,22 (40bj C"ElN " ':Inl'l'DO); XXIX, 23 (69b;

C"t1N " 'CO). Da keine nähere .Bezeichnung angegeben, so ist
es schwer zu ermitteln, wer hier gemeint ists).

I) So konnte ich nicht bestimmen, wer von den drei Kimchiden unter 'Mcpn
gemeint ist, s. s. v. David Kimchi; ebenso ob unter tlen citirten :m' " nnd
.", wirklich Joua Gernndi zu verstehen sei.

') Ibn Nachmias citirt sowohl Abraham als auch David Ihn Schoschan
(letzteren mit dem Epitheton Ipfnl) in s. Alloth-Comm., s. Neubauer, 1. c.
EbellBo im Comm. zu Jeremia, s. Landaner, 1. c.

S). Einen Efraim citirt z. B. llfters Samuel ,Ie Uf}eda in s. ;"'Cl:' ll'"c.
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Eldad der Danite: V,19 (lOb)•. Es handelt sich hier um
die bekannte Bedeutung vonmlP, und Ibn Nachmias hat die Stelle,
die aus Ibn Koreisch stammt, wahrscheinlich Abul-walid's oder
Kimchi's Wörterbuch s. v. entnommen.

Israel b. Josef, nach Steinschneiders Vermuthung (Hß.
XII, 124) identisch mit dem Bruder des Isak. Israeli: IX,7 (19a,
"'T 'Cl' ":1 'N'lt" ")4). Es. ist llUCh wahrscheinlich kein anderer,
als der öfters citirte Israel ('N'IP' " O::lMI'I): 1Il,7 (fJa); 17 (6b,
;N'lt" ")j VI,3 (11 a. 'N'lt" WI); XVIII, 12 (39b); XXI, 26 (47b).
XXIX, 2 (67 b '''T ,", O::lMI'I' nN 'n;Nlt")5).

Jakob Giani ('3N'3, aus Jaen?), wahrscheinlich identisch mit
dem Verf. eines Oomm. zu Hiob (Ood. Paris 1524)6) und mit Jakob
b. Salomo Giani, Verf. eines Oomm. zu Koheieth (s. Dukes, Ltbl.
d. 01'. X, 667): VII, 22 (15b); XXVI, 9 (59b); 26 (60b).

Jehuda N,~n::lN (= N'~li 1:1N?): XIV, 4 (30a, 1'1'11'1' " 'Ei~
,., N'~I'I:1N). ".

J oh uda Ibn Koreisch: V, 19 (lOb, lt"'~ '1, s. ob. s. v. Eldad)
J 0 na Ibn Ganach (i"i"~1'I:'I31'"): VI, 3 (11a); XXX,28 (7:-la).
Jona [Gerundi~]:X):, 21 (24:b); XXIII, 30 (52b, ,", :'13" ":1'),

s. noch unten s. v. '",').
J 0 sef Ohiquitilla, deI' bekannte kabbalistische Schriftsteller:

XI,24 (25a). .
Josef Kimchi: XU,27 (27b);XXVI, 9 (59b, 'M~P 'C,' ").

S. auch noch s. v. David Kimchi.
'"', soll wahrscheinlich m,' ":1, (Jona Gerundi) bedeuten 8):

1I,:3 (Ha); 6 (3b); 7 (ib.); 1II,26 (7b); 30 (ib.); VI, a (lla);
X,22 (22 a); XI,30 (25 b); XIII, 1(28a); 4 (ib.); XVII, 17 (38a);
XX, 16 (45a);XXII, 16 (49a); XXX, 28 (73a).

Meir Hallewi Abulafia (I'I"~'): XVI,22 (36a); ,XIX, 27

4) Wahrscheinlich anch der Verf. eines Comm. zu Aboth in arab.
Sprache, Oat. Nenb. 2354 (s. ibo No.3S3 unll Schech t ers Einleitung zu S.
Ausgabe des ~"', n1:1t1, p. XI). . • .

') Wiewohl er unter ,,,, .wahrscheinlich sonst ;rona Gernndi versteht
(s. unten), so muss hier unser Israel gemeint sein, da .~r eiuel'Seits nur ihm
das Epitheton C:lni'1 beilegt und da andererseits nur von diesem bekannt ist,
dass er der Zeitgenosse Ibn Nachmias' gewesen.

6) S. Neubauer,!. C.
') Jona Gernndi vel'fasste einen Comm.zn Milile (Ms. in Oxford, Cat.

Nenb. 334). Proben gab Dukes im Ltbl. d.Or. XI,Bö5.
") Unmöglich kanu darunter etwa Israel (b.•Tosef) "gemeint sein, da es

an einer Stelle (zu VI,B. dtirt V. Neubauer, I c.) heisst: ")I"' ..' '11' :1;'1'1
• " • "Il c,..,eo' '";'11 . • • "11 ""1 ,,,,. Ein Vergleichen der citirten Stellen mit
Gerundi's Comm. köunt~ Sicherheit verschaffen.
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(43b); XXX,6 (70b, r", "NC' "r, n"oc 'nNltti '3N\ s. Neubauer,
Jew. Quart. Rev. 1. c.).

Mose Kimchi: XXVI, 9 (59b). S. auch s. v. David Kimchi.
Mose Maimonides: VII, 23 (l6a); XXV, 11 (;)6b).
Mose Nachmallides: XXlII,29 (52b).
Mose Ibn Nachmias ('0' tttN't1m j:l 1'Ittttl " ':lM1'!), wahr­

scheinlich identisch mit Mose b. Abraham Ibn Nachmia.s aus Toledo
(s. Jehuda Ascheri's RGA. 1'!'W 1"::1' f. 55b; vgl. ibo f. 8b und
Zunz, Zur Geschichte 430): XII, 26 (27b).

Saadja Gaon: 1,7 (Ib); 27 (3a); VI,3 (l1a); 19 (13a);
26 (Ha)j 29 (ib); VII,a (ISa)j 18 (läb) VIII, 3 (16a); 13 (17a)j
IX, 12 (19b); X, 32 (22b); XIV, 24 (31 b); XIX, 16(42a) 22; (42a);
XXX, 15 (71 b).

Salomo Ibn Gabirol: XXII, 13 (4Ua).
Salomo Isaaki ("ttt,): III, 7 (5a); 27 (7b); 30 (ib.); 31 (8a);

V,12 (10a); VII, 10(15a); VIII,3(16a.)j 11 (17a); 17 (ib); 31 (18a);
Xl,25(25 a); 26 (ib.); XIV, 16 (31 a)j 28 (32a); 2V (ib.);XV,17 (33 b).
27 (34b); 31 (ib.); XVII, 8 (37b); XXIII,8 (a1a.); 30 (52b);
XXV, 27 (a8b); XXVI, 6 (a9a); ~) (5Vb); XXVII, 9 (62a); XXIX, 4
(67 b)j V (68a).

Samuel Hanagid ("331'!): II,10 (4a); V,19 (lOb); VI, 3
(Ha); VJIl,16 (17a)j XIX, 27 (43b).

Todros Hallevi A bulafia: I1I,35 (8a); XXVI,9 (59b);
XXX, 15 (72a, 0"'110 '01'1).

Recensionen.
(m:l:lr,i"I n':I", ;V::l) "'DOi"l 1"'i"I 90" j:l "1'1:1 '3:1'r, tttD3i"1 n'Wl 'DO
i"ItI;ttt " ::\,.,:1 31"":1 ", PM!' '''I' r,V ',::1, ':1'31 ":ltl unDttt; rmtttN' CVD pnV3

'''3,n mttt P'3Vtlr,'p-jNi"IU"'Vr, 90" " ;ttt 01D':I T"ND ;"1 1t1;'
Les Reflexions de I'ame _par Bahya ben Joseph Ibn Pakouda, trad eie.

par l!laac Broydc. Paris 1896.
Eine HS. der Nationalbibliothek in Paris (F. h. No. 1340)

enthält ein arabisches Werk mit dem Titel ~I ~~, welches
von dem Verfasser der IIHerzenspflichten", Bachja Ibn Pakuda her­
rührt. Nachdem ß. Goldberg auf das Werk aufmerksam gemacht,
Kaufmann (s. REJ. Bd. XXVII S. 271 ff.) und J. Derenbourg
(REJ XXV S. 249) einzelne Bemerkungen daraus mitgetheilt hatten,
ist es nun von J. Broyde durch eine hebräische Uebersetzung uns
zugänglich gemacht worden. ßroyde hat sich seiner Aufgabe mit
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Geschick entledigt; seine lJebersetzung ist in einem leichtverständ­
lichen, fiiessenden Hebräisch geschrieben und in seinen Anmerkungen
gibt er einen Nachweis -der angeführten Bibel- und 'falmudstellen.
Seine Uebersetzung ist nicht so reich an Arabis,men und deshalb
für den des Arabischen l{undigen nicht so durchsichtig, wie die­
jenigen der alten Uebersetzer, aber dies wird in den Kreisen, für
welche seine Arbeit in erster Reihe bestimmt ist, der Uebersetzung
als Vorzug angerechnet werden. Ueber die Treue derselben wird
freilich nur dann ein Urtheil möglich sein, wenn auch das Original
gedruckt vorliegen wird. Aber schon jetzt gebührt Broyde der Dank
derjenigen, die sich für die Geschichte des jüdischen religiösen
Denkens interessiren, dass er ihnen diese Schrift, welche in vielen
Beziehungen von Wichtigkeit ist, zugänglich gemacht hat.

Broyde lässt seiner Uebersetzung eine französische und eine
hebräische Einleitung desselben Inhaltes voraugehen. .Manchen seiner
Ausführungen wird man aber nicht beipflichten können. Ich will
nur Einigos hervorheben. Broyde nimmt 1Ln, Bachja hätte die Absieht
gehabt, mit seiner literarischen Thätigkeit diejenige Ibn Gabirols,
die ihm zu nfrei U schien, unschädlich zu machen. Diese Annahme
unterstützt er damit, dass er die Schriften Bachja's und Ibn Gabirols
einander gegenüberstellt, die einander entsprechen sollen. Den
Einfluss derSchriften Ibn Gabirols: 1lI0J~ l'Im,ppl'l, C'J'JEll'l 'M::I~, C"M "pc,
llIOJ;r '0, sollten die Werke Bachja's: l'n::l::l'm rn::l,n, über die Ord­
nung der Welt, ein Gedicht über den 103. Psalm und das vor­
liegende Werk wettmachen. Hätte Bachja mit Bezug auf die Schriften
1. G.'s keine polemischen Absichten goh1tbt, meint Broyde, so wäre
es nicht zu erklären, dass Ibn Gabirol von ihm nie citirt wird. In
Folge dieser Annahme bezieht er auch eine Stelle S. 3 der Ma'ani
al-nafs auf 1. G. Wir vermögen diese Beziehung zwischen den
Schriften Bachja's und 1. G's. nicht zu erkennen. Die ethische Schrift
1. G.'s und die nHerzenspflichtenU Bachja's gehören augenscheinlich
zwei verschiedenen Literaturgattungenan. Die erstere ist unter dem
Einflusse derjenigen Schriften entstanden, zu denen z.B. Ibn Ma!lku­
wejhi's 'l'ahdib al-achläk gehört, das Buch Bachja.'s aber zeigt mit
der muhammedanischen ascetischen Literatur eine gewisse Verwandt­
schaft. Das Gedicht nüber 'lVOJ ':l,::IU ist gewiss die bekannte
Tocheeha 1), und die hat Nichts mit der nLebensquelle" I. G.'s zu
thun. Ueber die Beziehungen unserer Schrift zur Psychologie, welche

I) Der Ausdruck 'C'D~ ';)'~ -'li, aus welchem Broyd6 folgert, dass es
sich um ein anderes Gedicht handelt, ist so zu verstehen, dass Bacbja den
1. Vers des 103. Psalms, oder auch einzelne Gedanken desselben gleichsam als
Motiv gebraucht hat.
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Ibn Gabirol geschrieben haben SOlll), ist schwer etwas zu sagen.
In der von Läwenthal edil'ten pseudo-aristotelischen Schrift über die
Seele finden sich manche Berührungspunkte mit dan ~Jl L.,il.....
diese zeigen aber in den Grundanschauungen eine UebereillstimmulJg 2),

die aus der gemeinsamen Quelle zu erklären ist. Die n Perlenlese"
stammt aller Wahrscheinlichkeit nach gar nicht von 1. G. Die
Schrift ist, wie von Sehern Tob Ibn Falaquera ausdrücklich bezeugt
wird 3), ein Florilegium nichtjüdischen Ursprunges 4). Gegen diese

1) S. LöwenthaI, Pseudo-Aristoteles über die Seele, S. 35ff. fies S. A.
2) Vgl. z. B. C'IlJM l"Il,1l"I S. 5, Löwenthal S. 87 uud S. 5 hebr. Den

abweichenden Gebrauch eines Gleichnisses s. ='IlJ1'I l"Il"l"I S. 63f. LöwenthaI, hebr.
S. 8 Z. 3 v. u.

") S. Steinschneider, die hebr. Uebersetzungen des Mittelalters I
S. 283ff.

") Der künftige Heransgeber der "PE!rlenlese" wird die arabischeIl Ada h­
werke sehr eingehend berücksichtigen lJlüssen, da in denselben, wellll !licht alle,
so doch sehr viele Sprüche nachgewiesen werden können, wie dies folfPDrle
Beispiele beweisen: O'J')I)1'I ,n::rJ ed. Lewinsohn. S. 5. 0'0:'1'1'" r'Nn '1:1)11: o':l"IJn
o':."'Jn '~Il'C'. Ibn Abdi Rabbihi, Kilah al-'ikd al-fand ed. Buhl!<;, 12\)3, 11. :<01:

~<: ("~ .d....W6 l+.-0J\ ~ ("i.JC.:> 0.>1.J1 ~;..)Jl ~....::)JI -,,~l jL~~
,,.,~ ,c','wvn 1~ c',.,::Inn c'~m 'n1' C" ,,., c''''::In~ 1~~W1 S.6..0yl.J1

'nn~J c','wvn,., "n1' c','wvn 'nnOJ c',.,::Inn 1'1'" ')0,., P C~ 1~ 1'11$ .c',.,:nn
n~v,., i"'::I,., p'N c:",wvm 'W1)m n~vr.: 0"'::1,., c',.,::Innw ')C,., ',.,N .C',.,::IM,'

~I j~ jWI,,' ~Jl ~l L...~~t -.A...:>l cf. j.~ (j.:-::;) 'IJ;.d. das. "'~:Mi'l

O.>...:>0y. :lI 0,,1..J6 ..6-,,1.J1 ~!".i' ~ O"...:>0y. s-"C.hJI j4 W ..J~

C!.<.,WI j.p-, ..6yl.J\ .....Jb,-? s-L...LJI ;"Q~ 0-JJ j\3 .<-WaJI ~~I ~

n1::lJ~i'l ~V n~ou 1nm,n 1n"'::Im i'lW1V U'NW O::lM" ',.,N1 f. 11 •.<-L....lJI .....Jb~

~u.JI ..J~0 cf. 0JL.o (j\3,,) 'I~d. p. 203. .C')::l~i'l ~V OW);'T ~1~' 'WN:

.'I.~.a.lf 0'" s-Wl jj:! L.S ~I er Mb",'" =Jj ~ j....,.~ ~ '...lI

C'!t'pJ'" 1.0"1'1 N~ i'lWV"'i'l '~1~' i'lWv,.,n O'Wi'JI.' U",' l'I~ i'lo:ni'l '~1~ ,~~, p. 3.

~ ~\ ~"J~ r-.l,.JI ~:! ~ j........ii ~J.J (!,J.:;,,) ·I~d. das. :m i'1I~::In"

i'l,.,:lMn JmN'N 1'::l,.,l ''''~1 c::In 1'1'1'1 l)J nN C::Ini'l i'11ll1 f. 5. • j...,J\ ~~

~ ,,' WL.:: oS 'j\3 0JL.o er 0Yj (L5~~) .'J~n 10 n'w'~ni'l Wl ~~1

()"~ ~" ~Ls: (),ß~ WLs: o~ ~~ i\~ 4J~ ~;JL:;;Jf~ 0 ~6

0'" 'I~d. I p. 333 .::ln, mw~ 'lll::l~W'O 'ON1 p. 47. '4.-Ji:i ny(:i <..i-=> l..\A.."...

')~ ü~ 0'" Das. p. 294. •~l ;SI 0'" 1I..iW ~l ~ ü~
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Ansicht, welche von J. Reifmann schon vor Jahrzehnten ausgesprochen
wurde, lässt sich nichts Erhl}bliches vorbringen. Wenn man aber
auch annimmt, dass die llPorlonlese" mit Ibn Gabirol in irgend einem
Zusammenhange steht, so ist dessen Inhalt mit dom in der vor-
liegenden Schrift erwähnten Werke iioii#'J1~ l4J.rJ!, ~Jl nicht
zusammenzustellen. Dieses wird an drei· Stellen der Ma'ani al-nars
erwähnt: S. 25 n:l.,vnn '0; S. 74~1P3n 'O~ '1~tOM m;:l ",:lln ':I:l1
n"'lt'~ M:l.,vnn1 ."on 'ElO ClV~ j S. 89 ClV~ ~'pJM 1J'ElO~ nT "'1'1:3 ,:1:1,
n"lt':3 :1:1'vnm "OM ,ElO. Ein Vergleich der betreffenden Stellen mit
dem Buche der llHerzenspflichtonll, II, 5 zeigt, dass es sich UIJI. oino
Schrift handelt, in welcher von der im. Weltall sich offenbarenden
Weisheit Gottes die Rede ist. Es wird ein Buch, ~owesim soin, wie
etwa das dem Gazali zugeschriebene handschriftliche Werk: uL;:;(

~-' r MJ! o~~ ~ ~$\Jl (RS. der kgl. Bibliothek· in Be~lin,

l'1"l1101"1 ,N'l"t o:lM; ';NltI1 p. 47. .~L,Ji.W;s M':lI.S;S 0""-' lrJW ~I

;_JI 6.iWS" ....,Jl.~ ~!r~ (~-') 'Ilfd. p. 334.•1'~p ':3; '11~ltI '~N ,'101"1

'l~d. I p. 333..• 1"n; l'~ 0'1'11"1 111C '~N1 p. 51. •~ ~l LS..J~t.:l L.o 0L~;

"01'11 p. 51. Das. auch p. 293••~~~,Jl J..:.:lLo ~t.:l er. ~Sl (0~-,)

j~-, 'I~d. 1 p. 293. .nm '1~'l"t ;31 ;:lltll'l nEl"V1 'll'1El ;:lltln ;V "ll:3,n 11El"V

0'" ~I ~llrJW ~~ J-:::--,JI J.# LS) o~ li}"" ~I er. ~I
J..si~! ~ (.6JWI '-'\~ er. ~I.w 0~-,) ~ ~~; lrJL..J \ l5.>1 0 1

1;01'1 '01'11 p. 54. '~ J..ii~l cJ.r: (.IL...u1 J-d-, il;,,-o Oi.w..Ll1 ~
~~) 'I~d. I p. 385. .1El'ltI' ";1'1 :3'P11 O~ ";1'1 "103111 ,JOC pn'11 CN ltIN:l

(.II~ ~l ~'\Ä:>l ~ o<.M:4 01 )Wl j.:i..o OLL,WI !(~l yl,j;S

WON 1"1'1"111 11"1;l11 ON "'01'1 ,'ltl '01'1' lO":l 'VltI • ~;:>I 4-'..0 0"";.>
~! O~~ J~-, Al-Mawerdi, Adab al-dunjä wa-l-din, cd. Stambul S. 240.

. "p"'I 0,;"'" ~~ OL; 0,~1 0;- ~-' MJI ~;S' -....JLb
C'l')I:)1"1 ,n:lC das. findet sich noch die hebr. Ueborsotzung folgender Sprüche:

Al-Mll.wcrdi, S. 242. 0L; ~ ~ Ui.!.)",t.:l ~!;"'l ~..J (.11 ~~

J..:::..,J ~~ '~-.i -N j13 ~::'k:>l j~ ~4::?- J..~ 0~ ~~I

. 0~ '~,-.R..b·l . ..c I1 .J\.:>"\>l 01.; ... \1 ,,6..iL.;,;5'~~ , .J' ~ r--w
• r- ..

. ~sJI pi;- i\.')~I;--, • LS;'"I ~ OÜ LA.,6~ 's.~l
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Ahlwardt VII No. 8747. We. 1817). Solche telelogische Schriften
haben aber mit. der Perlenlese Nichts gemein.

Die Schrift u-Wt~w (B. übersetzt: 'lt'cJn rn"n. Es wäre

nach dem Vorgange der· Alten lt'I'Jn 'J'JV besser gewesen) hat
21 Oapitel, deren reichen Inhalt ich im Folgenden kurz andeuten
will: Cap. 1. Ansichten der Theologen und Materialisten I) iiber die
Seele. 11. Körperliche und geistige Substanzt'n und Accidenzen.
lIJ. 1lt'M Bezeichnun~ des Urstoffes. IV. Die Seele ist das Wesen
des Menschen. V. Die Ansicht eines muslimischen Gelehrten über
menschliche Vollkommenheit. VI. Ueber lt'CJ und m,. VII. Ueber
Unsterblichkeit. VIII. Namen dp,r Seele. ,J als Bezeichnung der­
selben. IX. Eigenschaften der Seele. Die vier Cardinaltugenden.
X Ueber die Bedeutung von n~lt'J. Exegetische Bemerkungen.
XI. Die vegetabilische und animalische Seele. Entstehung der
ersteren. XII Entstehung der animalischen Seele. XIII. Die Seelen
der Geschöpfe. Mikrokosmos und Makrokosmos. Physiologisches.
Wirken der Weltseele. Die sieben körperlichen Kräfte. Die Sinne
und die Planeten. XIV. Parallele zwischen Gott und der Seele.
XV. Die Emanation der Seele von Gott. XVI. Die Stufenreihe
aller Wesen im WelltalI. XVII. Einfluss der translunarischen und
sublunarischen Welt auf die Seele und Rückkehr derselben w Gott.
XIX. Weshalb die Seele in den Körper gesetzt worden ist. XX. Der
Körper ist ein Werkzeug der Seele. XXI. Stufen in der Belohnung
und Bestrafung der Seelen.

Diese Uebersicht der CapiteI des Buches zeigt die Mannigfaltig­
keit der Probleme, welche von Bachja darin behandelt werden.
Wenn wir noch berücksichtigen, dass Bachja durch diese Schrift in
seine Anschauungen und die Quellen derselben tiefer blicken lässt,
als durch sein Buch über die II Herzenspflichten", so werden wir
anerkennen müssen, dass sie für die Kenntniss des jüdischen reli­
giösen Dellkens im XI. Jh. von grösster Wichtigkeit ist.

Von älteren Autoren werden von Bachja angeführt:
Sa'adja, S. 9 1) zweimal COf.lm. sur le Surer Je\lira, ed.

Lambert S. 1. - S. n dieselbe Schrift, S. 40; S. 18 zweimal,

1) So glaube ich lI:lIOM ';lI:l wiedergebpn zn können, denn im Original

wird wahrscheinlich E~ Y~AOt stehen. Deber deren Ansicht s. Sa'udja

Amllnil.t I S. 55. S. 57 Z. 5 v. u. wird die erwähnte Bezeichnung gebraucht.
Die lI:lfllM ';lI:l erwähnt Bachja noch S. 83.

I) Die fett gedruckten Zahlen bezeichnen die Stellen der lZ'lllM m"l'l.
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das. 11.1) S. 13. S. 68 dreimal. S. 87. Die Uebersetzung des
Buches Hiobt). ,

IJiwi al-Balchi, S. 19.8)

Niss im b. J aco b (n'~".'11 e',nc n~,~~) S. 18. ')
Von muhammedanischen Autoren 5) werden die Mu'taziliten

Abil. Häsi mund al-Gu bbä'ierwähnt.Schl'iften des Avicenna scheinen
zu deli Hauptquellen B.'s zu gehören. > Namentlich wird eine idL.w)
u-Wl und die 0L,..J1 ~ idL...)6) angeführt. Die. letztere Schrift ist

dieselbe, über welche später Maimonides sehr abfällig geurtheilt hat
(s. Steinschneider, die hebr. Uebersetzungen I S. 280 und meine
Abhandlung: Der Kalam in der jüdischen Literatur, S. 56).

Nun wellen wir noch Einiges über die im Buch verwel'theten
Gedanken fremden Ursprunges bemerken. Zu S. 24 Cap. IV 'lN'
'm n'lI~~ nt:l'Nt:l N,rn e'Nn N'n WIl)M l"lt:lN~W l"lll'~ 1~ s. Dieterici, die
sog. Theologie des Aristoteles, deutsch, S. 123; der Kalam in der
jüd. Lit. S. 18. Zu S. 54ff. 70ft vgl. Mehren, La philosophie
d' Avicenne, Louvain 1882, S. 24 f. Zu S. 26 und 44 ff. über die Car­
dinaltugenden vgl. Mehren, Les rapports de la philosophie d'Avi-
cenne avec l'Islam, Louvain 1883. S. 26 ff. '

Von besonderem Interesse wird für jeden Kundigen das
XV1 Capitel sein. Daringiebt Bachja eine'kurze Darlegung seiner
Ansichten iiber den Ursprung der Welt Er nimmt zehn Emanationen
an: 1) MJ':lW ,ew oder Mt:l:lM; thätiger Intellekt; 2) "~:l: die Welt­
seele (~l ~.JI); 3) die Natur; 4) der Urstoff (.)~); 5) der
Stoff der Sphären; 6) der Stoff del' Sterne; 7)-10) die vier Ele­
mente. Broyde (Introd. S. 13) spricht vom IIWillenu, als würde
Bachja darunter eine Hypostas~ oder Potenz verstehen, aus welcher
die Wesen hervorgegangen sind. Das ist aber nicht der Fall. Die
Worte S. 70 Z. 8 v. u. e'M~NM P3l'~ und S. 72 Z. 1 v. u. ~:lIP

') Zu dieser Stelle vkI. Kau,fmann, Die Sinne, S. 67.
") C);'1'J;'1 '~3I:3 ö'l1l'1n1 '~1l1 ('1 ';'1 :31'11) ~'" i'ltl!l;'1 m l'IlJ :'I":lC " 1nll ':3;)1

"l131~ c'II:,)no John Cohn, Das Buch Hiob übers. und· erklärt vom Gaon
Saadja S. 26: Ulp.b l"Jr~1 .'•....! }iJl J.§l\ L3f!;.

") Ueber die Stelle s. Kaufmaml u. DerenboJll'g, REJ. a' a. O. - Die
Art, wie Bachja die Karäer erwähnt (n'Il'i':'Iol:':1 1'31"):'1 C"';'1':'I tt~ nnll :'Ii'r,n~,)
entspricht der geringen Vel'bl'eitung derselben in Spanien, in Folge welcher sie
nicht sehr bekannt gewesen sein dürften.

<) S. 21 wird eine Ansicht erwähnt: 'l\"~~ '0 I'~~ n"n:'l nll ::llt'nlt' ,~ lt'.
Dieselbe und andere ähnliche Ansichten s. S. 23.

') Zu den S. 4 und 5 erwähnten ,Ansichten über die Seele s. Der Kaläm
in der jüd. Literatur, 17.

•~ Unter 11:3;'1 C"3I:'II lt'1l::'I ,'1l0 werden wahrscheinlich eben zwei Schriften
zu verstehen sein.
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:'ll"l).'lt'J m'lt'N' l'1Nlltl:'l ~N:'l l'll'~ scheinen nur religiöse Redensarten
zu sein und dürfen nicht so stark hervorgehoben zu werden, denn
wenn der "Wille" bei ihm eine ähnliche Bedeutung hätte, wie bei
Ibn Gabirol, würde er über ihn etwas mehr sagen. - Die Ansicht
Bachja's berührt sich mit derjenigen Avicenna's (Mehren, Ja philos.
d'Avicenne S. 20), der an einer SteHe folgende Reihenfolge der
Wesen annimmt: 1) Der universelle Intellect: \.....Wl ~I; 2) die
Weltseele: ~II..J""Wl; 3) die Natur; 4) der Stoff der Sphären;
5) der Stoff der sublunarischen Welt. l ) Sowohl Bachja's, als auch
Avicenna's Anschauungen sind aber durch die pseudo-aristotelische
Theologie beeinflusst. Manche Berührungspuncte mit Bachja zeigt
auch Ibn Sab'in, was jedenfalls aus der Benutzung gemeinsamer
Quellen zu erklären ist Nicht nur wegen der Berührung mit Bachja
scheint mir eine Stelle des philosophischen Hauptwerkes des Ibn
Sab'in /!oi..A ~l",.ll ..>..~ ~ von Interesse zu sein, weshalb ich sie nach
der HS. der Kgl. Bibliothek, eod. Wetzst. II 1524 BI. 68 a hier
mittheile:

o..>..~l ~ l~p ~ ~l ~Ls' o:!l~ i'~ l~

0~1 ~ 4Jp ~ ~u iJ:.~hWI ~l 01 ~~l ~j ~

~..!> jWJl J..ji",Jl ~ ~ jU; 0'" ("+''''' ~J6 j...~l ..,s..Wl l';
0'" r*'....!> ~l ~I ~ jU; 0'" ~, ~l ~l ~ jU; 0'"

/l.;':h...~ l.c..!> ..o:.WI iJ:.5'j> ~ jU; 0'" ~..!> ~jJl ,jß...... ~ j~

0'" '*"", ~I ~ j~ 0'" ~., ~!f"'~1 0'" ~I rJWl c../
jU; 0'" r*"'" ("':1~iiJI ~I ~ j~ 0'" ~..!> j.,~1 ..N<>.iiJl ~ jU;

~ jU; 0'" r*'''' lr-ii.lh..ll ~~ I tff jU; 0'" ,*"", ~l I"Lh.Jl ~
l~l ..>L.::MJI iJ:.,.~1 ~ jU; 0"" r*""..!> ~~I ..>..~ ~I )L.::MJl j(,,.~1

~ jU; 0'" ~~ ("':!.)I.iiJl ~l j,ji" ~ jU; 0'" r*"'" ~~l ~

0'" ...~..!> ~..\Ä!l ~ r.1~ ll~\~lj ~ r..? ..s:.:Jl ;':...,;..>..iiJI ~l
~ ij,j,j;:.Jl u.,rsUl ~ 0..>..~1 ~ 4~ ~Ji ~Jl ~lS jU;

~) 1":lL...J1 ~~ ~~~ ~" ~l, ~~.a 0JJ 01 ~p ~Jil

.~ .;~ ili" 0JJ ~, #Jl~ s:WI ~ I",j~ ~

Ich will nur. noch darauf hinweisen" dass. die oben erwähnten
Ansichten Bachja's uns die Anfänge jenes Vorganges zeigen, der

1) In Betreff dieser Anschauung s. auch Munk, MeIanges, S. 247.
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später dazu gefiihrt hat dass aus der Stufenreihe der neuplatonischen
Emanationslehre die Sefirot gefOrdert wordensind.1) ,

Der S. 3 angeführte Spruch: 'IlIC3 l'1N C'N1'l l'I]I\'\ N\M N\C'I:"~'lll"l
wird auch l1'~~~M m~," Il 5 angeführt. Der Ausspruch S. 3, 56
,~, l1N '111' ]I'" ,IlIIlJ l'1N 'l'11' 3""1'1 C:lO '0 c'C'C';\IlM 70 '"N 'ON ,:l:l,
wird sehr häufig angeführt. S. Mehren, Vues theosophiques d'Avi­
cenne, Louvain 1886, S. 15. Ibn 'Arabi, Al-fututult al-makkijja
lJl S. 414 I!.J,; u.J~ ~ ur ~ ...:!,.ii~ 15~Il?"..,Jl ~ p>ll~.,.

S. auch Albo, Ikkarim III 6; Kaufmann, Attributenlehre, S. 398.
S. 66ff. macht Bachja einen Unterschied zwischen dem, Worte

Gottes, das zu seinem Wesen gehört, und zwischen seinem Worte,
das eine seiner TMtigkeiten ist, d. h. es gibt nach ihm ein Wort
Gottes als Wesensattribut , und ein solches als Thätigkeitsat.tribut.
Das ist ein asaritisches Theologumenon. S. Goldziher, die
Zähiriten, S. 138ff. v. Kremer, die herrschenden Ideen des'Islams,
S. 248. Spitta, zur Geschichte Abu-I-Rasan al-As'ari's, S. 107.
AI-Gu wejni Imam al-Haramejn,Kitab al-irSäd,cod.Gol. 146. B1.26a.
. _ölL-G.J1 9..uu ~WI ~l ,0>~ I,.,ii.s\.ll IM .",,:," 'I ~j(J1
~ ~ lJ"" .~ t" .:r .' 1.1"""~ L;>--- t" ~

lÜ~:! ')I., Il-kl 0},A.
AI-Sa'rawi, Jawa1}it I S. 116. ö'~ o:!~jt Jw ~I JL;
~ UUG:! o~ii.ll 0 1~l j:'rJl 'yW:jl ~, t"~~1 <.i ..,)yr' <.5\
~ Jy..J1 ..bllll ~l;;:jl U"'.NWI ol~4 ~~l ~l~t"~jl ~.>..:>I

~AO -N.S\A. .

Aus diesen Bemerkungen ersehen wir, dass bei Bachja hier
in erster Reihe Anschauungen zur Geltung kommen, die den Schriften
Avicenna's entlehnt sind, aber auch solche, die aus dem as'aritischen
KaMm stammen. Und so ist auch diese Schrift ein werthvolles
Zeuglliss jener eigenartigen Oombination jüdischer und griechisch­
arabischer Vorstellungen, welche, die mittelalterlichen jüdischen
Denker mit grösserem oder geringerem Erfolge vollzogen haben.
Darum wünschen wir, dass ßroyde seine verdienstvolle Arbeit durch
die Ausgabe des Originals je früher ergänzen möge.

1) Von Interesse ist auch die Erwiihnung der "Hüllen". der Seele S. 77
(arab. p oder~ wie z. B. in der Theologie des Aristotell\s ed. Dieterid,
arab. S. 4. Z.3) welche Anschauung in der späteren Kabbala eine Umwandlung
erfahren, eine grössere Bedeutung erlangt hat. .

Martln Schreiner.
Verantwortlich fUr die Redaction: Dr. H. Brody,

fUr die Expedition: S. Oalvary t; 00.;
Druok von IL Itzkowski, sllmtlich in Berl!n.
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I. ABTEILUNG.
Periodische Literatur.

l"i~I:-r ~~C, "Monatsschrift zur Belehrung und Unterhaltung rur ge­
bildete Israeliten unter Mitwirkung namhafter gelehrter Mäoner
des 10- u. Auslandes." Herausgegeben von Ben Amitai.
1. Heft [des 1. Jahrganges]. Jerusalem 1896. VIII u. 40 S. kl. 8°.

[Eine "Zeitschrift", deren Redacteur hinter einem Pseudonym sich
versteckt, um nicht erkannt zu werden, hat von vornherein jede
Existenzberechtigung verloren. Nach dem Inhalte des ersten Heftes zu
urteilen, verliert die IJiteratur wenig daran, wenn das erste Heft auch
das letzte ist.]

1,1'l, ZION, Hebr. Monatsschrift für die Wissenschaft des Judenthums.
Herausgeg. von A. H. Zupnik. 1. Jahrg. Drohobycz 1896.
AbonnementjährJ. Mk. 6.- (Redaction u. Expedition: Drohobycz,
Galizien).

[Die erste N. enthält Mannigfaltiges, aber nichts Nennenswertes. Die
Sprache, selbst die des Redactellrs, wimmelt von zum Teil groben
Fehlern. In den ersten Sätzen schon kennt dl)r Schreiber keinen Unter­
schied zwischen Der und Die. Wir sehen hierbei von Germanismen
und falschen A.usdrücken (wie "QV 'M~ für Pyramide, Mn,,: :'1:: für

1
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eine falsche Anschauung) ab. Wenn sich die Zeitschrift nicht bessert,
hat sie keine Zukunft.]

~'~CC, n,tcc, VON OST UND WEST, Hebr. Sammelbuch für
Litteratur und Wissenschaft. Herausgegeben von R. Brainin.
IlI. Heft. Wien 1896. 152 8; Preis für 12 Hefte 20 Mk.
(Redaction jetzt: Berlin~Charlottenburg, Kantstr. 1Oaa.)

[Ursprünglich als Monatschrift (Il""), erscheint jetzt das "Sammel­
buch" in zwanglosen Heften.' Das dritte, vorliegende Heft enthält neben
manch Unbedeutendem auch eine ganze Anzahl von vorzüglichen Arbeiten,
teils vom Herausgeber selbst, teils von anderen Autoren, wie Kauf­
mann, Weiss u. A. Da wir in unserer "Journallese" der besseren
Artikel Erwähnung thun werden"), so wollen wir hier davon absehen
und nur den Wunsch aussprechen, dass der votliegenden N. noch recht
viele folgen mögen.]

DER ISRAELIT. Ein CentraI-Organ für das orthodoxe Juoenthum.
Begründet von Dr. Lehmann in Mainz. Redacteur Oscar Leh­
man n. 37. Jahrg., Mainz 1896. (Adr. der Red. u. Exped.:
Mainz, Schottstr. 2). Erscheint 2mal wöchentlich.

AROHIVES JSRAELITES. Wochenschrift für Politik und religiöse
Interessen der Juden. Chefredact. H.Prague, Dircteur: J.
Cahen. 57. Jahrg. Paris 1896. (Redaction: rue de Berlin 9).
Fr. 25.- jährl.

CENTRAL BLAD voor Israelite.n in Nederland. Wochenschrift.
Herausgeg. von Van Creveld u. Co' s.ßuchhandl. XII. Jahrg.
Amsterdam 1896. (Reda.ction u. Exped. Jonas Daniel Meijerplein
8-10). fl. 4.- jähr!.

LAUBBUE'l'TE, DIE. Israelitisches Familienblatt. Wochenschrift.
Berausgeg. von Rabb. Dr. S. Meyer. Regensburg 1896. (Re­
daction hat keine nähere adresse). Mk. 8.- jähr!.

NEUZEIT, DIE. Wochenschrift rür politische, religiöse und Oultur­
Intl3ressen. Berausgeg. von D. Löwy. XXXVI. Jahrgang.
Wien 1896. (Redaction u. Administrat.: IX., Kolingässe 11).
fl. 9 jähr!.

OESTERREICBISCBE WOCHENSCHRIFT. Centralorgan für die
gesammten Interessen des Judenthums. Herausgeg. votl Dr. S. J.
Bloch. XIII. Jahrg. Wien 1896. (Redaction: H., Untere Au­
gartenstr. 1a). Fl. 10.- jähr!.

") Um nicht verschiedene in Fortsetzungen erscheinende Zeitungsartikel
mehrmals aufnehmen zu müssen, aber auch der besseren Uebersicht halber
haben wir uns entschlossen, mit der Veröffentlichung der "Journallese" des
Jahres 1896 erst im Januar-Heft 1897 zu beginnen. I:lei/,.
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UNGARISCHE WOCHENSCHRIFT. Organ für die socialen und re­
ligiösen Interessen des Judenthums. Redigiert von M. Dorn­
busch; Hauptmitarbeiter Ju1. Gabe1. 2 Jahrg., Budapest 1896.
(Redact. u. Administration: Budapest, IH., Lajosgasse 189).
M. 12.- jährl.

UNIVERS, L', ISRAELITE. Organ für das conservative Judenthum.
Herausgeg. von S. Bloch. LI Jahrg. Paris 1896. (Redaction
u. Administr.: Rue de Navarin 7). Fr. 25. - iährl.

ISRAELITISCHER JUGENDFREUND, herausgeg. von E. Flanter.
H. Jahrg. Berlin 1896. Erscheint monat!. 'l mal. Abonnement
Mk. 4 jährt (Redaetion u. Exped.: ChrisUnenstr. 36).

[Die Zeitschrift, bei UDS die einzige ihrer Art, verdient Eltern und
Lehrern empfohlen zu werden.]

REVUE DES ETUDES JUIVES. Publication trimesterielle de la
societ~ des Etudes Juives. Redigiert von Isr. Lev i. T. xxxn.
Paris 1896. Fr. 25.- jährI.

[Als wir in unserer ersten N. diese Rubrik eröffneten, war das
erste Heft der Revue 1896 noch nicht erschienen. Da wir seitdem Raum­
mangels halber die periodische Literatur nicht angeben konnten, mussten
wir mit der Anzeige der Revue, die zu den geschätztesten Organen der
jüd. Wissenschaft zählt, aber sehr unpünktlich erscheint. bis heute
warten. Hätte Herr Levi diesen Umstand beachtet, so wäre uns sein
Vorwurf (Apr. Juni Heft p. 308) erspart geblieben.]

MAGYAR-ZSIDO SZEMLE (Ungarisch-isr. Revue), redigiert von
Prof. Dr. L. Blau. XIII. Jahrg. Budapest 1896. H. 6.- jährl.
(Redaction: Harsfa-utcza 25).

[Die Zeitschrift, die früher monatlich erschienen ist, erscheint seit
.Januar 1896 vierteljährlich. Der Grund hierfür. liegt in den augen­
blicklich günstigen Verhältnissen der ungarischen Judenheit, die es
nicht mehr nötig hat, in einer Monatschrift für ihre Rechte zu kämpfen.
Der frühere Mitredacteur, Dr. Franz Mezey, ist ans der Redaction
ausgeschieden. Die Zeitschrift jdooh hält nach wie vor an ihrem Pro­
gramm fest, und während sie einerseits die Rechte der Juden nötigen­
falls zu verteidigen bereit ist, widmet sie sich andererseits der Wissen­
Rchaft des Judentums, deren einziges Organ sie in Ungarn ist.]

Einzelschriften.
a) Hebraica.

ACHIASAF, 'll'1Cll'1 '111'~",~ ,110N'MN, Kalender für das Jahr 5657.
IV. Jahrg. Warschau, Achiasaf, 1896. VI, 321, 18 u. 8 S. R. 1.-

[Für Sammler und Bibliothekare wäre es von Vorteil gewesen, wenn
mit diesem Kalender eine nene Serie begonnen hätte. Wegen des neuen,
etwas kleineren Formates kann der Kalender nicht mit den ersten drei
Jahrgg. zusammengestellt werden Hierzn kommt, dass auch der Titel
eine Aendernng erfahren hat, indem mr, gesetzt wurde für er ",r,. Das

1-
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gut ausgestattete Buch ist reich an helletristischen Aufsätzen, von denen
wir besouders die Humoreske '~'o tllt 1'0 11110 von A. S. Friedberg
(die nur den Febler bat, dass sie zu viel rus&ische Worte und Sätze
enthält) und die Erzäblung :lpV' "':l", eine lebhafte Schilderung der
I,eidensgescbicbte eines Waisenknaben von Ben-'Ami, hervorheben;
ehenso die Humoreske C"plt' 'Ill'\::lt' von l'P'~', in der ab.er lIer tragische
Ausgang unserem Geschmack nicht entsprechen kann. Den ersten Auf­
satz bildet eine populäre Biographie Immanuel Romis von S. Bernfelel,
an eier wir gar manches auszusetzen hätten. So ist es z. B. Ueber­
treibun~, wenn Verf. von Immanuel sagt, •. ,n,vo, lt"11 ")lWl 1I'lt' l!lVO:l
n':l"O ö11llt' ö1n'n "II:l nnlllt':1 lt'onlt'n; (S. 84). Nicht ganz richtig
ist. auch die Behauptung Bemfeld's, dass ("',n M"n' " 'V) ,.,V" ':l~"1t', nl/'~o::. Die Makamen Charisis lesen sich vielleichter und viel an·
genehmer, als die Immanuels, von denen man das aussagen könnte,
was Im. von den Schriften Sa'adjas sagt (llIakame 5) Wahr ist aher,
dass Im. nicht allein einzelne Sätze Oharisi entlehnt hat, sondern auch
den Stoff fiir ganze Makamen. An anderer Stelle llat Ref. nachgewiesen,
dass Im. auch Charisis hebr. Uebers. der Hariri·Makamen gelesen und
ihnen den Stoff für seine 7. Makame entnommen IUlt (Isr. Monatssehr.
1896, N. 2. S. 6). Dass Im. nicht allein Charisi ausgeheutet hat, ist
bekannt. Auch die von B. (S. 34 Z.11 v. u.) angeführten Verse sind
unter dem Einflusse Jeh. ha·IJevis geschrieben (vergl. lIessen DIwAn,
ed. Brody, I p. 89 N. 63 Z. 19ff). S.53 Z.l v. u. ist '''lf (constr.

von ,,::1) richtig und Note 3 das. zu streichen. S. 35 Z. 13 1. l:l'lt'n
TT

fitr :l:lllt'n. S. 42 Z. 161. ,'CMl fitr ',on,; (las Fragezeichen ist zu streichen.
- Von den wissenschaftlichen Aufsätzen istnoch S. P. Rahinowitz' nr,~o
r".r,~ ,lt' n'~vn hervorzuheben." Brainin giebt die Biographien von Dr.
M. Güdemann u. Prof. M. I,azarns; die Biographie Prof. H. Steinthais
von Sagorodski ist etwas kurz geraten. Tm Ganzen genommen, über·
trifft dieser Kalender die ersten drei Jahrgän~e. Wir können ihn allen
Freunden der neuhebr. Literatur aufs Wärmste empfehlen.]

EJSENSTEIN, J. D., mp~ ~~N~, Zwei Recensionen New-York,1896.
[SA. aus: ,,':l,von ~" Jahrg. I.]

FAHN, R., ~N'lt'~ l'l'~, Ein nationales Gedicht. Drohobycz, Selbstver­
lag <Starunia, Post Solotwina. Galizien),1896. 60 S. Mir. -.80.

[Verf. zählt 17 Jahre. Das soll begründen, warum wir den Man~el
an poetisehem Geiste in allen zehn Gesängen dieser Dichtung milde
beurteilen. Er tritt ferner zum ersten Male mit einem Druckwerke in
die Oeffentlichkeit; eine Ungeübtheit im Corrigieren, die unzählige
Druckfehler auf jeder Seite verraten, ist daher begreiflich. Die Sprache
des Verf. ist im Grossen und Ganzen gut uud auch nicht durch Neu-
bildungen und GermllnisDlE\n entstellt.] .

ITZKOWSKI, H., Z",JlVC, Mischnajoth. Hebräischer Text mit Punk­
tation, nebst deutscher Ue.bersetzung und Erklärung. lIeft XXIII.
Berlin, ltzkowski, 1896. 32 S. M. -.75.

[Das vorI. Beft ist das erste des IH. "Bandes, der die Ordnung
Naschim enthält, vocalisiert, übersetzt und erklärt von Dr. M. Petn­
chowski. P., der sich durch seine Arbeit ~Der TannaRabbi TsmaeI"
(Berlin, 1894) als gründlicher Kenner des talmudischen Schrifttums in
die Literatur eingeillhrt hat, beweist schon durch das erste Heft seiner
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Bearbeitung der 3. Ordnung der Mischna, dass er, wie selten jemand,
dieser schwierigen Aufgabe gewachsen ist. Seine Uebersetzung ist klar
und correct, die Vocalisation den Regeln der Grammatik durchaus ent­
sprechend. Die erklärenden Anmerkungen sind sachlich und sehr präcise
gehalten; sie verraten ein tiefes Eindringen in das behandelte Thema.
Auf ~1inzelnes werden wir in einem andern Zusammenhang zurückkommen.
Wie uns mitgetheilt wird, sollen die Schlusshcfte des IV. Bandes, Ne­
sikin, den Dr. Hoflinann bearbeitet, demnächst erscheinen.]

ITZKOWSKI, H., l""n rn", Berliner Kalender für Israeliten auf das Jahr
56:>7 (18\J7). XIX. Jahrg. Berlin, Itzkowski, 18\J6. Mk. -.30.

[Neu zugegeben: lZ',nn n:l':l "0, 1'11tllZ') 1'l,:llM u. 'tl1l1n m'llo].
JUEDlSOHE GESOHlUHl'EN. (lVIO:I'IPVJ VIP"") Verfasst von be­

rühmten jüd. Schriftstellern. Budapest, Allgem. jüd. Zeitung,
1896. 105 S. 32 o.

[Deutsch in hebr. Lettern. SA. aus der "Allg. judo Zeitung".]
LEHMANN, M, jVIOJ'V 'J'N jV~l, Säen und ernten. Eine Erzählung.

Budapest, AlJgem. jüd. Zeitung, 1896. 270 S. 32 o.
[Dentsch iu hebr. Lettern. SA. aus der "Allg. jüd. Zeitung".]

LmOWITZ, N. S., NJ"10 1'l'''N ;"W " "A critical Account of the
Life and literary Activity of Leon Modena. " Wien, Selbstverl.
des Verf. (Newark N. J., Kinney Str. 21m.) 1896, 120 S.

[Leon de ~lodena war ein genialer nnd talentvoller Mann. Er be­
herrschte versthiedene Gebiete des Wissens, war ein gründlicher Talmudist,
ein gewandter Hebraist, ein leidlicher Dichter und ein geistreicher uud
äusserst produktiver Scbriftsteller. Es haben ihm auer auch verschiedene
Mängel angehaftet. Er war ftir Geld zu allen Dingen zu haben, was
seine 26 .,Professionen" beweisen; das auf jede mögliche Weise erworbene
Geld opferte er dem Moloch des Kartenspieles; trotz ~eines kritischen
Geistes war er doch dem Aberglauben verfallen, huldigte er doch der
Astrologie und ähnlichem Unsinn; oft stand er in Wort und That mit
sich selbst in Widersprnch; im Verkehr mit andern war er nicbt offen­
herzig genug. Das ist das allgemeine Urteil über ihl! und seinen Oha­
rakter. Hierzll kommt noch sein Streuen nach Reformen, das einer
objectiven Beurteilung sich entzieht und immer nur nach I\em indivi­
duellen Staudpunkt des Kritikers gebilligt oder verworfen werden kann.
Libowitz nnn kann es nicbt vertragen, dass de Modena von allen seinen
Biographen wegen seiner Fehler verurteilt wird; er unternimmt es nicht
nur, dem Motto ~ejne8 Buches (.Jes. 1,16) treu, seinen Helden von allen
Sünden rein zn waschen: er will vielmehr den Nachweis mbren, dass
,,n1':l1:l 1; I'r:~" "um"! Schon die ersten Versuche aber hätten L. über­
zeugen mü8sen, dass dies ohne den Scbarfsinn eines R. Meir (Erubin 13b)
unmöglich sei. Die ,ä,rbeit macht in der Tbat an wancben Stellen den
Eindruck, als wollte der Verf. sich selbst täuscheu. Oder ist es nicht
eine :::ielbsttäuschl1ng, wenn Verf. de Modena (S. 25 u. S. 93) als einen
Märtyrer hinstellt, der Hunderte von Dukaten verspielt hat, um da­
durch seinem Volke Dienste leisten zu können, indem er da Gelegenheit
fand, seinen hochgestellten Spielgenossen eine gute Meinung vom J uden­
turn beizubringen? Man lese folgende Sätze und versuche, sicb dabei
des Lachens zu enthalten: ,;npn J1tlO '1;:l 01r:0 ':l nm 0"0; 1)11 IlYtl)
nIe lt'tl~ i'lM:ln '011) l'llltl 'lZ'II:l ,p1n:ln 0'" "'1'l'lZ' 1""; "lI1l'llltl':l g"II" ;0"
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[C,::lO] c,::l::l cnc M::lMt!'MlI: 1'1':.1'1 n""lI' ,'~M'lM::l lI" ::l,1:l c,'n '1I" 1lC, on'~:1 '::l
pm~:lo ,n,' c.c,::l ::l":1 'C::l~' ,"1'11'10 lt"'rt', c,::l (S. 25). Alles dies beruht aber auf
einer missverstandenen Stelle in dem fiir unsere Frage übrigens cha­
rakteristischen Gutachten de Modena's, in welchem er mit einem Eifer,
der einer besseren Saclle würdig wäre, für das Aufheben des von Seiten
der Gemeinde ergangenen Spielverbotes eintritt (Lampronti, i'n~' 'MIl
s. v. p,nrt'c, NC,t!' c,n). De Modena selbst nennt seine Leidenschaft,
Karten zu spielen, n"n' MIl~n und berichtet mit Bedauern: nrw OJ
MI' '::l nCJ::lJ N''lI1Z' "01'1:1 ,". 0" l'll'~1 nllJon qi'lM:I, nJi"c, '0 1:1 ::'1I MlIC,
Pln~' 'n'l'Ml MHJIZ' (ö'lM' "1'1 bei Geiger p. 16b). Es ist ihm gewiss nicht
eingefallen, dass nach 265 Jahren jemand aus seiner "Sünde" eineTugend
machen und zn seinem Bekenntnis hinzufiigen wird: ,IZ' n"liI "~IZ':I'
non:l '''':1 IC,'1l1l p,",c, O"Il"C, c,pJn n'n ,c,1l,rt" c,c,::l (S. 26 Anm. 1)1 In
Kap. lV - die Arbeit zerfällt in XXII Kapp. - wendet sich Verf.
I'olln NC, IOl/).':I Il,MI 1')."cP' l'll;UC, -öc,:lP:l 'pClI "'lI (c"Il" 'it!') I.~.~t!'tl ,JJ
cn:l, doch weiss er nichts weiter vorzubringen, als einige Citate, wl!lche
die bekannte 'Ihatsache bestätigen, dass (le Modena sich nicbt frei halten
konnte von dem Glauben an den Einfluss der Planeten auf die Schick­
sale der Menschen; keinesfalls aber wird llier die Berechtigung des Vor­
wurfes widerlegt, dass er, ein Feind der Kabbalah, fur Geld auch n'lItlp
geschriebeu hat. - Ebenso ist es verlorene Mühe, in de Modena's
.,Riti·· ein grosses Verdienst um das Judentum zu suchen. Schon der
Satz nN ~lIc:I I"CMI n'J"nll n,C,1I1J 'rt'1I OIZ'IlJ ']'" 0"" "n "' •• c,"Jn I'n,n
:I,m ,no on.c,).' nlln,oö np'~ 1'1" "lI (Riti, ltubius Uebers., 11, ö,3), der
eine Unwahrheit enthält, die de Modena an einer andern Stelle in noch
schärferen Worten wiedergiebt (MJI:ln zu NedariJll 66: ,tl::l 'N'IZ" lJ).' l::l'
,nCJMl '0;; nlc,Jn n,;" n"JlInlZ' IlC,N lJ.t!'lItln '1l,'C, lJ'~U lJn'l'll~:: on lJ'lIJ l::l
"n:lltJ n,o lJnc, 1'1' ~n ll;lJn,,,~c), zeigt wie weit die .Unparteilichkeit~
eines Mannes gehen kann, der offen heraussagt: ' "lJ'JIl llt!'l:I ',:I 'n::ln:l
'JIl lJJ lJ":llIM ",.tl ,~ ,n::'n::ln nll:l 'l'ln:l1Z' ';Il:S'ClI 'J:I''', ferner: .11'
öJtJlZ" J).'c, c,:sc lJ,'~n;, nll" lJ).'l:I :S,l:I:I lJMlIl i"'~n, 'nllJ'~. Man muss sich
der Sitten u. Gebräuche der Juden nicht schämen, um das Ur~eil Grätz'
zu nnterschreiben; die bissige Bemerkung des Verf. (S.57) wird dieSe
Wahrheit nicht aus der Welt scbaffen. - In seinen Werken zeigt sich
eie Modena als entschiedener Gegner der Talmudisten. Er erklärt:
.1':ln' ,.rt'1I0:S ''':1 ." ';11'1' N,IZ' IZ'''::l ,:1, 1'1:: !:',n; I'N ,"N' n"nn nJ'nJl:I~
(vgl. die richtige Auffassung dieser Worte btli L. S. 96); in demselben
Siune schreibt er: .n",':1 M"n, "MJ,'n :Si'1I' 'nc'1l I':sn 1lC" M' MIl' 11' ,'ill::l
ln"n Ipn; C'l:'JNn 111::" lJ'll;m~· (,:SlJ "i' p. 64). Danach ist es verkehrt,
wenn Verf. annehmen will, dass de Modena den ,:sc "i' nur verfasst
habe, um die Talmudisten im M"N milIZ' verteidigen zu können. Selbst
wenn dem so wäre, hätten die Talmudisten Grund genug, ibm zll'.lurufen:
• '~P').'c N" ,::':I,'C Il'~. Aber es liegt näher anzunehmen, dass de M.
bei Abfassung seiner letztgenannten Schriften von seinem Grundsatze
ausgegangen ist: .1'l"JJnnn lJlli':: lJ'l/"n n\"lllJl'l' ,n':I'rt'M M'JlIlDM "liIll~
(,:sc S'i' p. 14). Wenn also Lnzzatto (I'll'JIl p. 998) von de M. meint
..'J"Jl:I ml' l:IC'Q',llll' n'MI lJ'Il'i'nc 'I'll' "Q'Ml'll mt!'l:In IlJ't!' n'Mt!'~, so
können wir das durchaus nicht mit L. (S. 46) .ein ,,,P'lItl l:I~t!'l:I" nennen.
- Wir wissen, wie de M. gedacht; aber hatte er auch den Muth, sich
zu seinen Anschauungen offen zu bekennen'? L. antwortet allerdings
(S. 84): "lJ,1l nlll' IlIMlI: nlllZ':I M:I"n:l :'lll:ll:l' :lt!'l';'1 '1I'l:'::l Mll'I 11' l'Il "IlM
o'~n' n,l/'Il:l 'Q).' IlIMI ,c,:s 'Jlltl Mn Ilr, n"Nl'I:lr, ,:Ir, '::l,"':I' ,liIl'11'1l;
"'p ,1l'IZ'::l". Aber schon S. 85 wird dieses mit solcher Bestimmtheit
ausgesprochene Urteil abgeschwäch~, indem erkUtrt wird "I~ M' MQIl:;
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l'I"i':lM "1:' tlli'l:l 'v "i'" '1:'Iln 1:"11:1 i''' ,q'O,1'I 11'" lI:1n Mil 'V m'i':ln" ",:lJ 0"11"
~'I:" I'Inn 1':" 0'1:',:1::' "'Il ,.,:lV' ,:1 ""'0'10 ':111 ,nV~l:l". Dieses Urteil ist
richtig und wird bestätigt VOll de M. selbst, indem er (,,, 1:1) bemerkt:
,,:1' 11" nll:l " '0,11, 0,.,:1':1 "Vl:l ,n"l:l 'nun MI:I .,:1,:1 .,nll ')"111:' Oll ':I V'
nI:'''. WoUten wir nns des Stiles der geistreich sein sollenden Be­
merkungen des Verf. (s. z. B. S. 24, Anm. 1) bedienen, so könnten
wir sagen: ,n:ll:' 0,1:':1 1:1"11' 11" ,:1.,' II'=' on"lI .,m ')11" 0"11'" .,0111:' nVI:':I
n.,o V',':I, :n.,l:lll"'i' 1'1:1 1'11111' "'.,:1:1 ':I,n, o'V':llln 10 '1'1"1'111":1 .,l:l,'p"
11='Il). Von den vielen Einzelheiten, die wir noch hervorzuheben hätten,
sei nur erwähnt, dass die Sprache. die Vel'f. (S. 51) gegen RapoJlort
führt, in dem Munde seines Verteidigers skh s~ltsam ausuimmt; ferner,
dass die vieleu Nebeubemerkuugen, die nicht zur Sache gehören, oft
recht 'geschmacklos sind. Dies gilt von den Bemerkungen des ."n:ln
"'lIVln (S. 58, S. 64) und dgl,.]

LIBOWITZ, N, S., mp:l n'uN, Kritische Bemerkungen zu A. H. Weiss'
Memoiren ('nm"l). Newark N. J., Selbstverlag, 1896. 16 S.

[Wir haben oben S. 74 mit Genugthuung der Schrift E ps t ei ns Er­
wähmmg gethan, in welcher dieser geistreiche Kritiker Rapoport gegen
die ungerechtfertigten Angriffe W ciss' in Schutz nimmt. In der vor­
liegenden Schrift L's. begrüssen wir eine Ergänzung dessen, was Epst.
vorgebracht. Besondere Beachtung verdient der S. 7. ff. geführte
Nachweis, dass die Angriffe W's. lediglich auf einem Aufsatz Schorr's
gegen Rapoport (y"nn I V) beruhen. Wir kennen also das Arsenal,
dem W. seine rostIgen Waffen entnommen.]

LOEWENTHAL, A., C'rl'C'~'Eln "0'0, ("Sinnsprüche der Philosophen").
Aus dem Arabischen des Honein ibn Ishak ins Hebr. übersetzt
von Jehuda ben Salomo Alcharisi. Frankfurt a. M., Kauffmann,
1896. VIIl u. ß2 S. Hk. 1.50.

POPPELAUER, M., l'J,n nJlt'~ n,~, Berliner Volkskalellder für
Israeliten auf das Jahr 5657 (1897). 37. Jahrg. Berlin, Pop­
pelauer, 1897. Mk. -.50.

TAWIEW, S., c',~'n i'lI, Kinderwonne. Hebräisches Lesebuch für
Kinder. Nebst Uebers. der Vocabeln in 4 Sprachen: Russisch,
Deutsch, Französisch und Englisch. II. Teil. (S. 289-534).
Warschau, Tuschia, 1896. R. -.70.

ZOl!'NATH PA'NEACH (pseudon.), C'JIV 'f:l, Zwei Briefe zur
Charakteristik Lazar Löw's, Rabbiners zu Ungvar. s. 1. e. a.
(aber 1896). 8 S. 36°.

[Die Briefe haben nur 10cales Interesse. Löw, der jetzt unter den
Chassidim seine Anhänger sucht, soll entlarvt werden. indem nachge­
wiesen wird, dass er mit fanatisch zu nennender Wuth gegen diese
Partei und ihre Häupter schreibt. Einige Mitteihlllgen über den Sach·
verhalt wären für lien künftigen Bearbeiter der Culturgeschichte der
Juden in Ungarn von Wert.]

ZUCKERMANN, S., i"3rO n"n, Talmud. Miscellen von versch. Ver­
fassern. Erscheint in zwanglosen Heften. 11. Jahrg. Heft 2.
Jerusalem, Verl. des Herausg., 1896. 18 BI. 4°.
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b) Judaioa.
BAOHER, W., Die Agada der. palästinensischen Amoräer. H. Band:'

Die Schüler Jochanans (Ende des dritten und Anfang des vierten
Jahrhunderts). Strassburg, Trübncr, 1896. VI u. 545 S.

BRANN, M., Geschichte der Juden und ihrer Litteratur. Für Schule
und Haus bearbeitet. Teil I: vom Auszug aus Aegypten bis
zum Abschluss des Talmuds. 2. Auf!. Breslau, Jacobsohn u.
Co., 1896. VII u. 259 S. Mk. 2.-

[Richtige Geschichtsauffassung, gepaart mit einer vorzüglichen Dar­
stellung der Einzelereignisse, sowie die Wänne der Empfindungen, die
das Ganze durchdringt und den Leser anzieht und begeistert, II!achen
die B.'sche "Geschichte der Juden" zu einem Buche lür "Schule und
Haus" comme il faut. Wir finden hier nicht die breitspurige Schilderung
unbedeutender Ereignisse, aber auch nicht blosse Andeutungen von
grQssen Geschehnissen: Verf. hat stets herausgefunden, was den gewöhn­
lichen Leser an der Geschichte interessieren kann und soll und dieses
so dargestellt, dass trotz der knappen Worte dem Leser~ doch das
Bild lebendig vor die Augen tritt; alles das ist lloch zu schätzen bei
einem Gelehrten, dem einerseits auch das Tüpfelchen über dem i von
grossser Wichtigkeit ist, und dem andererseits peinliche Genauigkeit
höher steht, denn Klarheit und Uebersichtlichkeit in Ausdruck und
Darstellung. Einige wenige Bemerkungen mögen hier folgen: S. 7 ist:
,An den S a b bat h e n, ,N e um 0 Jiden und Fes tt a gen des

J abres kam 1 s ra e I zur Festfeier . . ." ungenau, da ganz I s r a e 1
nur an den C'~J' t!',co zur Festfeier zu erscheinen verpflichtet war.
S. 9 hätte schon beim Scbemitta-Jabre erwähnt werden sollen. dass
jeder hebräische Sklave frei ausging, und nicht erst beim Jobeljahre.
Allerdings hatte im Schemittll.-Jahre der Sklave das R ec h t, unler
gewissen Umständen seinen Dienst bis zum Jobeljahr fortzusetzen.
S. 20 hätten wir etwas über die Jugend Davi~s erwartet. Ebenso hätte
S. 21 etwas mitgeteilt werden sollen über die Gründe, welche das Zehn­
stämmereich veranlasst haben, sich vom Stll.ate loszureissen. S. 46 Z. 18
ist "die Furcht vor mir" zu setzen, für .meine Furcht". Mehr Aus­
führlichkeit erfordert die Darstellung des Purimfestes lS. 53), wie die
Vorgeschichte JosePs (S. 59). S. 55 ist "anbetend" als übertrieben zu
streichen. S. 61 Anm. -1 ist FränkeI's Uebersetzung von Ben Sira hin­
zuzufügen. Neuerdings hat Schechter in Cambridge ein Fragment
des hebr. Originals entdeckt. Dass sich "die völlige Haltlosigkeit" des
Gerüchtes, dass die Mutter Hyrkan's in der Gewalt der Heiden ge­
wesen sei, ergeben habe, steht in Widerspruch zudem Herichte in B.
Kidduschin 66a. Ob die Juden gerade "mit Freuden" Not und Ent­
behrung ertrugen, möchten wir bezweifeln. Eleasar b. Asarjah (S. ~ 186)
wurde auch deshalb zum Patriarchen gewählt, weil er Einfluss auf die
röm. Behörden hatte (B. Berachoth 271i). S. 195 Z. 3 lies Se bua flir
Schebua (vgI. B. Gittin 57). Bei zugemuteter Uebertretung der be­
kannten 3 Gesetze (S. 201) ist nach Ansicht einiger Lehrer der Mär­
tyrertod nur gestattet. nichtaberzur Pflicht gemacht. Von den ver­
hältnissmässig wenigen ~ Druckfehlern heben wir einen heraus, der arg
ist: für Selbstsucht ist (S. 145 Z. 12 v. u.) Selbst ucht zu lesen.
Für den Geist, der in dem Buche herrscht, sind folgende Sätze be­
zeichnend: "Wohl mögen viele an heidnische Sitte und -Anschauung
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bereits Gewöhnte schnell in der Fremde heimisch geworden sein und
andere gegen höhere Interessen Gleichgültige sich allmählich in die
neuen Zustände eingelebt haben. Ein Teil des Volkes somlerte sich von
diesen wie der Weizen von der Spreu. I<Jr blieb zurück als das Gute
und Echte von Israel, während die Spreu derer, die abgestumpft, halt­
los und untreu waren, vom Sturm dahin getragen wurde und unter den
Völkern der Erde sich verlor" (S. 36). DM Papier ist gut, der Druck
rein. In schönem Originalband eignet sich das Buch vorzüglich als Ge­
schenk für die reifere Jugend.]

CHAMBERS, A., Our Life after Death: the Teaching of tlle BibJe
concerning the Unseen - World. 12. ed. Preface by Canon
Hammond. London, C. Taylor, 1896. 214 S. S2, öd.

DALMAN, G., Das alte Testament ein Wort Gottes. Ein Vortrag,
gehalten zu Eisenach auf dem Kartelltag der akadem.-theo­
logischen Vereine der deutschen Universitäten, am 20 Mai
1896. Leipzig, Hinrichs, 1896. 20 S. Mk. - .50.

[Mit dieser Schrift tritt Verf. in die Reihe der Streiter, die an dem
"Kampf um das alte Testament". der in der letzten Zeit heftig ent­
brannt ist, lebendigen Anteil nehmen. D. will, wie verschiedene seiner
Kampfgenossen, eine vermittelnde Stellung einnehmen. Trotz seines
bibelkritischen Standpunktes meint er, dass wir, bei der einzigartigen
Stellung, welche die Bibel in der Geschichte der Menschheit einnimmt,
glauben müssen, "dass, wenn irgendwo, so an ihr Nichts zufällig ist,
dass jeder Buchstabe darin dem von Gott gewollten Zwecke dieser
Sammlung entspricht". Dieser Zweck kann für einen christlichen Theo­
logen nur Einer sein.]

GILBERT, J., Nature, the Supernatural, and the Religion 01' Israel.
[Cincinnatij London, Sampsoll Low & Co., 1896 810, nd.

GOITEIN H., Ankläger und Vertheidiger des Talmud. Nach einem
Vortrage Berlin, Poppelauer, 1897. 27 S. M. 1. -

[In dieser Arbeit - ein Separatabdruck ans der "Jiidiscben Chronik"
Jahr.g. 1896 - liegt uns eine gefällige Schilderung der Verfolgungen
vor, denen der Talmud zu allen Zeiten ausgesetzt war, während die
Verteidiger dieses nationalen Schatzes nur einen beschränkten Raum
einnebmen. Wir haben augenblicklich nicht die Mittel bei der Hand,
um constatieren zn können, wieweit Vrf. anderen Arbeiten auf dieseJII
Gebiete folgt; wohl aber bemerken wir, dass er das Thema nicht er­
schöpft hat. Wir übergeben Kleinigkeiten und fragen 1IlU", warum
Verf. nicht mit einigen Worten auf die Disputation des Moses de
Tordesillas in A vi la (1375) binweist. Oder muss eine Disputation
erst mit der Verbrennung des Talmud enden, um einer Erwähnung würdig
zu sein? Dann hätte aber jedenfalls die Verbrennung des Talmud in
Rom u. dem übrigen Italien 1553 (s. Berliner, Gescbicbte der Juden
in Rom 1I a S. 109 f. und die das. Anm. 3 u. 4 angegebenen Q,uellen;
vgl. ferner das. IIb. S.18 über die Bulle Gregors XIII, hebr. Bücher
im allg-en:einen betreffend) Erwäbnung finden sollen. Dal' l1ittelalter
und mit ihm .,die blut- und tbränenreiche Leiden~geschichte" beginnt
für die Juden der meisten Ländcr Europas mit dem ersten Kreuzzuge.
also Ende des 11. nicht im 13. Jahrhundert(S. 5). Die Darstellung der
Disputation in Barcelona und ihres Ausganges ist un.genügend. Hä.tte
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Vf. nicllt mit dem Schicksal des Talmud "ehe noch eine Zeile von ihm
niedergeschrieben war" begonnen nnd sich Beschränkung auferlegt bei
der Besprechung von RoWings "Talmndjuden" und seiner Folgen: so
hätte er ausfli.brlicher sein können dort, wo Ausführlicbkeit am Platze
war. Die am Schlusse (S. 24 Jf.) als Resultat der Skizze zusammen­
gestellten Hauptgesichtspunkte, von denen aus zu allen Zeiten die
apologetische Abwehr gegen die AngriJfe auf unsere literarischen Denk­
mäler der nacbbibl. Epocbe zu führen wären, ist der Beachtung wert.]

GRIMME, Grundzüge der Hebräischen Accent- und Vocallehre.
Freiburg i. Schw., Univ. Buchb., 1896. M. 8.-

JAOOBS., JOS., Jewish Jear-book, an Annual Record of Matters
Jewish, 5657. London, Simpkin, 1896. 284 S. S2. -'

KAMPHAUSEN, A., Das Verhältniss des Menschenopfers zurisr. Re­
ligion. Frogr. Bonn, Röhrscheid u. Ebbecke, 1896. 75 S. M. 1.50.

KAUTZSOH, E., Die heil. Schrift. d. Alten Testaments, herausg.
2 Auf!.. Freiburg, J. B. O.Mohr, 1896. M. 12.60.

KNIGHT, W., The Arch of Titus and the Spolis of tbe Temple.
Introduct. by the Biskop of Durh&.m. Authentie Illus. London,
Relig. 'rr. Soc., 1896. 128. S. S2, 6d.

KRAETZSCHMAR, Die Bundesvorstellung im alten Testament in
ihrer gesch. EntwickelU]lg. Marburg, Elwert, 1896. M. 6 40.

K[RAUSS], Pfr. in Dr. bei M , Israel war ein Bekenntnis und ein Volk
und wird Beides wieder werden. Leipzig, Wilhelm, 1896. 30 S.

KURREIN, A., Das Kaddisch der Trauernden. Frankfurt a. M.,
Kauffmann, 1896. M. 0,20.

LAZARE, B., Oontre l'Antisemitisme (Histoire d'une polemique).
Paris, Stock, 1896.

LEB, A. JAKAB, Judea es Izrael törtenete a babi).oni fogsagt61
fogva egesz a jelenkorig 1. Heft. Budapest, Sternberg u. Co.,
1896. 24 S. (Probeheft).

[Eine "Geschichte Judeas und Israels von der babylonischen
Gefangenschaft bis zur Gegenwart", deren erstem und zweitem
Teile - das Ganze ist auf 3 Teile (30~35 Hefte) berechnet - "Flavius'
J os ipus', des hebr.-Iateinischen Chronisten, in he!)räischer Sprache
verfasstes Werk" zu Grunde liegt und ausserdem ;lOch verschiedene
"griechische, französische und italienische Schriften" als Quellen dienen,
deren dritter Teil aber aus Werken in "spanischer, englischer und
deutscher" Sprache schUpft! Diese Angaben auf dem Titelblatt­
•viele in den Text gedruckte Illustrationen" gehUrt auch dazu lassen
vermuten, dass wir es hier mit einem "Autor" zu thun haben, der
über eine Wisseuschaft schreibt, deren ABC ihm unbekannt ist. Der
Inhalt des Heftes bestätigt diese Vermutung voll und ganz. Wir
müssen es une natürlich versagen, zur Belustigpng der Leser hier
Einiges anzuführen; es genüge die Mitteilung, dass der Verf. gnädig
genug war, die "Geschichte Judeas und IsraelS von der babylonischen
Gefangenschaft bis zur Gegenwart" nicht gleich mit Adam, sondern
erst mit Noah und dessen drei Söhnlln zu beginnenl Die Qualität des
Papiers entspricht derjenigen des Inhaltes.]



139 -

LOEWENTHAL, A., Honein Ibn Isbäk, Sinnsprüche der Philosophen.
Nach der hebr. Uebersetzung Charisi's ins Deutsche übertragen
und erläutert. Rerlin, Calvary u. Co., 1896. VlII u. 193 S.
Mk.3,

[Besprechung folgt in der nächsten N.]
LOUVIER, Aug., Chiffre und Kabbala in Goethes ~~aust. Neue Bei­

träge zur Faustforschung. Dresden, Hellmuth Henklers Verlag,
1897.

MOULTON, R. G., Deuteronomy. Edited, with Introduction and
Notes. London, MncmiUan, 1896. 186 S. S.~, Gd.

MUNK, L., Was ist Thicrschutz und wie soll die Pflicht der Schonung
der Thiere und Pflanzen in der israelitischen Schule gelehrt
werden? Vortrag. Marburg, Elwerts'sche Verlagsh., 18!J6. 22 S.

POLLAK, KAIM, Iskolai adatok Israel nepenek multjaböl. Heft 1.
Budapcst, Selbstverlag (Damjanichgasse 2), 1896. 18 S. fl. -.20.

[Daten zur Geschichte des Schul- und Erziehungswesens bei den
,} uden im Altertum. Das Heftchen enthält drei Kapp. I: Von den
Patriarchen bis zum Aufenthalt der Juden in Arboth-Moab. 1I: Von
der Eroberung des Landes bis Simon b. Schetach. III: Von
da bis zum Zeitalter der Tannaim. Das erste Kapitel ist naturgemäss
sehr mager; es beschränkt sich auf die Erkl. einiger Wörter, die leiten,
lehren, erziehen bedeuten. Auch im zweiten Kap. spielen derartige
Worterklärungen die Hauptrolle. Zu.S 12 Z. 3 v. u. sei bemerkt, dass
Ps. \} das Alphabet bis ::J enthält, von einem Lapsns bei Zz.,
Gottesd. Vortr." p. 10, kann also nur in Bezug auf Ps. 10 die Rede
sein, und nur darauf bezieht sich das Fragezeichen das. Anm. d. Warum
schreibt Verf. (S. 13) "Erich milin"? Im III. Kap. finden wir nichts
Neues. Die Mischna (S. 17) ist, trotz des an mehr als 40 Stellen vor­
kommenden Titels '::I' für R. Jehuda ha-Nasi und trotz der letzton
Mischna in Sota, doch das Werk des R. Jehuda ha-Kadosch.]

SCHULTZ, HERM., Alttestament1. 'rheologie. Die Offenbarungs­
religion auf ihrer vorchnstl. Entwickelungsstufe. 5. völlig um­
gearbeitete Auflage. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht, 1896.
VI u. 650 S. 8°. M. 10,40.

SELUN, E., ~eiträge zur israelitischen und jüdischen Religionsge­
schichte. Heft 1. Jahve's Verhältniss zum isr. Volk und In­
dividuum nach altisr. Vorstellung. Leipz, A Deichert Nachf.
(A. Boehme), 1896. IV u. 240 S. M.4. -

STEINSCHNEIDER, M., Schriften über Medkin in Bibel und Talmud,
und über jüdische Aerzte. (Sonder-Abdruck aus N. 25 und
26 der nWiener klinischen Rundschau", red. von Dr. Heinrich
Paschkis, Verl. v. A. Hölder - in 30 Exempl.)

[Einen Nachtrag hierzu lassen wir folgen.]
VALE'fON, J. J. P., Christus und das alte Testament. Berlin,

Reuther u. Reichard, 1896. M. 1.-



- 140 -

VOGELSTEIN, H., und RIEGER,P., Geschichte der Juden in Rom.
I. Bnd. 139 vor bis 1420 nach Ohr. Berlin, Mayer 11' Müller,
1896. VJIT u. 512 S. .

WERTHEIM, G., Die Arithmetik des Elia Misrachi. Ein Beitrag
zur Geschichte der Mathematik.. 2. Aufl. Braunschweig, Vieweg
u. Sohn, 1896. 4 BI. u. 68 S. .

ZEHN PFUND, Einige zeitgemässe Bemerkungen über den Wert der
Assyriolo~ie f. die alttestamentI. . Litterar-Kritik.

[In: Emste Allotria. Abhandlungen aus Theologie uud Kirche
von Diellel'll der evang. Kirche in A.nhalt. Eine Jubilämnsschrift.
Dessau. Baumann. 1896. VIII n. 312 S. Mk. 6. - Auch in SA..
5 S. Mk. .20).

Kataloge.
Von Gebr. levis son(Firma D. Proops .J.) in Amsterdam

geht uns ein A uctionscatalog zu, der ca. 2000 Nn. zum Teil
seltener und wertvoller Schriften in hebräischer, lateinischer, por­
tugiesi~cher und spanischer Sprache, auch einige Manuscripte ver­
zeichnet. Die Versteigerungfindetam 9, 10, 11, 16 u. 17 Nov. d.
J. in Amsterdam statt.

II. ABTEILUNG.

Christliehe Hebraisten.
Von Moritz Steinschneider.

(Fortsetzung~)

Die hier folgenden Atitoren(wovon Einige vielleicht ins Mittelalter
gehören) sind nur Uebersetzer und nach dem System meines
Bodleianischen Oatalog's derart geordnet, dass zuerst die Ueber­
setzer von Talmudteilen und verschiedenen anonymen Schriften
kommen, dann die Uebersetzer von Schriften, deren Verf. be­
kannt sind, nach dem Namen der letzteren.

[65. Der lateinische Uebersetzer der rmco bei Sabbatai Bass ist der
Jude Jakob Abendana, das ms. in Oambridge; s. WolfIl p. 716.]

66. An 0 ny mus a) latein. Uebersetzung des 'falmud-Tractats Be­
rachot mit der Gemara, nach dem Zeugnisse Rhenferd's bei
Wolf II p. 704 scheint verschieden von

b) der Uebersetzung eines Pa~tors in der Nähe von Gröningen,
nach dem Zeugnisse Vitringa's bei Wolf I. c.

c) desgl. ein ms. im Oata1. ,der Bibliothek von GuH. AnslaI'
p. 37, bei Wolf II p. 704.
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67. Anonymus übersetzt die Mischna Abot, a) ms. Uffenb. 200
(Wolf, IV, 321); ms. Hamburg 6310. - b) daselbst n. 12.

68. Anonymus,oin Gelehrter um 1650, wahrscheinlich in Frank­
reich, beschäftigte sich mit einer latein. Uebersetzung des 'ralmuds;
s. Loeb, Une inscription hebr. 1878 p. 4. (HE. XVIII, 55).

ü9. 1) Anonymus übersotzt einen anonymen Commentar zu Levit.
Kap. 12 ff., ms. Uffenb. 200 (Wolf II, 139!) n. 858), jetzt ms.
Hamburg 6:1 b [bis]

70. Anonymus in England, dessen Uebersetzung des Buches "ll'm nicht
im Druck erschienen; Sabbatai bei Wolf I p. 1143.

71. Anonymus übersetzt lateinisch den sogen. "l:'nT über Ruth
auch gedruckt unt. d. T. JMl 'miln j Theatr. Placeian. bei
Wolf I p. 180. 2)

72. Anonymus übersetzt den Dialog zwischen Galen und Muria
über die Seele aus der hebr. Uebersetzung des Abraham Um
Chisdai, ms. Vat. 4650: "Verba Galieni ad suum discipulum
Maurium" de. Jellinek sieht dasselbe Scbriftchen in dem "Trac­
tatus de doctrina spiritus et animae physicus", welcber mit dem
lateinischen pseudo-aristotelischen de Pamo (s. unter Manfred
n. 34) gedruckt wurde. Eine Auskunft über das Vatican'sche
ms. wäre sehr erwünscht; s. Hebr. Uebersetz. S. 274.

73. Anonymus, latein. und (desselben??) spanische Uebersetzung
eines Comm. zu Jesaias u. Jerem. nach einem handschr. Catalog
bei Wolf 1II p. 190 in ms. Escurial IV M. 8. Darüber wird
allerlei Unrichtiges angegeben. De Castro I, 86 giebt zu Jes.
I, II mit spanisch von Alfons de Zamora 1530 (fehlt bei
Neubauer, Jew. Quart. VII, 410), Jer. 1. IU mit spanisch, zu
Maleachi geschrieben und spanisuh übersetzt von Arias Mon­
tanus 28 Nov 1620. Daher stammt wohl die ungenaue
Angabe bei De Rossi (Hist.-Wörtb. deutsch S. 166). Wenn ich
die, jedenfalls mangelhafte und confuse Catalogsnotiz, ohne
jenes Datum mitgeteilt von J. Jacobs. (An Inquiry into the
Sources etc. 1894 p. 67) richtig auslege, so soll das ms. A,
I V 20 aus dem XV. Jahrh. (was nocb zu erhärten wäre, von
Alfons ist allerdings nicht die Rede) von Arias Montanus
co pirt sein, der ja jedenfalls nicht im XV. Jahrh. lebte.

74. Anonymus, (David Kimchz) s. Malanima (1774).
75. Anonymus übersetzt lateinisch David Kimchi zu Obadja,

Jona K. I, Micha K. I (auch Rascbi und ibn Esra), ms. Uffen­
bach 200, jetzt Hamburg 63.

1) Verschied. anon. Schriften in ms. Vat. 189,190 s. unter Mithridates.
2) Die Ubersetzungen von Schriften des .Abraham Abulafia und Abraham

b. Achselrad (Cl"=' ,n~) bei Wolf I p. 100 sind von Fl. Mithridates, s. d.
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76. Anonymus iibersetzt latein. Prologe desDavia KiutChi zu
Chaggai, NachuIn', Chabakkuk, u. einige Psalmen, ms; im Es­
curial, De Oastro I, 8.

n. Anonymus: D. Oimchi et aliorum Oomm. in proph. Nachum
Latine. - Oomm. Rah binicus in Habakuk, Sophoniam, Za­
chariam et Malachiam, ms. Bodl. (1874 im Catal. Mss. Angliae,
bei Wolf I, 303); bei Neubauer nicht zu finden.

78. Anonymus übersetzt Elia !Jlismchi, Arithmetik, spanisch. Das
Archiv B:mcompagni-Ludovisi besitzt einen handschriftl. italie­
nischen Oatalog hebräischer Bücher, wahrscheinlich aus dem
Ende des XVI. Jh., worin unt.And. eine "Arithmetica ~pagnola

tradutta da R. HeUa Misrachi", was ich (Letterea Don B
Bomcompagni p. 94) so auffasse, dass das 'E1C01'l'1:) spanisch
übersetzt ist von einem Anonymus, der allerdings auch ein Jude
sein könnte.

78b. Anonymus, Excerpta et notae in Arithmeticam R. Eliae
~TOI • AvaTo.uOIJ (Uebersetzung von Misrachi),ms. Casalibon 27
der Bodleiana (Ooxe, Oatalogi Oodd..Mss. pars prima, 1853
p. 27), Anf. "Percurrebam paullo attentius." Es frägt sich,
ob der Verf. etwa blos Münster's latein. Auszug benutzte.

79. Ano.nymus übersetzt latein. die Vorrede des -Jakob b. Chajjim
zur Rabbin. Bibel; ms. Uffenb. 200 !lei Wolf IV p. 1212, jetzt
OIS. Hamburg63. .

80. Anonymus (1703) übersetzt Jomtob L. Hell~r; s. unter
Dassow.

81. Anonymus übersetzt latein. Menachem Lonsano n,,' 'nlP,
s. Hotlinger bei Wolf I p. 767 nota.

82. Anonymus übersetzt deutsch Mose8 Maimonides nlll' m:l~n,
"sehr fürtreffliches Tractätlein etc." 12. Augsb. 1681 ; Wolf
lIT,775.

83. Anonymus (1641?) übersetzt latein. Moses Maimonides
Oonstitutiones de Synedrio und de Votis, ms. Uffenb. 200 (Wolf
III p. 777/8, IV, 915/6), jetzt Hamb.63 8.'.

84. Anonymus, ein Freund von Wotton, Verf. der Miscell. (also
um 1718) übersetzte latein. mehrere Tractate von Moses Mai­
monides; s. Wolf IV p. 916,

[De sieIis in ms. Ramb. s. unter Dassow.]
85. Anonymus übersetzt latein. Moses Nakdan, Gramm., ms. in

Zürich; Wolf HI, 1615b = 1551; vgl.:lunz, zur Gesch. S. 1,11.
86. Anonymus übersetzt latein. Balomo Isaki, Oomm. zum Pen­

tateuch, nach Meelführer bei Wolf I p. 1064; nicht aufge-
nommen von Zunz, Zeitschr. S. 347/8. . .
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87. Anonymus übersetzt latein. Salomo Isaki zu Obadja und Jona
(Wolf III p. 1056 n. 569, IV p. 987, 1050 - zugleich ibn
!!ism und David Kimchi), ms. Hamb. 63.

88. Ansgarius (oder An chersen), Matth., wollte das Buch C'''lpV
von Josef Albo übersetzen. (Wolf, I p. 504, IV p. 848)

89. Anslus, Gerebrard (1640), übersetzte i'l:l1wn m:::J'm aus dem
Gesetzcodex des Maimonides (Gentius, Widmung zu mv, m:"i'l,
bei Wolf I p. 841.) 1)

90. Arias Mon tanus, Bened. Hispalensis (gest. 1596), übersetzt
lateinisch mvco des Benjamirt von 1udela (1575), emmendirt
einige latein. Uebersetzungen der Targumim von Alfonsus von
Zamora und ergänzt dieselben zu einigen Büchern (Cat. Bodl.
p. 740). Ueber die angebt spanische Uebersetzung von (David

Kimchi?) zu Jes. u. Jeremia s. oben Anonymus N. 73.)
Arm ellgaud Blasius s. 18.
rArnaldus de Villanova, s. oben S. 53.]
91. Arn d, Josua, Muhleburgensis, Diatriba de mysterio Trinitatis

e scriptis Rabbinorum pro orthodoxia etc. (Wolf II p. 1016;
Cat. Bod!. p. 746.)

92. Arn 01 d us, Michael, übersetzt latein. Mischna Tr. Tamid, zu­
erst }<'ranequ. 1680, dann emendirt von Surenhus(s. diesen; Wolt
JI p. 715; Cat. Bod!. p. 746).

93. Asp, Matth., übersetzt latein. das 1. Kap. des talmud. Tract.
Tamid (1727); s. Cat. Bod!. n. 1940.

94. Assemani, Jos. Sim., verf. den 1. Teil d. Catalogus MS.
Bibliothecae apostol. Vati canae (fol. Rom. 1756), welcher die
hebr. Mss. beschreibt (vgI. Cat. BodL 757). Bekanntlich hat
an diesem sündigen Catalog das Feuer die Censur geübt, so
dass er nur in Bibliotheken ersten Ranges zu finden ist.

95. Au bry, Esaias, Pastor der franzÖs. Kirche (vor 17a9), über­
setzte mit Hilfe des Ascher Anschel Worms die Grammrtik
"pJM '10' von Salomo Ranau, nach Köcher, Nova BibI. h. 1I,
260. Ein Druck oder ein ms. dieser Uebersetzung ist mir
nicht bekannt.

(Fortsetzung folgt.)

1) Wir übergehen hier die getauften Juden: Anton. earl (1786, s
Fül'st, I 47, H. 10), A quinas Vater (PhiI.) und Sohn (Lud Henr.).
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Eehogediehte.
Von Prof. Dr. David Kaulillaull.

(Schluss). 6

Das ursprüglich für die Elegie geschaffene Echogodicht, das
wir hier Meir b. Josef Ibn Jachja boreits zu didaktischen Zwecken
anwenden sehen, erscheint später in unbeschränktem Gebrauche,
seiner dem Ohro sich einschmeichelnden Klangfülle wegen in don
mannigfachsten Dichtgattungon gesucht und verwendet. Israel
Nagara bedient sich seiner in einem Piut, den ich, -obwohl er bereits
von Gabriel Polak in Finn's KarmeI4°,2, 308 einmal herausgegeben
wurde, nach meiner Handschrift des 'N"1W' 11'"1NW hierhersetzen will.
Das mit dem Akrostichon ~N'W' gezeichnete Gedicht wird in der
Handschrift folgendermassfln eingetheilt:

0"0 O"~N l nw il':lW ~iI :I~ N'lV) 1"lN~'

0'" 2 0"')1) n:l 1"l'I:)" n:l' f'N 11'N"

O"l O"Ut) OW 1"l"'~i'l '1"l "i'l 1'11:1'

'O"W O"W' OV 1"l' 'lO:llV 3 0W ,:lW' 0'i'~:1

mu mU)I ,~ 0')11 ,~~ "', 9N'~ 5

m,i'l m,m lNll O')'P 0)' O""~ "1':1

m,o m,O) N'1"l C')'N '~:I C')J'1'N 11:1

0")1 O")llV ~)I O')'ll 1"l1')1 C')W'lV:l

im)l m')I~~ ,~ nN11lVn, N~11 11:1'

m,~ m,01''l :I, i'lN)' ~nw~ 'll n'N'~ 10

:m' m"~"I:l' 1'IN"l11 1:)"'11 m'p ~,~
0") O"'O~ 1'11 1"lN,n 1"l'~m nN'

n:nw n:l,wn 1':1 ~N i'l~0 C"lp :lW,' "N
n~i'l i'l:l1"l~ 1ln . fi ~NV~lV" C'"lN ',:I,

i'l:l,n 1"l:l'M,~ ~N'1"l l))I~ 11,n~~, 15

0":1 0'"1:1"1 6,·lV ~N'1"l1"l 1ln:l "lV11 lN

Als Beweis der Verbroitung und Beliebtheit der Echogedichte
mag hier auch die in Versen von je acht Vocalen abgefasste poe­
tische Empfehlung eine Stelle finden, die Johannes Buxtorf seinem

1) Po la k vocaJisirt: MW; es ist jedoch Mi:' zu lesert.
2) = delendi. - . . T

") Meine Handschrift hat Oll, Polak's Oll'.
4) Für C'iTp. wie P. vocalisirt, ist Cl'i~ = Leviten zu lesen.

0) Meine Handschrift liest, offenbar eine .Art mnhammedanischer Oensn!'­
rücksicht: '1l"JC1, das jedoch scbon als Synonymon Vlln Cl,1l hier unmilglich ist.

0) Polak liest eil', meine Handschrift C'II'.-
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Lexicon Hebraicum et Chaldaicum auf der Rückseite des Titel­
blattes mitgegeben hat:

0")1 0")1 -'1'1 ~:l ':'p o'"n:n "'0 '~N
0": 0": -'1'1 n~N 0)1 'I1V'1Ellt' m -El'I011 I1El"
O',El o"c -on ''':l l':lt' 1',on ,:l "o,n ':
0"0 0"0 -lt'o ".. '0 O'I1)1:lt' 1'1"0 '111'1:
0'" 0'" "0: 1"00 o'po nN'o ")1 100' 5
10"1 0"1 -,n r: '0 1'1' 'C" "~:l0 nEl' o,c,n
o"lt' O"lt' "'0 ,: nnl1 '0'" "lt':lC ,lt" ':l"
0"')1 0":)1 -n ,:l "')I npCN nl1CN O'Nn 'C

20"0 0"0 -C, '1"11'1 ON ')lClt" ON O':lnN 0':'
30"iv O'"llÜ 'I1)1Clt'C ~N npo IO)lC: np' 1111'1 10

Eine Abart des Echogedichts, in der jedoch nur ein von An­
fang an in der Gattung gelegener Keim zur Entwickelung gelangt,
indem unbekümmert um das Schriftbild der Wörter, nur das
Klanggebilde, welches das Echo zurückwirft, berücksichtigt wird,
stellt eine Elegie dar, welche Jomtob Valvasson 4), wenn ich die
Unterschrift des Dichters '10' richtig enträthsle, auf den Tod Juda
Arje di Modena's und des mit ihm am gleichen Tage verstorbenen
Elia Masaltob di Modena gedichtet hat. Dieses künstlerische, mit
dem Echo spielende Gedicht bat sich in einem Einblattdrucke meiner
Sammlung solcher Gelegenheitsdichtungen aus Italien erhalten und
verdient schon in Folge des Umstandes, dass es uns zum ersten
Male den so lange vergeblich gesuchten Todestag Juda de Modena's
enthüllt, abgesehen von seinem poetischen Werthe, eine unverkürzte
Mittheilung in dieser Uebersicht der bemerkenswertheren Echogedichte :

"0" ,'on' ."lt'n ',pc 0'" .lt"'N lt"'N 1"'M 1"P' 'n 0'1'1 1"1'111'
.,: 'c O'lt" ':'p:' .,:n:, ,:,: 1'1':' 1'1: :N:l l,onn M")I'~ n':-n .l'lt'lt":l
.MmONn mC'CM ."o"n "Ol' .'C), 'Clt', ':l ."'OM ':l: m'p: 1'1' 'p:n "'l"
.o"n', "co 1€l') .o"lt' 9"" O"lt' ::-nN .mo,n l1'O:l1'1n 1')10 .Mm:nn M'O'lt'
,'''P'3rl :"!J"'~~ :"1'iN :"1":"1' ''',mO:l 1'1):" 1'1"0 .1'1"0' :mc .N;c,c1'1 1'N)n
.0'Clt'; '111'11'1;31 ::l, .:')1 '11'1'1:' .n;';: n:l:n :"!:;j::l ."1'1 lt',n:l .")1) :,ro ;:l
'n MNC mlt': .n":3r'M :"1J"'~~ ::l,t:l "T~ :"1"N ,""nC:l 9"Nn .0'C:l 'P" '1T

1) Diese Zeile besagt wohl, dass der Druck anderen Typen nicht nachstehe.
2) Wenn sie dem Ueberlieferten folgen.
3) Nach 1. Sam. 7.14 = meiner Weisung folgen Dichter. Cl',fV = Cl"Cl.
4) Ueber sein C'"l,Il," (Venedig 1662) vgl. Steinschneider Oat. BodJ.

s. v. Ueber Valvasson s. Jakob Frances in Imm. Frauces' C'llil=' i'llC ed.
Brody p. 105 n 8.

2
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ml-' 1~' ml-' '~).l O'''~
N,n 'I-'V~ ::1,1::1 W"" 'p,n

nJEl 'WN -~ nJEl, ,~n

'0',' nv~ J:j3::1 ,~~ J:j).l W'M
'~I-' CWl 'W' '1011-' 'W N,n

? c",'v)n~ 1::1,n 'WN c'p'"
.,nNnm ""').ln ~N' ,)n

?~N ,n '~N :"I'~N::I n,~v~

?i"1l n",
?Nln 'I.-'
?nJN

?'W'N
lN~I-'
CI-'V
'MN
~N'N
N,n m
un
nl.-'w
,,,, 0"
"ElO)

V' i"1l
c,'n
W'M n'

'n'w .o'",wr;,~w 11::1pn ')~' .o','wn 1111"n '~I::I::llm 1111'~).l m-'t ,I:I!:) .z'1NT
:'1r;,'N :"I;:)' .O"N

).ltW) ,r;,~ ,n ,n o',r;, -'N ~'p

",n 1m) O).lA'N!:) 03""
~, :"1":"1' :-r"N ,,), ,,~)

P l1).l~ o"r;, 'r;,1V 1').lI.-'~
O~').l ,,1:1', P',l: '1-" 'VIlN 5

1"~).l mn -I.-' C""N "~I.-' 1'~
?W'N n1~n~ 'N ,.,~~ ,lQ!:))
,r;,).l n,'n n'l ,WN N,n 'r;,

.N,n m 'N1 m 'r;, n).l'"'N " O'~).ln ~N' ,~ N) ,r;,w n'::Il
?,)'n C), mD'N~ P'l: ,"n 'I-" ~::I 1n 'WN ~, N,n 10

?nl-'W)~' ,'n' 9')~ cw 'N m o~').l~ ,'v cn')El nWl)
?'I.-'N' nl.-" C'N nwJ,' -, nb O''''~').l~ OWEl3 'nn cw CN
?I::I,!:)W) nl.-" i"1l ~).l n'I.-'-N) nl-" ~~ '~N N~ vnD~ '1.-' 0"

V'l '~).l " O'l~ ,,~ n,,) ~~~ 1'l::I~) C), "ElO)

?O"N ~N~ '3~~~ N,W)~ nNl n::ll.-'~ w' n"'N ONn 15

W'M' w'n, ')M'WI-' M~W' l' " n).ll-' -W) '~'P~ 01'1'1
nm~, n~ P'l:~ 1'~)1"l: ").l~ IN n'M' OW-'

~N'W'~ ~m 'Wl ~NI n1'I::ID ,~~ .~N~ ''''::1 "N~ .~N')' ~l:).l)

Jot:!' "Vl:n
Eine besondere 'Erwähnung in der Geschichte der Echogedichte

verdient der ausgezeichneteste Vertreter der hebräischen Poesie unter
den Juden Italiens im 17. Jahrhundert, Immanuel Frances. Wie
als merkwürdiges Naiurspieldraussen inmitten der Berge manchmal
e in doppeltes Echo uns begegnet, so hat dieser kühne und glückliche
Pfleger der hebräischen Sprache sich nicht begnügt,' das einmalige
Echo mit überlegener Leichtigkeit in seinen Versen zum Ausdruck
zu bringen, sondern auch das Kunststüuk zu Wege gebracht, dem
Echo gleichsam ein zweites antworten, der Stimme Tochter, wie
man das Echo hebräisch zu nennen pflegte, eine Stimmenkelin, ein
verkürztes und verjüngstes Echo folgen zu lassen. Es konnte na­
türlich nicht das Schriftbild der Worte sein, das zu diesen Künsten
sich bergab, sondern nur ihr Klangbild, dem tonverwandte, sinn­
gebende Ecboworle sich anschlossen, um dem Gediclite das künstliche
und doch so natürlich scheinende Gepräge zuleihen, in dem Innigkeit
mit spielender Bewältigung unglaublicher Schwierigkeiten sich ver­
mäHe. Das Muster, aber auch zugleich eine Perle der Gattung
bietet uns die Elegie mit dem doppelten Echo, die Immanuel
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seinem am 17. Adar 1651 heimgegangenen Vatf'r David Frances
gewidmet hat I).

Zum Schlusse will ich noch auf eine merkwürdige Anwendung
des Echo's in hebräischen Epitaphien hinweisen, deren frühestes
Beispiel mir aus Frankfurt am Main bekannt geworden ist. In den
jetzt durch Herrn Rabb. Dr. M. Horovitz zum Druck beförderten
etwa 6000 Grabschriftell des jüdischen Friedhofs dieser Gemeinde
findet sich unter Nr. 68 eine aus dem Jahre 1397, die den folgenden
Wortlaut zeigt:

"3rt 1'0 • • • • • • 'n 'J''''~
,::1,::1 1'1' I 1"1'1'1 ::IPV ::IrV'

I ,::I"P::I I"Itl:l ntl:ln I mp mpl
"01"11"1 N'" I 21"1~llf ~llfJ 1:l j:l,

,,'.,:1tl 1::1 I ::IpV' ,,'.,:1tl:l 1'1'1'1 Ö

.,1O!)J. l"I'n'3tl l'l':l I I"I'W

'N tn'::I I .,::IpJ, l'l::lllfn 0"::1

::IpV" l'lJllf I 'Jllfn .,'N J':l

.P"!)' j"P"l
Wir haben hier in dem Gedicht, dessen Ueberschrift offenbar

l'l":l P'l"I"l' j::l ::IpV'] 'I'l U',,'O zu ergänzen und zu verbessern ist, eine
Strophe vor uns, in der jedes Wort ausser dem Reimworte von
seinem Echo begleitet erscheint. Die künstlerische lapidar knappe
und doch so ausdrucksvolle Fassung dieser Inschrift fällt unter den
schmucklos dürren deutschen und speciell Frankfurter Epitaphien
jener Zeit so sehr auf, dass wir schon aus ihr auf die Bedeutung
des Mannes schliessen dürfen, dem sie gewidmet wurde.

Mehr als 200 Jahre später begegnet uns daselbat auf dem
Grabstein des am 12. Tammus 1606 verstorbenen Uri Pböbus
Cohen aus dem Hause zum Wedel (s. Sch udt IH, 195) in Nr. 407
das gleicbe Spiel mit dem Echo, das hier die Trauer um den
Heimgegangenen durch die Klangmalerei der Worte versinnlichen soU:

nntl nnOllf

1'11' 1'11'1"1
N3t' 1"13t',

.O'J'J O'J'JVl'l

t) c't\lltl' pl'lC ed. B rody p. 65 f. Ich benutze die Gelegenheit, in diesem
Abdrucke nach einem handschriftlichen Exemplar in meinem Besitze die folgen­
den Stellen zu berichtigen. Z. 1 I. '1:JNl "1711 :J, '~17 'lN, 'lN, Z. 2 npN) ~1P':l" Z. 4, ,N 1~ nW17' n:l, p. 66 Z. 1 ,t!':l ':l~ N'n /'lNt lnllt' 11M:J 'n'1J ON 1N
y,m l"~' Z. 7 " l'l1'11~ ,eN' 1'1'~ ~'mN, Z.15 1"1N 17Clt'1. 1"1'1011' Z.. 16 c'pnN.

2) Darum ist seiner Seele Stelle dort [im Jenseits).
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Die hebräischen Druckereien zu Karlsruhe i. B.
und ihre Drucke.

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv
in Karlsruhe,

beschrieben von Dr.Ed. Biberfeld.
(Fortsetzung.)

Die Eingabe geht an den :Hfr. zum Antragt!) und dieser über­
slUldet sie am 2. Juni 1770 an das OA. "zum Bericht unter Bezul{
auf das unterm 8. November 1766 ergangene DecretU42). Dem­
gemäss vernimmt das O. A. auf's Neue den Wippenpann und über­
sendet am 6. Juli die folgende Eingabe desselben d. d. a. Juli 1770:

[Nach Berufung auf seine Erklärung von 1766.] .Also füge ich zur
Widerlegung des deli Jud W. tangirenden clllumniösen Vorgebens nur
noch bey, dass vom 12. April 1768 bis den. 1. April 1769 ein hebräisches
Werk in Folio von 961/. Bogen abgedruckt worden seye 48), wobey
der J uden-Sezer, wann er vor das Sezen, wie die Lotterin vor das
Drucken auch nur 2 H. 30 cr.pro Bogen erhalten, jedoch in dieser
Zeit 24\ ß. 85 cr. baares Geld verdieut hat. So wurde des Juden W.'s
eigenes Verlags-Buch 44) und an des Juden-Vorsinger HirscheIs Werk 4.)
vom 7. Januar 1770 bis den 22. April ejusdem 46. Bogen gedl'Uckt,
welchen Vel'dieust der SupplikanL in Zeit von 3 Monaten wenigstens
auf 116 fl. berechnen konnte -' An eben dießes Juden-Vorsingers 4")

sowoW als an des Juden WoUen Verlags-Buch 4') wurden vor diesem
auch 98 Bogen gesetzt und gedruckt. -- Alles Dieses ist bey dem
Juden W baarer Verdienst ohne Auslagen. Er besitzet aus der Lot­
terischen Officin gegen 12 Ctr. hebräische Schriften zu diesseitiger Ab­
nutzung und seyn auno 1768 vor 150 fl. 17 er. dergleichen nur zur Be­
fllrderung und Aufname der hebräischen Druck~rei angeschafft' worden.
Von der zweiten Press in der Lotterischen Druckerei werden die Re­
cognition-Gelder 48) jährlich mit einer LouisdOr blos um des hebräischen
willen zum f'tirstlichen Gymnasio bezalt und der Lehr Jung in der
Lotter'schen Druckerei tragt 'dem W. alles ab und zu. - Wann nun
die L'sche Druckerei ein lltarkes Capital und noch jährlich viele Kösten
auf den hebrll.ischen Druck verwendet, und dahero ihren Verdienst, da­
von kaum auf die Helfte ;dessen, was der JudW. ohne Auslaage und
baar verdient, berechnen darf, dessen ungeachtet aber und da solche
keinen besonderen und gewiessen Verdienst des Jahres hindurch hat,
die Subsistenz derselben hauptsächlichen auf dem beruhet, was sie mit
denen hebräischen Schriften verdienet, der Judeli-Setzllr hingegen weit
mehreren und genugsameren Nutzen. dabei hat, auch dessen Vermehrung
von der Anschaffung mehrerer Verlags-Bücher einzig und allein abhänget,

----
41) Vermerk auf Stk. 11. - 42) vgL S. 96. - 48) Gemeint ist der rII"," "0

vgl. Anl. I. s. t. - 44) Nichtfestzustellen, - 45) Die Uebersetzung des1'lI''m
vgl. A.nl. I s. t. nll'c l'l"n - 4") Der qOl' fll vgl. Anl. I, s. t. -- 4') Wahr­
scheinlich der b~ Macklott gedruckte l~'~:l ,:lt -'- 48) Ueber das Dnlcker-
privilegium des Gymnasinms vgl. FeehtS. 290 lf. - _
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SII solle ich Ew. Hf. Hoehl. O. A. Namens meiner Curandin ganz ge­
horsamst bitten. den berichtlichen Antrag dahin zu machen, dass die
L.'sche Ehefrau bey denen Gerechtsamen ihrer Officin, so wie sie solche
erkaufet hat, gnädigst mainteniret und vor alle fernere gefährliche Nach­
stellungen ihrer Nahrung in Ansehung des .lud W. sichergestellt, folglich
demselbigen einmal vor allemal nicht mehr gestattet werden möchte,
dass er, da er schon seit anno 1764 sich auf disseitige Kosten ernähret
hat, nunmehro erst· der L.'schen Druckerei den besten Verdienst zur
Dankbarkeit raube. - Je vorzüglicher eine schon 80 viele Jahre zum
Besten des Publici etablirte Officin vor einer anderen ist, die zu jener
Ruin erst aufgerichtet werden will, und jemehr die Besitzerin joner als
eines fürstlichen Bedienten Tochter. so nun de damno vitando certiret,
vor einem so undankbaren. angehenden Schutz Juden diese gerechteste
Rücksicht verdienet, mit desto ge~ündeterer Hoffnung ff ... ,49)
Das O. A. begleitet diese Vorstellung mit der Bemerkung,

dass »wir zwar geglaubt haben, es dörfte ceteris paribus demjenigen
Anstand, den die L'sche Off!cin hat, dadurch begegnet werden können,
wenn der Jud obligieret würde alle Lettern zur hebräischen Druckerey
in der L'schen Officin zu nehmen, allein es ist auch dieses denen
L'schen wegen verschiedenen ßesorgnüssen nicht anständig." O. A.
wisse also nichts weiter zu berichten, als was bereits 1766 berichtet
wurde und überlasse die Entscheidung dem Hofrath 50).

Dass diese ablehnend ausfiel. ergiebt sich aus der sechs Jahre
darauf erneuerten Eingabe Moses Ws. d. d. 28. Mai 1776. In
derselben heisst es nach den Eingungsworten:

.. Ob ich mir nun gleich auf mein letzteres demiltbigstes Bitten mit
der Hoffnung einer gnädigsten Erhörung um so mehr schmeichelte, als
ich dazumalen schon in die ffirstl Einnehmerey 2 fl. 48 er. Taxgeld 01)

bezahlen musste, so habe ich mich doch bis deshero einer Ankündignng
dieser höchsten Gnade noch nicht erfreuen können, sondern mein jüngerer
Sohn "2) musste noch weiter sein Brodt in der Fremde kümmerlich
suchen, und mein älterer sich mit dem sehr geringen Sezerverdienst
bey der bisherigen L'schen Bnchdruckerey ängstlich 18) behelfen. Da nun
aber auch diese nunmehro verkaufetM) werden soll und also mein älterer
Sohu auch diesen wiewohl sehr geringen Verdienst zu verlieren Gefahr laufet;
so ... Meine Söhne haben ihr Metier sowol hier als auf ihren dieser­
wegen angestellten langwürigen Reisen so erlernet, dass sie nicht nur
keinem etwas nachgeben, sondern sich auch durch ihre mit vielen mir
disfalls erwachsenen Unkosten erlangte Bekauntschaft mit auswärtigen
Juden viel Geld in das Land zu ziehen getrauen und sich auch in
diesem Betracht eine ununterbrochene Beschäftignng . . . zu versprechen

••) ib-. Bk. 14. -- "0) ib.Stk. 13.
11) das Privilegium (vgI. Anm. 49) trägt den Kanzleivermerk: Taxe: Concess.

p. Gymn. 5 fl., Exped. 2 fl., Ch(art<J,) 30 er. - Das Concessionsgeld scheint
also nicht erhoben, dagegen zu den verbleibenden Gebühren noch ein Aufschlag
von 18 er. gemacht zu sein. -- '2) Hirsch W. - 03) i. e. kümmerlich, ­
") Am 9. Juni 1776 kaufte Macklott die L'sche Druckerei für 5200 fl. Später
entwickelte sich über die Bezahlung ein Streit zwischen ihm und der Masse,
der schliesslich damit endet, dass i, J. 1784 (16. April) durch Kirchenraths­
BeschlllSs ihm die Bezahlung erlassen wird. (Fase. 273.). -
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haben, weswegen sie sich auch' erkühnen, fIlr jeden Bogen, den sie
drucken werden, 4, er. abzugeben, unterthänigst anzutragen. Um so
weniger zweifle ich . . • da mir die huldreichste Gnade bekannt ist,
mit welcher Ew. Hf. Dl. 'diejenigen •• Schutzjuden anzusehen gnädigst
geruhen, die sich aus der gewöhnlichen Sphäre heraus und in eine
ordnungsmllssigere Verfassung setzen wollen • • . .'''5)

Macklot hatte kaum von diesem Vorgange Wind bekommen,
als er auch schon am 4. Juni ds. Js. eine kurze, schwülstige Ver-
wahrung einlegte. Es heisst darin: ,

"bem Vernehmen nach wollen bei der L'schen Druckerei-Versteigerung
da daselbst hebräische Schriften vorhanden sind, [die .1uden] im Triiben
fischen und sich dieser Schriften samt einer Pressen teilhaft zu machen.
um eigene Druckerey zu führen. Dieses ist gerade gegen D~utschlands
Rechte. Nirgends haben die Juden eine eigne ihnen ganz iiberla,ssene
Druckerey. - Gegen diesen zum Nachtheil Selbst Ew. Hf. Dl. und
zum Nachtheil des Prlvilegü des Gymnasii illustrissimi gereichenden
Umstand, welcher von weit aussehenden Folgen, von grosser Wichtig­
keit ist, will also auf das feyerlichste protestiren und Ew. Hf. Dl'
unterthänigst bitten denen Juden diese suchende Erlaubniss .. abzu­
schlagen. "56)
Am 7. Juni giebt der Kirchenrath von diesem Proteste Mack­

lots dem Hofrath Nachricht./i'l) Nunmehr erneute M. W. in einer
Eingabe v. 13. Juni seine Bitte. Esheisst darin:

"Die äusserste Noth sowol als die gegriindetste Furcht nebst Frau
und Kindern noch in einem Alter von 67 Jahren darben zu müssen,
treibet mich an ... Zwar hilre ich, dass sowol der HofbuchhändJer
Macklott gegen diese mir zu ertheilende höchste, Gnade Einwendungen
zu machen gesucht habe, als dass man auch fiir das Hf. Gymnasio
oinige Nachtheile daraus befürchtet; allein zu geschweigen, dass der
Hofhuchhändler M. kein ausschliessendes Privilegium hat und also
wider eine blos von der Gnade Ew. Hf. DI. abhängende Sache mit
einigem Fug nicht protestiren mag, so wird ilnne durch meine Söhne
nicht der geringste Abbruch geschehen, ja dieselben werden vielleicht
im Stande seyn ilnn noch manches zuzuweisen. Das flirstliche Gymna­
sium aber hat nicht nur keine Naehtheile, keine Schäden, soudern viel­
mehro so wie das gantze Land nur Vortheile ••. zu gewarten, da ich
demselben nicht nur von jedem Bogen 4 er. abzugeben verspreche,
sondern auch meine Söhne sich anheischig machen, keyn Buch, es seye
was es für eines wolle, zu drucken. das nicht vothero einem Hf.
Gymnasio zur Einsicht vorgelegt worden wäre. Da ich mir die bestbe­
griindete Hoffnung mache, dass meine Söhne manches schöne Stück
Geldes in das Land hineinziehen werden, welches ohne dieselben viel­
leicht an andere Orte, wo hebräische, Buchdrucker Pressen bey Juden
sind, als z. B. Prag, .A.msterdam, Sulzbach, Offenburg, Fürtb, Metz u. s. w.
hinkommen wUrde, so . • . .58)
Dieses erneute Gesuch übersendet der Hofrath am 19. Juni

an das OA. zum nochmaligen Bericht, 80), der bei ihm am 30., Juni
eingeht. Macklot habe sich auf seine schriftliche Erklärung bc-

58) ibo Stk. 15.
I~ ibo Stk. 17.

56) ib, Stk, 2(). - I') ibo Stk. 19. - 5S)' ibo Stk. 16.
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zogen und hinzugefügt, "er wolle dem Supplicanten in seiner
Druckerey das hebräisch drucken gegen einen sehr billigen Zinss auf
alle Stücke erleichtern. Sollte aber ... die Deduction alles Druckens
nicht unter eine einzigeDruckerey und Aufsicht gnädigst beliebt werden;
So würde es gehorsamst darauf ankommen, dass bey einer dem
Juden zu ertheilenden Ooncession aller besorgliche Unterschleif ver­
hütet würde, welches dadurch geschehen könnte, wenn ihm bey
Strafe der Oonfiscation der ganzen Druckerey verbotten würde, andere
als hebräische Letters zu haben und dass deswegen von Zeit zu
Zeit eine Visitation in seinem Hauss vorgenommen werden solle. ­
Hiernächst würde auch die Billigkeit," wie OA. bemerkt, "erfordern,
dass er die hebräische Lettres, die Macklott mit der L'schen
Druckerey erkauft, diesem in leidentlicholl Anschlag wieder abkaufe,
weilen sonsten Macklott offenbahr zu Schaden käme, massen die
hebräische LeUres blos wegen des Supplicanten angeschafft worden. -­
Fürs dritte würde der Jud dem fürstlichen Gymnasio vor die Presse
eben das bezahlen müssen, was die weitere Heldische Presse dahin
bezahlen muss, denn die anerbottene Abgabe von jedem Bogen
würde wegen der dabey nöthigen zu vielen und daher nicht wohl
möglichen Aufsicht nicht so schicklich seyn. - Endlichen wäre die
Verftigung, dass der Supplicant nichts ohne hiesige Censur drucken
solle, wesenthch nöthig 11 60)

Schon am darauffolgenden Tage ergeht darauf an das OA. der
Bescheid des Hofraths, dass das 0 A. Macklot und Wormser " wegen derer
gegen Billigen Preiss zu überlassenden hebräischen Lettres" und ferner
Wormser, nach Rücksprache mit dem Kirchenrath Sachs 61) ad
protocollum vernehme, was er dem Gymnasium 7.U zahlen bereit
sei. Auch solle OA. Vorschläge wr Verhütung von Unterschleifen
machen. 62) Da dieser Bericht bis zum 31. August noch nicht ein­
gegangen war, so erfolgt an diesem Tage eine Erinnerung,63), wo­
rauf endlich am 4. Oktober derselbe eingeht. Derselbe lautet:

"Der Hofbuchführer M. wiederholet noch immer seine Protestation
gegen eine besondere jüdische Druckerey und behaubtet, dass er alsdann
vor Unterschleifen, die einige Drucker Gesellen mit seinen Schriften
vornehmen und heimlich unter des Juden Presse abdrucken könnten,
niemahlen sicher wäre, auch sehr grossen Schaden und daher Verdruss
zu gewarten haben könnte. Und wann ja seine Vorstellung nichts ver­
fangen sollte; So hat er auf solchen Fall erklähret, dass er nach Pro­
portion des hohen Preisses, in welchem er die L'sche Druckerey weit
iiber den. Anschlag angenommen, dem Juden die hebräische DruckN'ey
unter 500 11. nicht erlassen könne. - Der J ud hingegen hat uns da­
gegen erklähret, dass diese abgenützte, alte hebräische Lettres neu
nicht über 400 fl. gekostet und jetzt nicht mehr die helfte werth seyen. ­
Bey dem Sturtz der L'schen Druckerey sind sie um 277 11. 35 er. nnd

"") ibo Stk. 18. - 61) Fecht S. 295. - 82) ibo Stk. 21. - 88) ibo Stk. 22.
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die Presse um 50 fl. angeschlagen ~ Der Jud hat· sich annehst aner·
botten vor jeden Bogen, den ·er druckt, dem Gymnasium 4 er. zu geben.­
Der Kirrhenrath und Rector Sachss, mit welchem wir dissfals communicirt.
ist des dafiirhaltens, .dass so sehr ers zum Wohlthun und zur Liebe
gegen die unter UDS woJmeDdenJuden geneigt seyn und daher dem
Supplikanten die Gewährung seiner Bitte wünschen möchte; So sehr
hielten ihn doch einige Grüride ab .dazu anzurathen. Die Aufstellung
einer Presse bey einem Juden seye etwas höchst seltenes in einem
J~vangelischen FÜl'Stenthum und könnte eine Menge Unterschleife und
Gewinnsucht durch solche Presse veranlasst werden, welche allerhand
Vcrdrüsslichkeiten nach sich ziehen dürften, massen .der Jud leicht
heimlich andere als hebräische Schriften haben könnte, ja es wäre
möglich, dass ihm ein Setzer christlicher Religion selbst in Macklotts
Officin die Formen nach und nach 'mit M's eigenen Schriften setze und
dem .Juden ins Hauss unter die Presse brächte. Wobei die DronuDg,
ihm bey solchem Fall die Druekerey zur Strafe zu nehmen, wohl nicht
hinreichend sein würde, sondern wenn man ihm die Concession er­
theilen wollte, so mUsste er durch einen förmlichen Eyd verpflichtet
wergen. Doch möchte dem Juden ein Vortheil zugehen, wenn ihm M.
die hebräischen Sehrifteu und dazu gehörige Kästen in einem billigen
Preyss, nicht gerad als neu, aber auch nicht gantz als alte Schrift
überliesse, und einen ebenfalls billigen accord mit dem Juden machte,
nach welchem er jeden Bogen drucken wolte, und der J ud für das
Pappier jedesmablen selbst sorgen müsste. ~. Und dass also folglich das
Gymnasium auf diese Art nichts dabei zu gewinnen oder zu verlieren
hät.te". - Znr Abweudung aller besorglichen Unterschleife würde uns.
nDterth. E. allenfalls dienen: primo dass der W. sich eydlich verbände,
nicht das mindeste teutsch, weder vor sich noch jemand anders zu
drucken oder drucken zu lassen, secundo dass er nie keine Gesellen
halten, sondern die Druckerei allein besorge und verwahre. lledingungeD,
zu welcher er sich auch gern versteht.· .4)

(Fortsetzung folgt.)

Recensionen.
Lazarus Goldschmidts Talmud-Uebersetzung noch einmalt

(Fortsetzung.)
S. 25 Z. 14: N'ltI3 '"nN~'; die gedankenlose Uebers. (nach

Raschi) : "den man nach hinten wirft LI ist grammatisch unmöglich
(N'ltIJ Iwisst nicht "werfen"; Raschi hat :'I",ltIJ "nN" gelesen, wie
die HalIdsehr. des im n·:1). Auch Levy's Erkl. ist gezwungen.
Grammafuch am richtigsten ist die ErkI. des R. Gerschom im
Aruch (v. 'ltI3, vgI. Kohui). Doch dürfte. die Annahme nicht gewagt
sein, dass uns zwei mit einander confundirt.e LA. vorliegen. Die
Eine, wahrsch. richtige N'OP' N:I:1~:1 N"'n:l, ähnlich wie R. Chananel
im Ar. (v. :13) hat; die andere H,ltI3 'WIN~' N'llM: (wie ein Dorn,

.') ibo Stil:. 23.
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der hinter dem Adlerfarnkraut liegt). Das. Uebers. Z. 32: "einem
Schiffstau in der Oeffnung des Schlundes" ist ohne Erkl. unver­
ständlich. S. 28 Zeile 19 ~m, (ein Paar, d. h. zwei) darf man
nicht mit "einige" übers. S. 31 Z. 11 i'10U ist richtiger nach
Tos. Sukka 44 b mit "lesen" zu übersetzen; vgl. S. 50 Z. 1.- S. 32
Z. 28 'NO "was [bedeutet]" nicht "warum". - S. 35 Z. 7 101'1N
't:lJ, die Uebers. "ebenso wurde überliefert" ist hier (nach 'n:l'pt:l "cs
wurde mir überliefert") irrefiihrend. - S. 36 sind in dcr letztcn
Zeile der Uebers. nach "R. J. b. Hanina sagte" die Worte: "sic
meinte damit" hinzuzufügen. - S. 38 Zeile 7 1t:13tV:I :nn, wird
übers.: "dich selbst zu beschuldigen." Das ist falsch. Es heisst
vielmehr:. "dein Leben zu verwirken" (vgl. den Ausdruck: :I"Ml'lt:l
,1t'~J:I und S. 39 Z. 26: l'll'l't:I :I"M). Das. die Uebers. zu Z. 9:
"da sie ja ihren Grund, wie auch den Grund der Schule Sammais
angiebt" ist wörtlich, aber unrichtig. Es mtiss heissen: "Recht hat
die Schule Hil1els, da sie -ihren Grund angiebt und [zugleich] den
Grund (die Beweisstelle) der Schule Sammajs sich erklärte". S. 41
Z. 8 1t:1Wt:I, die wörtl. Ucbers. "Priesterwache" ohne Erk!. ist irre­
führend. - S. 42 Z. 5 NIO'We (vor einem Zweifel) wird besser mit:
"es gilt als entschieden" übers. (Die Uebers. hat: "selbstverständ­
lich ist es"). S. 43 Z. 18 steht sowohl im Texte als in der Ueber­
setzung: "R. Elißzer". Es sollte doch aber jeder Talmudist wissen,
dass der Amora "R. Eleazar" (me i:l) heisst. - S. 44 Z. 3-4
ist die Uebers. zu ö Bibelwörlern ausgefallen. S. 44 Z. 10 'lp l'l:l
erk!. Uebers. (schon S. 4) nach Tos. als"Wiederhall" . Tos. aber
erk!. es näher als "Wiederhall einer himmlischen Stimme".
Die einf. Uebers. "Wiederhall" ist nicht zu billigen. S. 45 Z. 2
MJW C')1:1W f:I:I wird nach einer Agada "einem Siebzigjährigen
gleich" übers. Es hätte aber im Texte nach einer Bar. im Jer.
(vgI. Askaris Comment.) d3r einfache Sinn "beinahe 70 Jahre alt"
und die agadische Erk!. in einer Note gegeben werden soUen.*)
S. 46 Uebers. zu Z. S: "Wer in der Gesetzlehre liest, und die
Zeit des Semalesens heranreichte, hat . . . . seine Pflicht erfüllt."
- Eine musterhafte Construction! S. 50 Note 9; dazu ist Sachs,
Beiträge 1, S. 17 zu vergleichen. S. 53 Z. 1 st. "Raba" ist hier
"Rabba" zu setzen. Das. Z. 24 w'p ':lJ 1t:1M' wird übers.: "welcher
der Ansicht ist." Dies ist falsch; es müsste dann 1t:1M, heissen!
Es ist vielmehr zu übers.: "und dieser ist der Ansicht," indem
der ilt'Pt:l (I<'ragende) erst diese Behauptung aufsteUt. Ebenso
fehlerhaft ist der Relativsatz in der Uebers. zu S. 54 Z. 2 r~ '~P"1.

Anstatt: "wonach das bereits Geschehene Geltung hat" muss es

*) So SChOll richtig bei Jost und in der Sammterschen Uebers.
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vielmehr heissen: "und [behauptet], dass [nach seiner Ansicht]
nur das bereits Geschehene Geltung habe." - Das. Z. 11 .,tlN
0,.,:3':"1 1:"1 1:"1 :3",' nm. Die Uebers.: "Die Worte hängen von der
Andacht ab" ist weder eine wörtliche, noch trifft sie den Sinn.
Vor .,MN ist das Wort ":"1 hinzuzudenken, wie dies Cod. M. oben
(S. 53 Note 14) hat. Die Bar. sagt also (:3':"1 m""MN): ,,[richte
dich] nach der Herzensalldacht"; "auf die Herzensandacht kommt
es an." Das folgende 0":3':"1 1:"1 1:"1, (das Ood. M. gar nicht hat,
vgl. dio Rand-LA. das.) fügt hinzu: das sind eigentlich "die Worte"
[das in <liesem Schriftverse elwähnte: 0,.,:3':"1]. Das. Z. 26 ,UM st.
"Unterweisung" wäre deutlicher "Angewöhnung", da ,un hier und
sonst im Talmud nicht die theoretische Unterweisung, sondern das
praktische Gewöhnen bedeutet. - S. 55, Z. 17 mpn " l'N' ""lr,
die Uebers. "es gäbe gar keine Erlassung" gibt den Sinn nicht
richtig wieder, da hierbei das ":331":3 "'ElN (wie Raschi richtig
erklärt) fehlt. Es muss etwa heissen: "es habe sonst gar keine
Geltung. " S. 56 Uebers. zu Z. 2: "Alles werde geschrieben."
Hier hiLtte, ähnlich wie weiter Note 6, . ebenfalls bemerkt werden
sollen: "on:3m, = on :31'1:J'" (vgl. Raschi). - Das.Uebers. zu Z. 3:
"Dies hast du wohl aus der Lehre des }l.. Jehuda". Diese Uaben;.
gibt den Sinil des Satzes falsch, fallt verkehrt, wieder. Nicht aus
der Lehre des R. Jehuda hat R. Osaja seinen Ausspruch, sondern
(wie ja Raschi deutlich erk!.) nur nach R. Jehuda muss er seinen
Satz aus der Schrift beweisen, während derselbe Satz nach den
Controversanten des R. J. selbstverständlich ist und keines Be­
weiseIl aUIl der Schrift bedarf. Auf derIleIben Seite befindet Ilich
zweimal (Z. 18 u. 48 der Uebers.) ein böser Flüchtigkeitsfehler.
cr;:ln:l1 (du sollt sie schreiben) wird· mit "ihr Ilollt sie schreiben"

übersetzt. Dall. Z. 18 3IroJ o',nN', Uebers.: "wie Zelte aufgeschlagen. "
lIier hat der Debers. C'~Y~ (Aloeholz) mit C'7ij~ (Zelte) ver-
wechselt, oder (falls diese Verwechselung vom Talmud herrührte)
durch die Unterlassung der rügenden Bemerkung (wie z. B. S. 21
Note V) den ]<'ehler gebilligt. In der That ist. der Talmud von
dem Fehler freizusprechen, denn der angezogene Vers, der in
Cod. M. eingeklammert ist, hat den meisten Oommentatoren (,'''lt'.,
W:3lt', ,W"N' '0111 ,'"in '0'1'1 ,Ml'1l~~ ,'0111) nicht vorgelegen, er fehlt
ferner im MIl. dell 11'1J n':3 und im ersten :3P))' 1'31 (vgl. Rabbinowitz
zur Stelle). AuSllerdem beweillt Sanhedrin 105 b zur· Genüge, dasll
dem Talmud die Bedeutung von C'~"~ als Aloe bekannt war. Es

ist also die Stelle interpolirt, und die Agada des Talmuds bezieht
sich vielmehr, wie schon Tos. erk!., auf die Worte 1":"1N '::1'10 :"11;""J o',m, .•• :3p3l' (Num. 24,5 f.), wo ja deutlich "die Zelte"
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mit "den Bächen" verglichen werden. .- Der Herausgeber hat hier
Nichts bemerkt, auch beim Texte fehlt jede kritische Note, dafür
aber wird die nette deutsche Uebers. geboten: "so befOrdern auch
die Zelte den Menschen aus der Wagschale der Verschuldung in
die Wagschale des Verdienstes"!!

Ich bin jet:>:t mit meinen Randbemerkungen bis S. 56 gelangt.
Sie können sich denken, dass auch auf den folgenden Seiten von
mir viele Fehler angestrichen sind. Indessen ziehe ich es vor, hier
abzubrechen, um Ihnen im Folgenden an einigen Beispielen zu zeigen,
nach welchen Methoden G. das Wunder zu Stande gebracht hat,
mich "Punkt für Punkt" "ohne Mühe" zu widerlegen. -- Da
möge zuvörderst die Methode der Fälschung und Wortverdrehung
erwähnt werden. Es werden meine Worte bei der "Widerlegung"
so dargestellt oder so verdreht, wie sie die Replication braucht, um
sie "widerlegen" zu können.

Ich sagte (oben S. 70 Z. 12): "So z. B. Seite 18 Zeile 8:
"Kerum wie das Erhabene", während nach dem Talmud hier
"Kemm" Name eines Vogels sein soll." - Man sieht, ich war sehr
vorsichtig. Ich habe nicht nur genau die Zeile (Z. 8) bezeichnet,
sondern auch durch das Wörtchen "hier" deutlich erklärt, dass nur
gegen diese Stelle mein Vorwurf gerichtet ist. Um zu zeigen, wie
berechtigt dieser Vorwurf ist, sei hier G's Uebers. (S. 18, Z.5 9)
im Zusammenhange mitgetheilt:

"Sobald ein Mensch der Mitmenschen bedürftig ist, so wird
sein Gesicht wie der Kerum verändert, wie es heisst: Kerum [wie
das Erhabene] gilt den Menschenkindern die Geringschätzigkeit".
So weit G. - Durch die Uebers. "wie das Erhabene" ist hier der
Blödsinn enthalten, dass das Gesicht des Bedürftigen "wie das Er­
habene" verändert wird!! Dieser Einwand ist, wie man sieht.. un­
widerlegbar. Doch Lazarus Goldschmidt weiss sich zu helfen. Er
bezieht meinen Einwand auf das "wie das Erhabene" auf derselben
Seite Zeile 1, und er kann mich nicht nur "widerlegen", sondern
noch der Geschmacklosigkeit zeihen und entrüstet ausrufen (S. 18
der Brochüre): "Und nun wünscht Herr H., dass deswegen der
Vogel schon von vornherein in den Vers aufgenommen werden
sollte." - Nein, das wünschte ich nicht, sondern Lazarus Gold­
schmidt wünscbte, dass ich das gewünscht hätte. Ich habe vielmehr
mit unzweideutigen Worten mich gegen einen solchen Wunsch ver­
wahrt. Es erging mir aber wie dem Patriarchen Jakob, der trotz
seines allzudeutlichen m~pl'l 11'1:J '"':J dennoch von Laban betrogen
wurde. -

(Schluss folgt).
D. Hoffmann.
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FRANKL-GRUEN, DR. AD., Geschichte der Juden in Kremsier.
(Oben S. 44).

Die Geschichte einzelner jüd. Gemeinden bietet wicht.iges Ma­
terial zur allgemeinen Geschichte der Juden. Ist die behandelte Ge­
meinde die einer Stadt wie Kremsiel', so ist'auch ein wichtiger Beitrag
zur Geschichte der jüd. Litteratur zu erwarten. Verf. schildert in
10 Abschnitten die Geschichte einer Gemeinde, von der uns Berichte
geliefert werden, die in den Beginn des 14. Jahrhunderts hinab­
reichen. So ist dieses Werk ein schätzenswe..rter Beitrag zu einer
Geschichte der Juden in Mähren, zu der Josef Weisse, Rabb. in Neu­
stadt! (Ungarn) und Em. Baumgarten ein reiches Material zusammen­
getragen, das aber noch immer der Veröffentlichung harrt. Es wäre
zu wünschen, dass uns über andere mährische Städte z. B. Holleschau,
Leipnik, Nikolsburg, Prossnitz u. s. w., gleich lleissig gearbeitete
Monographien vorlägen. Dass in der Einzelforschung die IIGesch.
d. Jud. in Kremsiel'" mlmche Mängel hat, wird sieh Verf. kaum
verhehlen. Die Aufzählung einiger solcher Fehler soll dem wissen­
schaftlichen Werte des Buches keinen Eintrag thun. Greifen wir
einen der 10 Abschnitte heraus, etwa das Kapitel IV (Das Rabbinat).
S. 80 wird Israel Krems i Verf. der Glossen zu Ascheri, noch immer
als Rabbiner von Kremsier bezeichnet, trotzdem gegen diese Be­
hauptung wie p. 14 ausgeftihrt wird, Zunz, Steinschneider, Berliner,
Benja.cob, Grätz u. a. sich ausgesprochen haben, und die vom Verf.
beigebrachten Beweise kaum stichhaltig sind. S. 81 No. 11 ist
J 0 s e f Issachar Beer ~'rankfurter zu lesen. Den· Namen Josef be­
zeugt unter vielem vom Verf. selbst Angeführten, auch der Titel
seines Wer.l~es C'J',1l1 :"I1l1~1l1. (Benjacob p. 590 No. 787). S. 82
Anm. 1. ist Jo::;ef, der beim Einreissen der Synagoge zu Aus::;ee
eine traurige Rolle spielte, nicht der Sohn des Josof Issachar
Heer Satanow, sondern seines Vorgängers Joseflssachar Beer Frank­
furter, wie aus der Vorrede des uns jetzt im Druck vorliegenden
C"110 l1'm~ ed. Baumgarlen (Berlin 1895) p. 2 hervorgeht. S. 83
No. 13 Juda Arje Löb Kalisch ist nicht in den Jahren 170-1,-1708
Rabbiner in Krumsier gewesen, denn 1696 approbierter '::I' 1131110
'l)1"N als Rab. von Kaliseh, und wie aus der Approb ersichtlich,
ist er vorher Rabb. in Kremsier gewesen. 1701 hat er Kalisch
verlassen, um das Rabbinat in Amsterdam zu: übernehmen vgl.
'E:l,' m'~::1 1L Teil p. 14;~b). S. 83 No. 14 ist Lasch mit Lichten­
stad t statt Lichtenstern aufzulösen, wie dieses von .steinschneider
im Cat. Bod!. s. v. Is::;achar Beer b. Arje Löb (Lasch oder Lichten­
stadt), Dajjan in Krotoschin, Vert'. ,::IIl1Il1' ~I1N Altona 1,8~6 4° ge­
schieht, S. 84 No. 18 über Samuel Helmann aus Krotosehin
handelt ausführlich Cahen in der Revue etud. juiv. ßd. XII p. 289 ff.
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"Le Rabbinat de Metz". Die Bibliothek des Rabbinerseminars zu
Berlin besitzt einige halachische Schriften und Predigten Sam. Hel­
mann's, über die an anderer Stelle berichtet werden soll, p. 85
No. 21: Josef Cbajim Sohn des Alexander Sender aus Kalisch
appr. am Freitag, den 20. Tamus 5523 als Rabb. von Kalisch bei
seinem Aufenthalt in Berlin den dem Mos. b. Nachman zuge­
schriebenen Comm. zum Hohelied (C"'IZIM "lV ,]1 ll""C) 4°, Altona
1764. Er kann also frühostens im Winter des Jahres 1763 nach
Kremsier gekommen sein, aber auch dieses ist noch zu untersuchen.
S. 86 No. ~6 Eisik Kalisch Morgenstern ist doch identisch mit
dem p. 125 Z. 7. v. u. genannten ll"'NpO pl"N pmt'j dann ist es
aber auff'liJIig, dass er erst im Jahre 1789 sein Amt antreten soll,
wie p. 86 behauptet wird. und schon 1780 in amtlicher Eigenschaft
zugleich mit dem Rabb. Gumpel und seinem Collegen ZOl'cf ein
Protokoll unterzeichnet. S. 88 Anm. I ist '0'00 oder "'00 mit
Membrane wiederzugeben. Diese Art Wechsel nennt aucb Kaufmann
"Let;l,te Vertreibung" p. 5~. Der Name stammt vom italienischen
Membrana=Pergament.

Dieses möge über diesen Abschnitt genügen.
Leider ist das sehätzellswerte Werk durch Druckfehler gradezu

entstellt; sie aufzuzählen ist hier nicht der Ort. Ein kleines Bei­
spiel hierfür:

p. 27 lautet ein Rervers: anslaU:
Ex hac summa 51U Rhon. Com- Ex hau summa alG Rhen. eom­
miuntas Judaica Cremsiriensis munitas Judaica Crernsil'iensis pro
pro aedifieanda Synagoga mutua uedificanda Synagoga umtuo
accepti 100Morao. Soli conditione; urcepit 100 Mor. tali conditiono
ut eadem Hollessoniensis Judae- ut eadem Hollessoniensis Judae­
orum Communitas, pro Termino orum communitas, pro termino
S. Wenceslai Censum renderet S. Wencslai censum {lenderet
An. 1657 Qua, obligation: sutis- An. 1657. Quae obligation i safis­
fecit ~'requisilus testibus confir- fecit ex requisitis testibus confir­
mauit scripto ut recenitur in hoc mavit scripto ut reperitur in hoc
reuerso folio. reverso folio.

In der sicheren Voraussetzung, dass der 2. Teil auch, in der
Einzelforschung sorgfältiger sein wird, ist sein Erscheinen baldigst
zu wünschen. A. J.''reimann.

STRACK, PROF. DR. HERM. L., Abriss des biblischen Armäisch
etc. (oben S. 16).
Eine kurzgefasste Grammatik für Studierende war ein längst

gefühltes Bedürfnis, dem nunmehr Str. durch seine vorliegende
Arbeit abgeholfen hat. Die vollständige Kenntnis des Hebräischen
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voraussetzend, giebt Verf. in knappen und doch klaren Worten eine
Darstellung des bibI. Aramäisch, die in 20 Seiten (9-28) alles
enthält, was der Anfänger von der Formlehre erfahren. soll. An
die Grammatik schliesst sich (p. 28-32) eine "Zusammenstellung
aller im bibI. Aram. vorkommenden Verbalformen", die nicht allein
Anfängern willkommen sein dürfte. Es wäre vielleicht practischer
gewesen, wenn Verf. im Ausdruck sich nicht genau an seine "He­
bräische Grammatik" gehalten hätte. Bei Behandlung des Nomens
(§§ 6- 8) wä1'e mehr Ausführlichkeit zu wünschen gewesen. Ebenso
hätten wir gerne gesehen, wenn in § 2 (Vocale) das Wichtigste
über die superlineare Punktation mitgeteilt wäre, über die Verf; in
der Einleitung Verschiedenes bemerkt. Die superlinearePunktation
scheint doch dem Aramäischen ursprünglich angepasst und erst
später durch die im Hebr. übliche verdrängt worden zu sein. Eine
Uebergangsstufe verraten Fälle, in denen nach Ansicht des VerL
(S. 5) "gleichsam zur Verdeutlichung" beide Systeine nebeneinander
hergehen. Es ist sehr dankenswert, dass Vert, gleichsam um eine
Chrestomathie überflüssig zu machen, im Anhange (S. 1'" 23*) die
aram. Teile der Bibel vollständig mitteilt und ciann ein gut ausge­
arbeitetes Glossar zu diesen Stücken folgen lässt. Die aram. Texte
giebt Verl. nach Baer, aber mit Benutzung verschiedener Hand­
schriften, die manch wichtige La bieten, wie auch mit Berichtigung
mancher Ungenauigkeiten q~ st. l~; Z'll?lt' Z'lltt st. Z'lölt' Z'I),.':p. Die
übliche Vocalisation, sowie Dages und Schwa Compos. sind beibe­
halten. Wir hätten ('s gerne gesehen, wenn auch hier <wenigstens
zum Teil) der supel'linearen Punktation zu ihrem Recht~verholfen

und das dem Al'am. fremde Dages weggeblieben wäre. Trotz dieser
abweichenden Ansicht aber müssen wir wiederholt anerkennend her­
vorheben, dass Str. in seinem "Abriss" ein Lehrbuch geschaffen hat,
das a.llen Studierenden aufs Beste empfohlen werden kann.

Miseellen.
Vor Kurzem erschien ein christlicher Freund bei mir, um mir eine

SchUssel mit hebräischer Umschrift, die er besitzt, zu zeigen uud mich zu
-bitten, ihm diese zu deuten. Die Schüssel, oder besser der Teller, ist von
Messing, ziemlich flach und mit einem erhöhten Rand versehen. Auf der
Fläche sind 2 Kreise gezogen, deren einer vom andern umschlossen wird.
Der innere Kreis wird ausgefllllt durch die Figur eines Reiters, der, in der
linken Hand die Lanze in der rechten das Schwert, zu Pferde sitzt. Ein
Vogel, vielleicht der abgerichtete Falke, befindet sich daneben. In dem äusseren
Kreis sieht man 10 Thiergestalten, teils Vögel, Schafe. Ziegen teils abentener­
liche phantastische Gestalten mit Thierleibern und Menschenköpfen. Das Ganze
umgiebt die hebräische Aufschrift. Dieselbe besteht zunächst aus den beiden
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Psalmversen (Ps. 121 Vers 4 und 5): 'M :'II'~' ,CC' IW" 11" C\l' 11' mM
,~'c' " ")I "11 'M "l:i~ Dann folgt: 11")1' p~c,c. Ob "von Damaskus" etwa den
Ort der Anfertigung des Kunstwerks - denn ein solches ist es - bezeichnen
JOU, weiss ich nicht. Die Arbeit ist erhaben. Dem Gegenstand und dem
Charakter des Werkes nach scheint es etwa dem Illten oder 16ten Jahrhundllrt
anzugehören. Der Durchmesser des Tellers betrflgt ungefähr 20 cm. Wenn
wir nun noch über den Zweck, den er neben seiner rein künstlerischen Bedentung
zu erfüllen hatte, Iline Vermutung wagen dürfen, so scheint er flir das Zimmer
einer Wöchnerin zugleich als Wandschmuck und als Schutzmittel gegen die
bösen Geister bestimmt gewesen zu sein, die wohl durch jene Thiergestalten
personificiert werden, und gegen die der Ritter zu kämpfen scheint. Bekanntlich
dienten die angeführten Psalillverse oft als solch ein wirksames Abwehrmittel.

Köln. Rabbiner Dr. F. Lazarus.

Berichtigung.
In der Anzeige meines Ruches: Die gegensinnigen Wörter im Alt­

und Neuhebräischen [Berlin 1896, S. Calvary & Co] in No. 1, Seite 14, dieser
Zeitschrift finden sich einige unbegründete Ausstellungen.

1. Ref. weist die Euphemie als nicht zum Gegensinn gehörig zurück;
dagegen zählen alle jüdischen Sprachforscher von den ältesten Zeiten bis auf
die Gegenwart den Euphemismus der Enantiosemie zu; gilt doch der euphe­
mistische Ausdruck "m '~o allgemein als term. techno für _ Antiphrasis. Ich
führe hier nur den Talmud, Saadja und HaI GRon, Ibn Ganäch, Ibn Esra,
Maimonides, Parchon (Machber. sv. 1:1'). Kimchi, Luzzatto und S. L. Rappa­
port an (verg!. im" oben angeführten Buche S. 201 No. 14; S. 215, Anm.
2 und 3; S. 200, Anm. 2 u. 3; S. 227; S. 198, Anm. 1; S. 130, Anm. 3;
So 197, Anm. 4).

2. In meinem Werke versuche ich den Gegensinn von Wörtern wie
M,n, :11)1, m)l. oc,p. ,:lW, ,on. 'N~ darauf zurückzuftlhren, dass oft ähnlich lautende
Stämme mit verschiedener Bedeutung im Laufe der Zeit durch Abschleifung
oder Lautverderbnis in eine Lautgruppe zusammenfallen. Ref. spricht den
Wörtern dieser Kategorie (Wurzelverschiedenhllit bei Lautgleichheit) den Cha­
rakter des Gegensinns ab. Dem gegenüber ist zu erwidern: der thaLsächlich
vorhandene und stets anerkannte Gegensinn dieser Wörter wird keineswegs
durch den Nachweis aufgehoben, dass sie das Prod'Jkt verschiedener Stämme
und demnach nicht ursprünglich gegensinnig gewesen sind.

Uebrigens ist das Wort ~,n, auf dessen Beispiel sich Ref. bei seinem
Urteil über die genannte Kategorie stützt, von mir gar nicht als gegen­
sinniges, sondern lediglich als vieldeutiges Wort, als Homonym, ange­
führt worden; verg!. S. 41, a. a. O.

Bitte.
Ein bekannter Gelehrter, mit der Redaction einer nBibliograpbie der

Geschichte der Juden nach Abschluss des Talmuds bis auf die heutige
Zeit" beschäftigt. bittet die Besitzer oder Kenner unbekanuter Drucke oder
Handschriften nm Mitteilung des Titels un~ Umfangs. Zu adressiren an die
g. Redaction der Zeitschr. f. H .. B., Allguststr. 63.
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ABTEILUNG VERLAG.

Soeben erschien:

Der babylonische Talmud
Text (nach der editio princeps)

mit Varianten nebst Uebersetzung und Erklärungen,
herausgegeben von

Laz. Goldschmidt.
Lieferung 4.

"Traktat Berakhoth« liegt bereits complet vor (Lief. 1-3):
Lieferung 5 und folgende sind in Vorbereitung.

Preis M. 5.- für die Lieferung von je 10 Bogen.

Bragin, A., Die freireligiösen Strömungen im alten Judentume.
Ein Beitrag zur jüd. Religionsphilosophie. 'M. 2.-.

Honein Ibn Ishäk, Sinnspruche der Philosophen. Nach der
hebr. Uebersetzung al-Charisi's ins Deutsche übertragen und
erläutert von Rabbiner Dr.A. Loewentbal. M. 3.-.

Landau, E., Die gegensinnigen Wörter im Alt- und Neu-
hebräischen, sprachvergleichend dargestellt. M. 7.-.

ABTEILUNG A.NTIQUA.RIAT.
Ebers, G., Aegyptell ll. (}je Bücher Yose'ri. Sacblicher Cömmentar zu den

ägypt. Stellen in Genesis n. Exodus. Bd. 1. (einz.) Mit 59 Hoblschn.
Gr. 8". LllZ. 1868. (M. 8.-) 1[, 5.50

Holdentbal, J., die neuerworbenen handschr. hebr. Werke (Ier k. k. Hof-
bibliothek zu Wien. 4". Wien 1851. Kart. M. 8.-

Jebndn Ha-Levi, liber Cosri, cont. colloquium dereli~ione. Ex arab. in
ling. Hebr. transt. Jehuda Aben Tybbon. Rec., lat. versione et not. iIl.
J. Buxtorf. 4°. Hasil. 1660. Ldr. M. 7.50

Mnssorall, die, zum Tal'gum Onkelos eoth. Massorah magoa u. parva. Ed.
u. comment. v. A. !lerliner. Leipz. 1877. Hfz. (M. 5.-) M. 2.80

Midrasch Schemot Rnbba d. i. d. hagad. Ausleg. des 2. Buches IIl0se. Deutsch
v. WUnsche. Mit Noten von J. Fürst und Strasebun. Lpl!. 1882. ffidr.
,lI. 9.75) M. 5.­

Nenllaner, Ad., catalogue oi tbe hebr. mss. in the Jews' College, London.
Oxf. 1889. Cart. Privately printed. 111. 12.-

Schenkel,I)., Bibel-J.exikon. 5 Hde. Mit Karten u. Abhilllngn. J.pz 1869-75.
Hfz (III 45.-) 111. 18.-

Waser, C., de aotiqnis mensuris HebraeormD. 4°. Heidelberg. Per~. H. 2.50
Wolf, J. C., bibliotheca hebraea. Acced. J Gatrarelli, index cod. cabbal.,

quibus Picns lI1irandnlanns usUs est. 4 vol. M. Tit.. Kupi. u. Portr. 40.
Hamb. et r.ips. 1715 aa. Perg. lf. 45.­

Zöcklel', 0., Handbncll der theolog. Wissenschaften. 8. Aull. 4 Bde.
mit Reg.-Bd. Nl.lrill. 1889 90. Ol·ig.-Hfzbde. (M. 58.80) M. 80.

Verantwortlich fIIr die Redsction: Dr. H. Br 0 d.y.

Druckfllrvo~e H.~:~:~~s:i. C:~tlf.t 1n C~·;rlin.
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Die in dieser Zeitschrift angezeigten Werke können 1IIBerhn. sowohl durch die Verlagsbuchhandlung wie durch alle 11 1896.
I I _ anderen ~uchhandlungen bezogen werden.

Inbalt: Period. Literatur S. 162. - Einzelschriften: Hebraica S. 163/65.
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Den geehrten Lesern
<lieser Zeitschrift beehren wir uns hierdurch mitzuteilen, dass vom 1. Febnmr
d. J. ab die

Monatsschrift fü.r Geschichte
und Wissenschaft des Judentums

herausgegeben von Dr. M. Brann und Prof. Dr. D. Kaufmann
in unserem Verlage erscheinen wird.

Die Vorzüge und Verdienste dieser jetzt im 41. Jahrgange erscheinenden
Zeitschrift besonders aufzuzählen, dürfte überflüssig erscheinen; wir glauben auf
jedwede besondere Empfehlung dieser, einen Markstein in der Geschichte der
jüdischen Wissenschaft, bildenden, Zeitschrift verzichten zu dürfen.

Da die "Zeitschrift für hebräische Bibliographie" gewissermassen eine
Ergänzung der "Monatsschrift" bildet und für die Zukunft in noch höherem
Masse ,bilden wird, haben wir uns entschlossen, unseren geschätzten Abon­
nenten den Bezug dieser Zeitschriften zu erleichtern und den Preis für beide
Zeitschriften (statt M. 16.-) auf znsammen M.12.- netto jährlich zu er­
milssigen, indem wir uns der Hoffnung hingeben, durch diese Bezugserleichterung
die .Monatsschrift" auch weiteren Kreisen zugänglich zu machen.

Wir stellen eine Probenummer gern gratis zur Verfügung lInd bitten,
das Abonnement beider Zeitschriften recht bald zu veranlassen.

Hochachtungsvoll S. CALVARY & Co., Verlag.
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1. ABTEII.JUNG.
Periodische Literatur.

~~~M, BAZEWI. Wochenblatt für Politik, Wissenschaft und Literatur.
Redigiert von A. Ben-Jehuda. XIII. Jahrg. Jerusalem 1896.
Fr. 20. - jährl.

AMERICAN ISRAELIT, THE. Wochenblatt, redigiert von I. M.
Wise. Herausgeg. von Leo Wise & Co. Cineinnati 1896 (Adr.:
N. W., Oor. Fifth and Vine Sts.). [) Doll.' jährl.

CANTOREN-ZElTUNG, Oesterr.-ungarische. Oentralorgan für die
Interessen der OantoreI\ und Oultusbeamten. Redig. von Jac.
Bauer. XVI Jahrg. Wien 1896. Erscheint 3 mal monatl.
(Redaction: 2, Novaragasse 27). EI. 6. - jährl.~

EGYENLÖS1w (Gleichheit). Wochenblatt, redigiert von M. Szabolcsi.
XV. Jahrg. Budapest 1896. (Redaction: V., Jözsefter 10).
Fl. 8. - jährl.

IZRAELITA. Wochenblatt, redigiert von Dr. Bronislaw Peltyn.
XXXI. Jahrg. Warschau 1896. (Redaction: Twardejstr. 27).
R. 8. - jähr\.

tl,~tr, Literarisch-wissenschaftsiche Monatsschrift. Redigiert von
U. Ginzberg, herausgeg. von K. W. Wisotzki. 1. Jahrg.
Berlin. 189~. (Redaction u. Expedition: Berlin-Oharlottenburg,
Strasse 15 Nr. 3). M. 13. - jähr!.

[Seitdem mit dem Tode P. Smolenski's.der "ha-Schachar" zn erscheinen
aufgehört hat. gieht es in Europa keine hebräische Uonatsschrift. Oft
genug ist der Versuch gemacht worden, diese Lücke auszufdllen, aber
alle Versuche scheiterten, teils an der Teilnamslosigkeit der Leser, teils
an dem Mangel tüchtiger lI1itarbeiter, teils auch an der Unfähigkeit
der Redakteure. Diese Klippen scheinen. dem neuen Unternehmen
keine Gefahr zu bereiten. Der Redakteur. Herr Ginzberg, ist als guter
Stilist und ruhiger Denker dem hebräischen Lesepublikum längst be­
kannt, und damm wird ihm von Seiten des Publikums das nötige Ver­
trauen entgegengebracht. Die vorliegenden Nn. (1- 3) zeigen, dass der
Red. es auch versteht, gute Mitarbeiter heranzuziehen, was ihm umso
leichter ist, als er die Artikel gut bezahlt, - eine seltene Erscheinung
auf dem Gebiete der hebr. JOtlrnalistik. - Nach dem Programm sind
es vorzüglich 'vier Zweige der Literatur, als deren Centralorgan der
.,ha-Schiloah" gelten will. Er soll enthalten: 1) Populäre Darstellungen
wissenschaft!. Materien, 2) Publicistik, B) Kritik, 4) Belletristik. Diese
ist besonders stark vertreten u. zw. dnrch die besten Kräfte, die die
neuhebr. Belletristik fdrdern. Wir wünschen dem Unternehmen den
besten Erfolg.]
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Einzelschriften.
a) Hebraiea.

BAMBERGER, SAL., :'I~'Jt:I'Ct:I ~v 1"V "t:I~, Natans Worterklärungen
zu Magilla, aus dem Aruch gesammelt und geordnet. Senn­
heim, Selbstverlag, 1896. 46 S.

BRAININ, R., i'POj~'t:lC :'IWt:l 1=1 r'~, Eine ausführliche Monographie
über P. Smolenski's Leben und Wirken. Warschau, Tuschia,
1896. 162 S. (Mit dem Bildnisse Smolenski's).

BRODY, H., V":lt:l., ''''lVt:I /"IWW 'WV, Zehn Gedichte aus dem Divan
des Moses Ibn Esra, vocalisiert u. commentiert. [Leipzig 1896]
16 S. M. 1,50.

[SA. in 25 Ex. aus der "Jubelschrift znm 80. Geburtstage M. Stein-
schneider's"; vergl. oben S. 44. Von den wenigen Exempl. sind nUI'
noch einige vorhanden und dnrch die Red. d. BI. zn beziehen.]

DEMBITZER, M. J., /"IV':'I 't:I't:I, Halachische u. haggadische Novellen.
Krakau 1896. 40 BI. 2°.

ELJASCHAR, J. S., W"N N"lt", Responsen und Homilien. Jerusalem
1896. 121 u. 16 BI. 2°.

GOLDENSTEIN, M., m'lM 1'V, Gedichte. Jerusalem, Lunz, 1896.
40 S.

GOLDZWEIG, 1., l't:I':'I rp~ /"I~N, Untersuchungen über die Zeit der
Erlösung u. dgl. Manchester 1896. 26 S.

[Der Titel ist so anstührlich, dass der Leser. wenn er diese
Lectnre überwunden hat, gleich einen Schluss anf das Ganze ziehen
und das Bnch ohne Schaden beiseite legen kann.]

HORODECKY, S. A., :'It:lC,W C.", "Biographie u. Psychologie des
berühmten Rabbi Salomo Luria genannt RschaI". Drohobycz,
Verlag des Verf. (Adr.: Berdicz6w, Russland, Bistrikerstr. 332),
1896. VII u. 40 S.

[Wir haben uns oben (S. 36) über des Verf. Werk '1l10lS'O Ct/;' dahin
geäussert, dass es viel Rohmaterial enthalte, das einem Biographen sehr
willkommen sein dürfte. Auch von der vorliegenden Schrift kann das­
selbe ausgesagt werden, wenngleich Verf. hier auch selbst den Versnch
macht, aus den angeführten Aensserungen Lurja's Schlüsse zu ziehen
auf seinen Charakter u. seine Eigenschaften. Das reiche Material, das
der ßeissige Verf, zusammengetragen, muss mit grosser Vorsicht geprüft
werden, bevor es zu einem Charakterbilde Lurja's verarbeitet wird.
Wollte man jede Aeusserung eines talm. Schriftstellers ohne weitere
Prüfung verwerten, so würde das Bild des einen fllr alle passen und alle
wären dem "Rschal" ähnlich.]

KAES, M., o",.,m 0''''/''1, hebr. Gedichte. Wien, Selbstverlag (IX.
Mariannengasse 25), [1896]. 4 BI. u. 128 S.
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[Verf. verfUgt fiber einen guten hebr. l'rosastil; als Dichter steht
er nicht hoch. In seinen Versen vennisst man die l'oesie; aurh die
hesten Nn. der Sammlung (z. B. tl'N'~ '~"Cll NI;. S. 84) erheben sich nicht
fiber das Niveau der Mittelmässigkeit. Hingegen macht sich die mangel­
hafte Kenntnis der hebr. Grammatik auf jeder Seite bemerkbar. So
ist der Gcbrauch eiues Hif'i! für KaI, wenn es gerade der Reim erfordert,
('Jne gewöhnliche Erscheiuung (vergI. S. 4 Z. 8. S. 7 Z. 2 v. u. u.
0.). Was heisst (S. 8 Z. 4 v. u.) ml;..l'1c'? Zum Uehersetzer von Ge­
dichten eignet sich K. ganz und gar nicht. Davon 'wird ihn die Ver­
gleichung seiner Uebersetzung vQn Goetbes "Ueber aUell Gipfeln"
(S. 10) mit de/ienigen Mandelkems (.,~V n!Jft' ",ft' TI, S. 102 N. 57)
überzeugen].

KARSOSKI, J. Z., ~N'lt" mm, Homilien zum Pentateuch. Krakau
1896. 120 S.

POLLAK. KAIM, lt'ElJM m,o llpl'l ~O, Gabirols Ethik, neuh~raus­

gegeben, nebst Anmerkungen und Correcturen. Budapest,
Selbstverlag (des Herausg.: Damjanich~utcza 2), 1896. 56 S.
Mk. 120.

[Verf. kennt nur zwei Ausgaben, hat aber auch zwei Handschriften
(der Casanata und der Talmlld-Thora-Biblioth. in Rom) zur Feststellung
des Textes herangezogen. Wir wollen gerne annehmen, dass Verf. seine
Handschriften ,gewissenhaft benutzt hat, und begrüssen auf Grund dieser
Annahme seine Edition als eine Vorarbeit für den künftigen Heraus­
geber diese. Buches. Von diesem aber erwarten wir, dass er in der
einschlägigen Literatur bewandert, des Arabischen kundig und im Stande
sein wird, die richtige Lesart herauszufinden. Er wird dann nicht
ohne jede Kritik oft die besten Lesarten unter den Strich verweisen.]

POSEN, W. S., m~l~ V:l'N, Selichoth und Minhagim ftir Frankfurter
Fasttage. Frankfurt a. M., Selbstverlag, 1897. 32. S.

SCHWARZBERG, S. B., ~N'lt" l'l~Ell'l, Gebetbuch mit 0""1'1 1" und
dem Commentar I'1,Ell'l Jl'V von J. Z. Mecklenbul'g. War­
schau 1895. 600 S. M. 3. -

[Dass die erste Auflage des Gebetbuches JJiit dem Commentar Meck­
lenburgs in verhältnissmässig kurzer Zeit vollständig vergriffen wurde,
ist das beste Zeugnis für die Beliebtheit, deren er sich von Seiten der­
jenigen erfreut. die zur Eil.sicht gelangt sind, dass man auch die
Gebete verstehen müsse. Wie MeckIenb. in seinem l'entat.·Commentar
Exegese u. Homiletik in angenehmer, oft fesselnder Weise verbindet,
so verfährt er auch in seinem Commentar l'.:U den Gebeten. Geistreiche
Bemerkungen kommen oft vor.- Der Herausgeber, Herr Schwnrzberg.
hat es auch bei der vorliegenden zweiten Auflage nicht an guteCorrectur'
des Textes sowohl, wie des Commentar6, fehlen lassen. Auch Dmck
und Papier genügen den weitesten Anford'emngen. Der Preis ist im
Verhältnis zum Umfange des Buches ein, sehr !/;eringer.]

STERN, G., 'JllU"1'1 li:np", Halachische undhaggadische Bemerkungen.
Paks, Selbstverlag, 1896. 32 u. ~2 BI. 20•

1'1" l'l"C Das Buch Ruth mit dem Commentar Raschi's u. E1ia
Wilna's. Jerusalem 1896. 14 BI.
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" Mlt13tC MElI:l'M, Aus dem Leben Elia Wilna's (Gaon). Jerusalem
1896. 25 BI.

b) Judaica.
ADLER, ELKAN N., Hebrew Elegies on English Monarchs.

Vortrag. London [1896]. 8 S.
[Ein neuer Beitrag zur "lo;yalen und patriotischen Poesie und Andacht",

worüber dfe Zusammenstellungen von Steinschneider und Roest im
Letterbode V lI879/80) S. 33, 131, 137, dem Verf. unbekannt sind.
Ich hoffe in einer der nächsten Nummern ein hebr. Tite1register und
einige Nachträge zu dieser Literatur zu bringen. - Das ms. Il'J"lII' l'IlII"lII'
v. Josefibn Danon ist offenbar Lotze 1675. Uber die 180 Bücher des Sal.
da Costa ist Piciotto berichtigt in HB. XX, 44. - M. Steinschneider].

ANNUAJRE israelite pour 5656. Paris, Durlacher, 1896. XXIX
u. 74 S. 18°.

ARTES, LAS, orientales. Asiria y Caldea. - Fenicia y Judea. ­
Persia. - India. - China y Japön. - EI arte arabigo.
Madrid 1896. 77 S. Pes. 1,25.

[Biblioteea popular de arte Tomo XXII!.)

BACHER, W., Joseph Derenbourg, sa vie et son oeuvre. Paris,
Durlacher, 1896. 40 S.

[BA. aus .Revue des 6tudes juives" 1896.]

ßALTZER, J. P., Hebräische Schulgrammatik für Gymnasien. 3. Aufl.
Stuttgart, MetzlersGher Verlag, 1896. VII u. 143 S. M. 1.50.

[Verf. hat in seiner Grammatik die sichern Ergebnisse der hebr.
Sprachforschung, soweit sie in einem Lehrbuche für Gymnasialschulen
zur Geltung kommen sollen, verarbeitet und leichtfasslich dargestellt.
Mit Recht hat er sich von dem Bestreben leiten lassen, die Darstellung
der hebr. Grammatik derjenigen anderer Sprachen, mit deren Erlernung
die Schüler sich beschäftigen, anzupassen. Doch ist es unseres Erachtens
nicht zu empfehlen, aus diesem Grunde auch die Behandlung des Nomens
derjenigen des Verbums voransgehen zu lassen. Die Bezeichnung "Fu­
turum" ist trotz Stier (Lehrbuch 2. Aufl.) mit dem Terminus "Imper­
fectum" nicht gleichberechtigt. In einer modernen Grammatik sollte
der Hinweis auf die Existenz eines passiven Kal nicht fehlen. Partie.
Hof'al hat,. (sogar in den meiste'l Fällen) c mit \, wonach § 54 zu be­
richtigen ist. Unier den Paradigmen für das regelmässige Verbum
(S. 116/117) hätte auch ein Verbum med. 0 (lleP) Aufnahme finden sollen.)

CHAGAB, The Bible its Own Witness, or: the Foundation of the
Scriptures revealed by Modern Criticism. Londoll, Stock,
1896. 7 S, 6 d.

EDOM, M., Histoire sainte abregee, precedee de l'analyse des livres
saints, suivie de !'Histoire des juifs jusqu'a leur dispersion et
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de I'Bistoire de la Palestine jusqu'iL nos jours. Nouvelle ~d.

Paris, Delagrave, 1896. 240 S. (mit Vign. u. einer ~arte

von Palästina) 18°.

FELSENl'HAL, B., Jüdische Fragen. Beiträge zur Klärung der­
selben. Chicago, Koelling & Klappenbach (Berlin, Poppelauer),
1896. 40 S. M. 0,50.

[Der Verf. kommt in Bezug auf die erste Frage: "Giebt es Dogmen
im .JnuenthumY" zu dem Re~ultat, dass es zwei Dogmen gebe: die
Lehre von einem einzigen Gott und der Satz, dass Israel das, aus­
erkorene Bundesvolk· sei. Diese Lehren sind Dogmen, weil sie von
allen Parteien im .Tudenthum anerkallIlt werden, und nach des Verf.
Definition ein Dogma ist: ein fiir eine religiöse Gemeinschaft fest­
stehender und für dieselbe bindender Glaubensatz, welcher inner haI b
dieser Gemeinschaft anerkannt Geltung hat, und welcher als
wahr angenommen werden soll, auch ohne dass man Beweise dafür
beibringt. Von den oben angefiihrten beiden Sätzen würde aber auch
nach dieser Definition kein einziger ein Dogma bleiben. Der erste
Satz ist heute Gemeingut dreier Religionen, nicht allein der jüd. Ge­
meinschaft. Der zweite Satz findet auch innerhalb des Judentums
nicht die ungeteilte Anerkennung, wie sie Verf. annimmt. Im
Uebrigen kommt es beim Dogma nicht darauf an. was geglaubt und
anerkannt wird, sondern mlfdas, was geglaubt und anerkannt werden
so 11. Oder hat die Dreieinigkeit aufgehört ein Dogma zu sein, weil eine
ganze Anzahl von Christen nicht daran glaubt? - Der Standpunkt
des Verf in der zweiten Frage: "Wo stehen wir?" wird wohl genügend
charakterisiert, wenn wir erwähnen, dass er die Möglichkeit offen lässt,
es könne an freien Gemeinden, deren ,)litgliedcr Juden und Nichtjnden
sind, >luch ein Rabbiner das Lehramt übernehmen; ein Standpunkt., zu
dem hierzulande auch die radikalste Partei siP-h noch nicht "aufge-
schwungen". W. B.].

FINK, DAN., Glaube und Kritik. Ein offenes Wort zur Verständigung
an alle Bibelverehrer u. zugleich' ein salches der Entgegnung
auf die Schrift: "Jesus u. das Alte Testament" von Lic. J.
l\Ieinhold. Leipzig, Haacke, 1896. III, V u· 121 S. M.2.50.

FLUEGEL, M., The Messiah-Ideal. Comparativ Religions, Legislation,
Doct.rines, and Forms unfolding Ideal. 2 Ede. Baltimore 1896.

~'RIEDLAENDER, M. H., Judäa vom Beginn des zweiten Staats­
lebens bis zum Abschluss des Talmuds. Ein Buch für Haus
und Schule. Brünn, Epstein & Co., 1896. 113 S. ~. 1,50.

[Neue Forschungen haben wir in dem Buche nicht gesucht, einen
fiiessenden Stil u. eine anziehende Darstellung nicht gefunden. Und
doch müssen wir das von einem "Buch für Haus und Schule" fordern.
Häufung von Fremdwörtern und Uebertreibungen, wie z. B. die, dass
Juda Makkabi übel' seine Feinde einen Sieg errungen, "wie ilm kaum
die Geschichte zu verzeichnen hat" (S. 19), ersetzen diese... Mangel
nicht. Neubildungen wie "Synhedl'isten" (S. 31) können wir keineIl
Geschmack abgewinnen.]
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GASPAR REMIRO, M., Gramatica hebrea, con ejercicios de Iectura,
analisis y traduction. Madrid, Suarez, 1896. XI. 252 u. 66 S.

GINSBURG u. EDERSHEIM, L' Orient et la Bible. L' israelite
de la naissance a la mort. Trad. libre de l'ang/ais par Clement
de Faye. Paris, Fischbacher, 1896. VlIl u. 181 S. 18°.

GRUNDRISS der theologischen Wissenschaft. bearb. v. Achelis,
Baumgarten, Benzinger etc. II. Teil, 1. B. Freibur/!; i. B.,
J. C. B. Mohr, 1896.

[Enthält: CornilI, C. H., Einleitung in das Alte Testament mit
Einschluss der Apokryphen u. Pseudoepigraphen. 3. u. 4. AuJl. XVI
u. 859 S. M. 5.-]

JACOBSOHN, B., Biblische ~'rauengestalten. Charakterschilderungen
für die reifere weibliche Jugend. Mit zwei Holzschnitten nach
Zeichnun/!;en von Arthur Le win. Leipzig, Oskar Leiner, [189ö]
VIII u. 154 S. M. 5,50.

[Das in dem vorliegendcn Buche behandelte Thema ist nicht neu.
Die bihlischen Frauen haben, wie die jüd. Frauen überhaupt, seit dem
XV. Jllhrh. (Anonym: De mulieribus bonis et malis Veto et N. T., Ms.
in Wien) verschiedenen Autoren Stoff zu den verschiedenartigsten Unter·
suchungen gegeben. Einen Teil diesel' Literatur hat Steinschneider (H.
B. XIX, S. das Register dorts.) zusammengestellt. Die Bereichel'llng,
welche diese Literatur durch Jacobsohn's "Frauengestalten" erfahren,
begrüssell wir mit Freuden. Der Verf. hat eine leichte, fliessende
Sprache; seine Schilderungen sind schön und anziehend. In Bezug auf
das lI'1aterial beschränkt sich Verf. nicht auf das in der Bibel vor­
handene, sondern bedient sich auch dessen, was an talmudisch-midr'1schi­
sehen Ausspriichen über bibI. Frauen zu finden ist. Zeitlich geht Verf.
tiber die Bibel hinaus. indem er auch Judith, die heldenmüthige
Märtyrerin aus der Makkabäerzeit u. Berurija, die Gattin R. Me'ir's,
poetisch verherrlicht. Das Buch ist wohl geeignet. seinem Zwecke, die
reifere weiblbhe Jugend .zur Nacheiferung in den Werken reiner Liehe
n. Tugend anzuregen". zu genü!\,en. Die äussere Ausstattung, ein
geschma~kvoller Originalband mit Goldschnitt, bewirkt. dass das Buch
auch als Geschenk tür junge Damen sich eignet.]

JACOBSOHN, GUS'r., "Horeb". Dichtungen für Schule u. Haus.
Berlin, Verl. des "Israt'l. Jugendfreund", [189ö]. 99 S. geb.. M. 1.-

[Das Büchlein bildet den 11. Band der U. d. Gesamttitel .Israelitische
Jugendbibliothek" von E. Flanter herausgegebenen Jngendschriften.
Es war an der Zeit, dass auch diesem Zweig der Literatur seine Pfleger
erstehen. Nur ist dem Herausgeber ausserordentliche Vorsicht in der
AUlIwahl der Schriften zu empfehlen. - Das vorliegende Bändchen
dürfte sich für seine Bestimmung eignen. Die Gedichte können wohl
auf ein Kinderherz wirken und, da die Stoffe der jüd. Geschichte ent­
nommen sind, das Interesse für diese bei den Kleinen wachrufen.]

KARPPE, S., La Bible. Pages choisies. Paris, Durlacher, 1896.
350 S. 18 0
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LAGUNA, M., Viaje de los Senores Duques de Madrid, a Egipto
y Palestina. Madrid, Libr. de Fe, 1896. 187 S.

LEHMANN, J., Les sectes juives mentionuees dans 1a Mischna de
Berakhot et de Meguilla. Paris, Durlacher, 1896. 698. 12°.

LEVI, J., Les Dix-huit Benedictions et les: Psaumes de Salomon.
Paris, Durlacher, 1896. 20 S.

[SA. aus: .Revue des etudes juives" B. 32, 1896.]
LOEW, IMM., Az ezredev (Das Millonium). Acht Reden. Szegedin

1896. 125 S. 4°.
[Löw gehört zu den gefeiertesten KanZelrednern Ungarns. Dass dies

mit Recht geschieht, des' sind auch die vorliegendEm Reden Zeugen.
Allerdings weicht in ihnen das religiöse Element der patriotischen Be­
geisterung vielleicht in höherem Masse, als erforderlich war. Ja an
mancher Rede ist nichts jüdisch, als der zum Texte gewählte Bibelvers.
Aber nichtsdestoweniger mnss es eine ansserordentliche Leistung eines
Rednertalentes genannt werden, wenn über dasselbe Thema in einem
Monate (Mai 1896; die achte Rede a.llein ist am 8. Juni gehalten) ach t
Reden ansgearbeitet u. gehalten werden, und a.lle in so vollendeter Form,
wie es hier der Fa.ll ist. -Für die Quellennachweise scheint uns der
Platz unter dem Strich besser geeignet, als ein Anhang.]

LOEWENTHA L, LEO, Am Freitag Abend. Humoresken aus dem
jüdischen Familienleben. 2. Aufl. Berlin, Poppelauer, 1897.
(8) u. 200 S. 12°.

[Verf., der nicht Schriftsteller von Beruf zu sein scheint, zeigt sich,
besonders in der Humoreske "Der Maskenba.ll" (S. 113-184), als
scharfer Beobachter, der es versteht, das Gesehene in humoristischer
Weise treffend darznstellen. Ob die Bezeichnung "ans dem jüd. Fa­
milienleben" ihre volle Berechtigung hat, ist zu bezweifeln. An gar vielen
Humoresken, die in dem Bändchen enthalten sind, ist aUSBer· den Per­
sonennamen und dem "Gemauschel" nichts Jüdisches; manches in der
Sammlung ist Zerrbild, nicht Charakterbild. Es ist begreiflich, wenn
wir uns dafür nicht begeistern können.]

MeOURDY, J. F., History, Prophecy, and the Monuments; or,
Israel and the Nations. Vol. 2, to the Fall of Nineveh.
London, Macmillan, 1896. 454 S. S. 14-

MAYBAUM, S., Methodik des jüdischen Religionsunterrichtes.
Breslau, W. Koebner, 1896. XII u. 126 S. Mk. 3.-

[Eine gebührende Beurteilung des Werkes, das Vf. als zweiten Teil
der "Praktischen Theologie" erscheinen lässt, erfordert einen Raum, den
nur eine Fachzeitschrift dem Recensenten zur Verfügung stellen kann.
Der vorliegende Versuch, dem verkümmerten Religionsunterricht durch
einen Hinweis auf seine Entwickelung sowie eine kritische Erwägung
über den Lehrstoff und die Lehrmethode aufzuhelfen, ist freudig zu
begrüssen. Die Ausführungen verraten pädagogische Feinsinnigkeit
und Erfahrung; die Darstellung ist präzise und anmutend, wenngleich
an manchen Stellen zu ausfdhrlicb. - Die lIIilglichkeit einer vollkom­
menen religiösen Ausbildung "von der Kindheit bis zur Kon1irmation"
(im 15. oder 16. Jahre), die Vf. S. :1.8 fordert, schliesst der Anspruch
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aus, den die Rl'ligion an das Gemüt und den Intellekt stellt. Erst
die Jahre des ei~eIlen Urteils und des eigenen Willens, die auf jenes
Lebensalter folgl'n, bieten zu einer "vollkommenen" Rüstung die Seelen­
basis. Nimmt aber "das beginnende Berufsleben" in diesen Jahren
beide Geschlechter bereits in Anspruch, so kann eben als das Ziel des
Religionsunterrichtes nur genannt, werden eine möglichst genügende
Ausrüstung ftIr die "Fährnisse des Lebens", und er wird darum noch
auf Anregungen znr Stillrmg der Zweifel, die die nächsten Jahre er­
zeugen werden, bedacht sein müssen. Des Vf. Ansicht, biblische Dar­
stellungen, die der Lehrer fiir nngeschichtlich hält, ungeachtet seiner
entgegenstehenden Ueberzeugung, aus äusseren Gründen, sei es des
bisherigen praktisc,hen Erfolges halber (S. 27), sei es aus didaktisr.hen
Gründen (S. 65), in der überlieferten Form den Zöglingen darzubieten,
widerspricht der wichtigsten pädagogischen Forderung an den Religions­
lehrl'r, wahrhaftig und überzeugungstreu dem Schüler gegenüberzutreten,
die Vf. S. 103 mit Recht selbst betont. Auch wird durch die vom Vf.
geforderte Aufklärung in vorgeschrittenem Alter der harmonische Fort­
gang in der religiösen Ausbildung zerklüftet und das Glaubensbewusst­
sein durch den eigenen Schöpfer in seinen Fugen erschüttert. Das
.stolze Bewusstsein" von der Vergangenheit, das Vf. mit Recht bei
der Answahl des Lehrstoffes in der jüdischen Geschichte berücksichtigt
wissen will (8. 35), fordert aber auch, dass der Geschichtsuntel'richt
nicht nur in der Hauptsache als ein Beitrag zum Verständnisse und
zur Befestigung des Glaubens zugelassen werden, sondern auch wegeu
der Aufklärung über die Vergangenheit eine selbstständige Stellung
innerhalb des Rahmens des Religionsuntersichtes erhält. Hierzu be­
rechtigt au ser dem äusseren Momente, dass abseits vom Religions­
unterrichte sich keine Gelegenheit zur geschichtlichen Belehrung bietet,
auch die Thatsache. dass jede Gemeinschaft sich immer nur auf dem
Boden ihrer Vergangenheit fortentwickeln kann, mithin auch die Re­
ligion als solehe am ausgedehnten ll-eschichtsunterrichte ein eigenes
Interesse hat. Vf. hat sein Ziel, Orthodoxen und Freisinnigen zu nützen,
insofern erreicht, als anch erstere insbesondere den Ausführungen über
die Methodik manches wertvolle Hilfsmaterial entnehmen können. Im
Anhange werden der Berliner und Breslauer Normallehrplan sowie ein
Normallehrplan fiir die jüdische Religionsschule mit einer Lehrkraft
gegeben. - m.]

MEMAIN, Notice sur le calendrier pascal des juifs et des cbretiens
depuis MOlse jusqu'a nos jours, pour servier a l'unificatiaR du
üalendrier chretien. Paris, libr.de la meme maison, 1896. Fr.2.­

PARDINILLA, M., De la literatura biblica. Madrid, G. deI Amo,
1896. 305 S. 4°. Pes. 5,50.

PARKER, J., The Peoples Bible. Discourses upon Holy Scripture.
New ed. Vol. 6-10. London, &zell, 1896. Jeder Band 6 S.

PERLES, J., Predigten. Aus dem Nachlass herausgegeben von
Dr. Felix PerIes. München, Ackermann, 1896. 2 BI. u.
202 S. M. 3.60.

[perles genoss als Helehrter eines guten und wohlverdienten Rufes.
Als Prediger lernen wir ihn in dem vorligenden Bändchen .kennen.
Hier erfabren wir es, dass er auch als Kanzelredner so hoch stand,
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wie als Mann der Wissenschaft. Wir finden in den Predigten Perles'
nicht allein eine klare Disposition und eine geho.beue SjJrache, sondern
auch eine GedankenftiIle, wie sie nur ein gediegener Gelehrter bieten
kann. Man merkt es den Pl'edigten an, dass ihr Verfasser, seiner An­
schauung (S. 40) treu, bestrebt war, die Wahrheiten zu verkiinden,
"die ihm durch unausgesetztes Forschen im Gottesworte aufgegangen,
die ihm durch die Beriihruug mit edlen Geistern und ernsten Denkern
vermittelt wurden." Mit Vergniigen constatieren wir. dass die vor­
zügliche Charakteristik der Predigten, die Frau Dr. Perles, die
Gattin des Verf.. in der Einl~itung, mit der sie die Sammlung
schmückt. liefert, keineswegs in einer blinden Verehrlmg des ver­
ewigten Gatten ihren Ursprnng hat. - Die Ausstattung des Buches
ist eine gute.]

RUTH, The Book of, and the Book of Esther. IIlus. L. Pissarro.
London, Hacon, 1896. 12° 15 S.

SA'ADJA AL-FAJJUMI, (Gaon) Oeuvres completes. Publication
commencee sous la directioll de Jos. Dernbourg, continuee
sous la direction de Hartw. Dernbourg et Mayer Lambert.
R. V01. Version arabe d' Isale, avec traduction franQaise et
oxtraits du commentaire de I' auteur. Paris, Leroux, 1896.
VII, 116 u. 147 S.

STEINSOHNEIDER, M., Zusätze und Berichtigungen zu meinem
Bibliographischen Handbuch über die Literatur für hebräische
Sprachkunde (Leipzig 1859). Leipzig, Harassowitz, 1896.

[Sonderahdruck aus dem "Centralblatt für Bibliothekswesen" Heft
8-11, 1896. Der geehrte Verf. teilt uns mit: .Am Ende S. 488
enthielt das ms. folgende Stelle: Eine einzige Bemerkung sei mir hier
als Ehrenrettung gestattet. S. V der "Antwort" [Gildemeister's] be­
griindet den "hohen Maassstab" der Kritik· mit der "Art und Weise,
wie der Verf. S. VIII sich selbst herausstreicht". Man traut seinen
Augen nicht; dort steht eine allgemeine Bemerkung .über die.ungünstige
Zeit, mit dem Schlusse: "aber ich schicke das ansprocluilose Produkt
der Feder getrost hinaus, denn es muss früher oder später doch das
Reich des Schwertes aufhören, wie es Micha weissagt hat". - Als die
Red. diese Stelle strich, setzte der Verf. dafür die kurze Bemerkung
1: "1 ese man die Stelle S. VIII daselbst und staune!" Die letzten
2 Worte wurden gegen den Widerspruch des Verf. gestrichen. ­
Zur Charakteristik der Kritik durfte bei aller Objektivität die That ­
sache nicht fehlen.]

STERN, M., Die israelitische Bevölkerung der deutschen Städte.
Ein Beitrag zar deutschen Städtegeschichte. Mit Benutzung
archivalischer Quellen. ill: Nürnberg im Mittelalter. Unter
Mitwirkung von S. Salfeld. Kiel, Fiencke, 1896. 5 BI. u.
338 S. M. 10.-

STERN, M., Tabellen zur Geschichte der .Juden und ihrer Litteratur.
3. u. 4. verbesserte Autl. Kiel, Fiencke, 1897. 60 S. M. 0.60
(Karton. M. 0.75).
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SUTHERLAND, A., Palestine, the Glory of all Lands. Travel-Studies
of Some Bible Places. London, Oliphant, 1896. 384 S. 5 S.

WINTER, J., und WUENSCHE, J., Die jüdische Litteratur seit
Abschluss des Kanons. Eine prosaische und poetische Antho­
logie mit biographisr.hen zu. litterargeschichtl. Einleitungen.
Drei Bde. Berlin, M. Poppelauer, 1894-1896 (Früher: Sigm.
Mayer in Trier). B. I: XIII u. 696 S., B. Il: X u. 794 S.,
B. III: XII u. 923 S. M. 38.50

[Es war ein guter Gedanke, .den gesamten Stoff einer Literatur,
an der mehr als zwei Jahrtausende hindurch gearbeitet wurde und die
noch immer in lebensvoller Weiterentwickelung- begriffen ist, nach
Sachgebieten geordnet auszugsweise und übersichtlich zu ordnen", damit
auch der Laie sich Reibständig ein Urteil über Wesen und Inhalt der·
selben bilden kann. Dass schon der ers t e Ver su ch zum grossen Teile
g~lungen ist, beweist am schlagendsten die Möglichkeit, diesen Gedanken
zur allseitigen Zufriedenheit auszuführen. Mehr Umsicht von Seiten
der Bearbeiter hätte entschieden zu noch günstigerem Resultate geführt.
Leider gestattet es der Raum nicht, in eine genaue Prüfung aller Bei­
träge einzugeheu, weshalb wir zunächst aus bibliographischen Rück­
sicbten die Titel sämtlicher Arbeiten hier nennen, um dann an einige
derselben unsere Bemerkungen zu knüpfen und ein Urteil über das
Werk im Allgemeinen abzugeben. Band I euthält: [Winteru. Wünsche],
Die jüdisch-hellenistische und targumistische Literatur, S. 5-79;
[die.selb.], Das talmudisch-midraschische Schrifttum, S. 81-674; (die
Arbeit zerfällt in IV Abschnitte: I. Der Talmud, H. Die Midraschim,
IH. Die kleinen Tractate, IV. Die kleinen Midraschim); Nachtr äge.
S. 675-692: 1. Das Buch Heuoch; 2. Das Buch der Jubiläen;
3. Psalmen Salomos. - Der Inhalt von Band II ist: Kaminka. A.,
Die Literatur der geonäischen Zeit (638 - 1038) S. 1-63; Hamburge1',
J., Die Karäer und ihr Schrifttum, S. 65-118; Bacher, W., Die
:lIIassora, S. 119-132; derB., Die hebräische Sprachwissenschaft (vom
10, bis zum 16. Jahrhundert) S. 133-235; ders., Die Bibelexegese
(vom Anf'. des 10. bis zum Ende des 15. Jahrh.) S. 237 -339; Ka­
minka, A., Die rabbinische Literatur der span.-arab. Schulen (vom
Auf. des 10. bis zum Ende des 15. J ahrh.) S. 341- 451; ders., Die
Halacha in Italien, Frankreich und Deutschland (vom 9. bis zum 14.
Jahrh.) S. 453-490; Bäck, S., Die halachische Literatur (vom 15 bis
18. Jahrh.) S. 491-605; ders., Die Darschanim (vom 15. bis Ende des
18. Jahrh.) S. 607-696; Block, Pk., Die jüdische Reiligonsphilosophie,
S. 697-794. -- Den Inhalt des dritten Bandes endlich bilden: SulzbaCh,
A., Die poetische Literatur. S. 1 216; Block. Ph., Die jüdische Mystik
und Kabbala, S. 217-286; Lewin, A., Geschichte Geographie und
Reiseliteratur, S. 287-473; Ackermann, A., Der synagogale Gesang
in seiner historisch{ln Entwickelung, S. 476 - 529; Grünbaum, M., Die
jüd.-deutsche Literatur in Deutschland, Polen und America, S. 531-·
623; Bäck, S., Die Sittenlehrer (vom 13. bis 18. Jahrh.), S. 625-661;
ders.• Die Apologeten (vom 14. bis Ende des 18. Jahrh.), S.653-719;
Kayse'J·ling. M., Die jüdische Literatur von Moses Mendelssohn bis auf
die Gegenwart. S. 721-901; Nachträge und Berichtigungen (zu B. I
bis IU) S. 902-905; Register (zu H. I-lU), S. 906-923. - Diese
Inhaltsangabe ist Beweis dafür, dass die .Bearbeiter bestrebt ware~
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allen Zweigen der Literatur, soweit sie einer Bearbeitung in der dem
Zwecke des Werkes entsprechenden Form fähig sind, gerecht zu werden.
Auch das muss zugegeben werden. dass sie bei einer heträchtlichen Zabl
von Artikeln in Bezug auf die Mitarbeiter die glücklichste Wabl getroffen
haben. Und diese Artikel verleiben dem Werke seinen hohen Wert.
Arbeiten, wie z. B. diejenigen B-ac hers, kölinen eben nur von Facb·
mäunern geliefert werden, die das zu behandelnde Gebiet voll und ganz
beherrschen und ein Auge baben, scharf geung, um da.s herausfinden
zu können, was an einem Thema. wesentlich und charakteristisch ist.
Massora, Grammatik uud Exegese, die sprödesten Stoffe, sind er­
schöpfend und so dargestellt, dass sie sich wie ein leichtgeschriebener
Roman lesen. Was wir zu dem letzten Artikel biuznzufiigen haben,
sind einige unwesentliche, zumeist bibliographische Bemerkungen. So wäre
(lI., S. 328) ein Hinweis auf Midrasch ha-Chefez am Platze gewesen.
Von Elieser aus Beaugeucy sind auch Auszüge ..aus seinem Comment.
zu Hiob zu fiuden; s. Schiller-Szinessy, Catal. Cambridge p. 41 (vergl.
auch Znnz, Zur Gesch. 79); interessant für Eleasar ist die Stelle in
l:I")!V, zu Deut. 1, 2. In die Literatur [tber Tobia b: Elieser (S. 335)
gehören jetzt noch Bamberger (Tobia's Oamm. zu Ruth, Mainz 1887)
u. Na cht (Tobia's Comm. zu Threni. Berlin 1895). Bei Henachem b.
Chelbo (S. 336) vermissen wir einen Hinweis auf Luzzatto (,~n l:I'~ VII),
der überhaupt in Frage zieht, ob Menachem seine exegetischen Be­
merkungcn aufgezeichnet. Zu Sam..b. Heir vergI. auch Porges, R.
fo;am. b. Meir als Exeget etc. (Monatsschrift XXXII, 161-182, 217
·-228; 270-282 u. 283-285). Diese wenigen Bemerkungen sind
natürlich nicht von Einfluss auf die Darstellung selbst. In anderen
Fällen aber baben die Bearheiter schwachen Kräften zu viel zugetraut.
Wenn Jemand, dessen Ruf als gründlicher Gelehrter noch lange nicht
feststeht, den Auftrag erhält, innerhalb einiger Monate zuarbeiten
über .. Die Literatur der .geonäischen Zeit", über .Die l'abbinische
I,iteratur der span.-arab. Schulen" und über "Die Halacha in Italien,
Frankreich und Deutschland", und er unbescheidQn genug ist, diese
Arbeiten auf seine Schultern zu ladeu: so können eben nur ober­
fläcbliche Abhandlungen entstehen, die weder im Ganzen das Richtige
treffen, noch im Einzelnen genau sind. Die Bemerkung (H., S. 346),
dass die Halacha "ein UnglUck und eine wohlempfuntlene' Plage für
das Volk sei" charakterisiert die .Auffassung, welche tier Verf. von dem
Thema hat, das er behandelt. Und diese Auffaqsung ist nicht etwa in
tier halachischen Literatur begründet; um aus ihr ein Motiv abznleiten,
bedarf es erst der Verdrehung und Verkennung. Geradezu lächerlich ist
die Bebauptung (S. 346), dass die span. Talmudisten .über die einseitige
und einfältige Uebertreibung der Wichtigkeit von äussern Formen und
Ueb"ngen, ihren gerechten, von Niemand. missverstandenen Spott er­
giessen". Verf. selbst hat diesen Spott - wir wollen es zu seiner
Eutschuldigung annehmen - missverstanden. Sa,m. ha-Nagid, dessen
Gedichten Verf. den einzigen Beleg für diese Behauptung entnimmt,
wendet sich in seinen Versen gegen diejenigen, die in ihrem Dünkel
sich überheben und als "Lehrhaus-Meister" sich geberden;
dieser Umstand giebt ihm Veranlassung zum Tadel, nicht "die Ueber­
treibung der Wichtigkeit von äussern Formen und Uebungen.·' - Chasdai
hat nicht, wie S. 248 Anm. 3 angegeben, Dioscorides Uhersetzt;
er hat sich an der Uebersetzungnur beteiligt (vergl. H. B. X, 82).
Der Einwand gegen Lebrechts Erklärung von öI,:l l'll:l):löl. (S. 358, Anm.)
ist nichtig. Nach S. 367 waren sämtliche Beschuldigungen, die man
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gegen Eleasar b. Parta erhoben. erdichtet. Dazu g-ehört auch 1) dass
er Thora gelehrt, 2) dass er "Rabbi" genannt wurde! Die E"klärung
von nOll, als Abbreviatur von ;Jn 1;0 O'M'll (S.368, Anm. 1) :beweist,
welcher Geschmacklosigkeit Verf. Imsere Lebrer mr fähig hält; in der
That ist die ers t e Hälfte des von Nissim angefdhrten Verses (Jer. 10, 1b)
gemeint, wo es hei~Rt" nOll O'M'll '" (s. llJ'i',' '" nW'Illl bei Jellinek,
Beth ha-1tlidrasch IH, 12). Als Vorarbeit zum Jad hachesaka soll
Mairnon., nach S. 406. das Bnch der Gebote verfasst haben; das
Gegenteil ist wahl' (vergl. Steinschneider, Hebr. Debers. S.926). Hier
sei auch bemerkt, dass auf Kosten einiger der grossen Talmudgelehl'ten
in der Arbeit, die im Ganzen 104 Seiten enthält, 30 Seiten allein Moses
Maimuni gewidmet sind! Deber Serachja Gemndi's Synagogal-Poesien
(S. 412) war auf Znnz, Lg. S. 460-62 u. Landshut Amude S. 63 zn
verweisen. Wegen der ebenso scharfen wie ungerechten Ausfälle gegen
Mos. b. Nachman (S. 425), den er als Begründer der "Chidduschim"
hinstellt, hat Verf. die Rüge Berliner's, ein Ausflnss gerechter Ent­
rüstung, verdient (Magazin 1893, S. 249). Mit welcher Sicherheit Verf.
Bücher citiert, die er nie gesehen. hat Steinschneider (Deutsche
Literatul'zeitung 1896 p. 651) gezeigt. Hier nur noch ein Beispiel.
R.448 heisst es: "Baneth, PirkeAboth iu Bediner's Magazin VI;"
die Arbeit ist aber nicht .Magazin VI" (1877), sondern in der Jubel­
schrift zum 70. Geburtstage Dr. J. Hildesheimer's (1890) erschienen!
'o~., nOUll (S. 449) ist auch im Kobez s. t. CIZl., ~I'i' '0110 abgedruckt;
denselben Titel fübrt das Sendschreiben anch in den Responsen Simon
Durans N. 63. (I f 32 d); 'O~M n'Jll bei Isak b. Schescheth (Resp. N. 11).

Wir hätten zu dieser Arbeit Kaminka's, sowie zn seinen übrigen Ar­
tikeln noch Vieles zu bemerken, doch müssen wir uns jetzt dem Artikel
eines andern Mitarbeiters zuwenden, der nicht minder leichtfertig
verfährt. Wir meinen Lewin, der seine ,.Geschichte. Geographie und
Reiseliteratnr" (IlI, 287-473) mit einer Polemik gegen Zunz eröffnet,
ohne fr~iJich den Namen des Meisters zu nennen. Es ist nicht nötig,
den gänzlich missverstandenen Znnz zu rechtfertigen; wenn wir rkhtig­
vermuten, l'llht auf dem Vrf. der Geist dessen, der selbst oft g'enug ver­
sucht hat, den Glanz Zz'. zu verdunkeln, aber ohne Erfolg. Jedenfalls
hätten wir ,erwartet, dass L wenigstens die Geschichtsliteratur näher
ansieht, bevor er mit seiner Polemik hervortritt. Wer heute über die
GeschichtsliteratU!· schreibt, sollte doch in erster Reihe die Neubauer'schen
"Med. Jew. Chronicles" keImen, deren 1. Band 1887 erschienen ist.
Es wäre dem Vrf. dann nicht passiert. dass er ein Stück aus Josef
Sambaris Cbronik (Nenb. I, 115-162\ als einen geretteten Rest eines
Werkes "Josef b. Isaaks" nach der REJ. übersetzte (S. (96), weIm er
schon nicht die alte Ausgabe des qOl' ',J, (Constant. 1728; und die
jüngere Edition Berliners ('I:l' C'~Ii'" Berlin 1895) kennt. - S. 396
Z. 1 v. u. fehlt in der Uebersetznng der Name des "J'~' C'll' (Eli),
dafür aber ist Ji'lI' llllJM mit "Gaon Jacob" übersetzt. Ein Blick in
Benjamin p. 71 (ed. Asher) hätte L. überzeugt, dass hier der Text
cormpt und Ji'lI' l'llJ nur der Ehrentitel des vorher genannten Eli sei.
Um zunächst bei Seite 396 zu blciben. sei hier noch bemerkt: OM:l'M:l:n
im Text heisst .Schrift-, nicht .Literatur"; C'll 1'0 Oll bedeutet "beim
Könige Persiens", nicht "mit dem Könige". - S. 305 lesen wir in
tlcr Debersetzung eines Excerptes aus lltlll cl,'1I "0: "Alexander •..
herrschte 12 Jahre l1nrl starh hochgeehrt. Nach ibm erstand sein
Sohn Anania." Note 1 (zu .hochgeehrt") besagt: "Hier ist eine Lücke
im Text." Wie muss ~ich L. gefreut haben, diese Lücke zum ersten
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Male entdeckt zu haben! Leideraber ist er hier das Opfer unbegreülicher
Gedankenlosigkeit. Der hehr. Text lautet: nc, [.] C"IZI' :l"l; •• c,'mo:!'1l
'~:l n'~~n "'Mil 'Clll cc,'IZI'I.3; ein Pnnkt an der richtigen Stelle hätte
die entdeckte Lücke ansgefüllt! Meschnllam (b. SerubabeI) ist übri­
gens einige Zeilen vorher in dem von L. übersetzten Stiick citiert!
- Nacb S. 318 muss 1l''1n "0 von einem Schüler Baschi's verfasst sein,
weil es im Machsor Vitry sieh findet! Warum schreibt Vrf. (S. 393)
nRi Konfonton"'? S.424 ist Abr.b. Chijja immer noch "Polizei­
minister". Was heisst (S. 455): "Er (Sam. der Herlige) reiste über
Konstantinopel und Aegypten. Wolf (BibI. rabb. III) bat ein Stück
da von abgedruckt"? Wovon denn'? -So 411 hätte Vrf., anstatt der
"ungeordneten u. wirren" Editionen des 1'11"'" "0 zu gedenken, auf die
in Warschau 1883 erschienene Ausgabe vqll 11'111lC, ;1~rt'C ',nll~ hin­
weisen sollen. S. 367 bat L. der Confusion den Vrf, des :'\":'\' tl:l1Zl' be­
treffend nicht aus dem Wege gehen können; S. 402 ist Sabbatai Bass
"nicht. wie man bisher angenommen hat, aus Kalisch, sondern aus, Schrimm
in Posen." Also noch einmalder alte Fehler, gegen den Steinschneider
schon Catal. Bodl. p. 2230 sich wendet! S.· auch 1tIonatsschr. B. 40,
S. 477 u. 674. -- Schluss folgt.]

Kataloge.
Oatalogue ofthe Manusor. in the Fitz William Museum,

by M. Rh. James. Oambr. 1895.
[po 415, n. 230. Liber vecationum hebraice, Papier u. Perg. nämlich

1, 6; 7. 12 BI. der Lage, 199 BI. zu 20 Zeilen die Seite, ital. Hand,
XV., XVI. Jahrh. Geschenkt 1873 von Bev. R. E. Kerrich, Christ.
Col1. - 3. Teil eines rilm. Machsor, Neujahr u. Versöhnungstag. - St.]

Herr De-. A. Berliner (Berlin, Krausniokstr. 21) hat ein Ver-
zeiohnis von Doubletten seiner eigenen und der unter seiner Ver­
waltung stehenden Bibliothek des Rabbinerseminars veröffentlioht.
Unter den 241 Nn. des Verzeiohnisses befinden sioh manohe
besondere Seltenheiten, deren Nummern auf dem Vorblatte ange­
geben sind.

Die Firma Wilh. Jacobsohn & Co. in Breslau hat einen
Antiquariatskatalog No. 138 ersoheinen lassen.

Katalog 6 der Firma C. Boas Nachf. (lnh. Dr. W. Kämpf)
in Her!in enthält ca. 1000 Nn. Hebraica, Judaica, Orientalia und
Diversa. Manches ist selten, wie der baby!. Talmud ed. Yen.
1520-~9. Das unvollständige Exemplar kostet 2500 Mk..
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H. ABTEILUNG.

Aus dem Briefwechsel christlicher Professoren
mit einem jüdischen Gelehrten.

Von Dr. A. Berlinel'.

(Fortsetzung und Schluss der ersten Sammlung'.)

Hamburg, d. 26. September 184:>.
Hochzuverehrender Herr Professor!

Von einer kleinen Reise zurückgekehrt, finde ich 1hre sehr
werthe Zuschrift vom 21 sten vorigen Monats, und beeile ich mich,
dieselbe zu beantworten. Vor Allem muss ich Ihnen eine genauere
Angabe über das bei mir befindliche 1'i:l1:'t iDO geben: es ist in
Quartformat, enthält 46 Blätter, von denen 45 von beiden Seiten,
das 46ste aber nur der grösste Theil der ersten Seite VOll einer
italienischen Hand eng beschrieben ist; wann dieses Manuscript ge­
schrieben, ist nicht angegeben; es geht indess aGS einer neuern
Handschrift, welche man dem pi:lln '0 beigebunden und m':lnn mJN
heisst, hervor, dass sie älter als vom Jahre 1497 sein muss; da
zu Ende letzteren Werkes bemerkt ist, dass der Schreiber p '1'l"N
'ili:lOCC plill' NUI'" es in '~i'D (Forli) den 14, März I'Ji (also 1497)
beendet habe. Die iu dem de Rossi'schen Codex genannten Gram­
matiker befinden sich auch in dem meinigen zu AllfaJlg des Werkes,
und gleich darauf steht die, die Servil-Buchstaben betreffende Stelle,
welche lautet: Wi'DC NllCJ N~' n",::l "l1I'l ;pnnn 1'1 NDn l'l'l'ln iWN:I\
"c'p iC'C' i,mC'ln 'eiN PW~::l eN ':1 NipC::l; das Citat aus dem leip.
ziger c'J'pn i'::l'1'I findet sich, wie natürlich, nicht daselbst; die
Ordnung der Materien des Buches stimmt zwar bei meiner schnellen
Durchsicht so ziemlich überein, der Stoff ist bei mir indess sehr
ausführlich behandelt, was bei der leipziger Handschrift wohl bei
der geringen Anzahl der Blätter nicht sein kann; es ist daher,
wenn sich nicht meine, weiterhin ausgesprochene Vermuthung be­
währt, sehr wahrscheinlich, dass das C'J,PI'l i'::l'n einen AusZUf; aus
dem i'i:lTn '0 enth ült. und die von Ihnen angeführte Stelle ist als­
dann ein Zusatz des Abschreibers, eines Schülers des ppJI'l pwcw .."
welcher es von dem nc,w 'i, gleichfalls Schüler desselben gehört
und solche Worte denen des Kimchi beigefügt hat; da es überhaupt
bei den Alten Sitte war, wie aus vielen Werken derselben hervor­
geht, dass einer der Schüler das, sowohl von dem Lehrer selbst,
wie auch das von anderen Schülern in dessen Namen Gehörte, zu
sammeln, und es alsdann, geordnet, unter des Lehrers Namen zu
veröffentlichen. Vor i,wNin N~m~M sind noch 11/ 2 Seiten, welche
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2 Epiloge und die Einleitung zum Werke enthalten; ich habe vor
nicht langer Zeit sie Herrn Lebrecht in Berlin wörtlich mitgetheilt.
Um indess über dieses Alle mit Bestimmtheit urtheilen zu können,
wären mir Excerpte aus der leipziger Handschrift sehr erwünscht
gewesen, da ich das c"'pn ,,::1'" nicht besitze und es auch bei meiner
Anwesenheit in Leipzig nicht gesehen habe. Ich verdanke indess
meinem seligen Freunde Wolf Heidenheim die Mittheilung einiger'
Not.izen über den c"'pn "::1'"; unter Anderm auch ndass die Anfangs­
worte des O"'p:"1 "::I'M; 0:"1 O',::IV:"1 0:"1::1 ,,::1,' 'WN O"::I"m "p'V '::l V'n
:"1,ItI3I" wären; da er aber, der ein grosseI' Kenner der hebräischen
Grammatik war, durehaus Nichts von Auszügen aus Anderer Werke
redet, so glaube ich die Vermuthung aufstellen zu müssen, dass
der bezeichnete leipziger Codex nicht der o'''pn "::1'" ist und er nur
aus einer Sammlung von Auszügen aus Werken alter hebräischer
Grammatiker besteht, und daher sowohl aus dem O"'p:"1 "::I'M wie
aus dem p':lTn ,~o Auszüge aufgenommen hat.

Und hiemit beharret .
Ew. Wohlgeboren

ganz ergebenster, (H. Michael).

Halle, 1. October 1845.
Hochgeehrtester Herr!

So eben erhalte ich Ihre gefällige Antwort vom 26. v. Mts.
in Betreff einer Anfrage über l"::lT '0, wofür ich Ihnen meinen ver­
bindlichsten Dank sage. Um die ausgezeichnete Gefälligkeit, womit
Sie mich nun schon zum zweitenmal in meinen Untersuchungep.
unterstützen, doch auch einigermassen thatsächlich zu erwidern, be­
sonders da Sie sich auch für diese Grammatiker zu interessiren
scheinen, so bitt.e ich mit einigen Notizen über den sog. o"'pn "::I'M
in der Leipz. Hds. vorlieb zu nehmen, wie sie mir aus meinen
Excerpten aus jener Hds. (denn sie selbst habe ich nicht mehr in
Händen) zu Gebote stehen. Dass der Anfang jenes Werkes bis zum
10. Blatt ein Auszug aus J. Kimchis Werk ist, ist nun durch Ihre
Mittheilungen ausseI' Zweifel gesetzt; u. es geht zugleich daraus
das Verhältniss des Umfangs hervor. Ihre V3rmuthung, dass die
Hds. nicht das eigentl. Werk desberühmteIl Simson hanaqdan ist,
sondern nur Auszüge aus älteren Hebr. Grammatiken enthält, ist
unstreitig gegründet. Nun könnte man zwar, wie gewöhnlich, denken
dies sei eben die Art des Simson'schen Werks, welches in der
Unterschrift des Abschreibers (oder Bearbeiters) fol. 94 \',Tirklich so
eharakterisiert wird, als ein kurzer Auszug einer lilenge von Büehem,
damit nicht jeclermann nöthig habe, diese alle zu durchlesen (un­
gerohr wie D. Kimchi in der Vorrede seines MichleI sich über den
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Zweck und Namen seines Buches erklärt). Aber schon der Verf.
dieser Unterschrift selbst bekennt, dass er an vielen Stellen nach
seinem Ermessen geändert und hinzugethan en"N:'l), doch nur ver­
muthungsweise, nicht um abzuweichen von dem Verf., .l'da ja alles
was ich in der Grammatik weiss nur Tropfen sin<!. die seinen
Händen entfielen, als ihm seine Schüler Wasser aufgossen"
(u. nun folgt die Nennung der Quellen woraus der Verf. geschöpft).
Wir hätten demnach nicht einen biossen Abschreiber, sondern einen
Ueberarbeit er vor uns, der sich denn auch in vielen rl11"lJn am
Rande und mitunter im Text zu vernehmen giebt, u. zwar kritisch
gegen Verf. und Text seiner Handschrift, oft mit grosser Anmassung;
\lnd auf einen solchen führt denn auch jene Note im 1'"t fol. 1,
wo er zur Bestätigung sich auf den Simson hann. beruft, von dem er
durch (einen Schüler S.'s?) R. Schelomo mündlich weiss. Indess en
scheint die Zusammensetzung des Inhalts der Hds., die jedenfalls
die Abschrift einer unvollständigen mit starken Lücken versehenen
Hds. ist, vielmehr für eine Oompilation von verschiedenen
T ra cta t en zu sprechen, besonders zu Anfang der p"p,n "neo u.
am Schluss; während die Hauptmasse in der Mitte mehr von einem
Guss zu sein scheint, und wohl hauptsächlich von Simson herrühren
mag. Wie Sie aber annehmen, dass die Leipz. Hds. den c'~'pn ,,:I'rt
(was man im Mittelalter so nannte) gar nicht enthalte, so gründet
sich diese Annahme wenigstens auf eine unrichtige Voraussetzung,
nämlich dass die Ihnen von Wolf Heidenheim mitgetheilten An­
fangsworte nicht darin vorkommen. Diese Anfangsworte hat bereits
Elias Levita in den n'lm~n ":llV (letzter Theil der Masoreth
hammasoreth) unter 'n'o" angeführt; sie finden sich aber wirklich
in der Leipz. Hds., aber erst hinter dem rtneo fol. 24 b, in der
Ueberschrift einer speciellen Abhandlung von wenigen Blättern über
die Pronomina, die R. Saadia nach Spr. 8, 22 C'~'Prl n,lVV
genannt hat, und die hier als c"~l'" cn:l ":I"lV c', :I,n "pV an die
Spitze der Grammatik gestellt sind, obgleich darauf die Einleitung
zu einer voIlst. Gramm. über die drei Redetheile nebst einem
"p~n '0 folgt. Davon hat aber der c'~'pn ',:1'" den Namen; obgleich
der Bearbeiter in der Unterschrift fol. 94 b diesen Namen dem Werk
wegen der vielen Quellen woraus es geflossen wunderlich genug
gegeben haben will, was sich sogleich als eine gezwungene Erklärung
eines ihm dunklen Namens verräth.

Mit aufrichtiger Hochachtung u. Dankbarkeit
Ew. Wohlgeboren ergebenster Hupfeid.

(P. S.) Mein Programm ist Doch immer nicht fertig, wird
Ihnen aber sogleich zugehen sobald es heraus ist.



Eine hebr. Synonymik aus dem Anfang des
achtzehnten Jahrhunderts.

Von
Dr. E. Lnndau.

Bei der Seltenheit rein sprachlicher, lexicographischer Arbeiten
im Beginn der neueren Zeit dürfte die Mitteilung interessieren,
dass aus dem ersten Drittel des 18. JRhrhunderts ein Werk (Ma­
nuscript) sich in meinem Besitze befindet, das nicht nur eine voll­
ständige Synonymik und Homonymik, sondern auch eine formliche
Nomenklatur der alt- und neuhebr. Sprache bietet. Verfasser des­
selben ist Aron Chaim Volterra, Rabbiner in Venedig, von dem
auch das Gebet ntel,M nteli'~ stammt, dessen 700 Wörter sämtlich
mit ltJ anlauten 1). Das Werk, ein starker Gross-Oktavband, ent­
hält 334 Seiten zu je 60 Zeilen in enger ital.-jüdischer Kurrentschrift,
mit vielen Zusätzen.

Das Manuscript ist original und Unicum; es war bis in die
allerneueste Zeit unbekannt: selbst .G. 1. Polak, der in seiner Vor­
rede zu der 1865 in Amsterdam gedruckten hebr. Synonymik von
Abraham Bedarschi auf Seite 5- 7 alle einscblägigen Arbeiten, sogar
die in Zeitschriften zerstreuten, anführt, weiss von unserem Verfasser
und seinem Werke nichts. Erst 1891 nahm MOise Schwab auf
meine Veranlassung in einem Artikel der Revue des etudes juives
(S. 158, No 11) über die hebr. Manuscripteder Stadtbibliothek zu
Zürich Notiz davon, und M. Steinschneider machte mich kürzlich
persönlich darauf aufmerksam, dass Volterra im Vorwort zu nteli':l
nlV"lM auch sein erstes Werk, die Synonymik, anführt, nach der
Steinschneider bisher vergeblich geforscht hatte. Da in meinem Ma­
nuscript das erste Blatt fehlt, erful\r ich erst auf diesem Wege den
genauen Titel desselben: W'pM l'teI" 1';C 1!)1rl'teI. - VergJ. Stein­
schneiders im Erscheinen begriffenen Katalog der hehr. Werke und
Mscr. der Kgl. BibI. zu Berlin, Band 2, N. 191.,

Einige für den Verfasser charakteristische Stellen gebe ich hier
wieder:
')I'D ;nN '1::0 ,IJD; 'M :"I"IpM ,M,n 'V M::lN;"'M nN "tlJ 'MN

. • • "'CNC r,;::l;l 'J1N n'WN" IM::l ':I ,,',:l, Ml'lD::l 'nm':l ,'J,I)I' 'l';;':l"

1lCI"l • " 'J,;I'!VI It'~1:l ~N • • • je,IC mN~M' OtelM ,; IjCT~ ~JC,ptel IC'

"mM; c'P~ ,~ MIJM ';1; N; ':I 1l'l'N" ••• ,:l j'N N;'~' ,,:l "~M1 ';1
1) Jn der Vorrede zu meinem Manuscript giebt Volterra die Zahl aus­

drücklich auf ungeflihr 700 an; demnach befinden sich Ghirondi in ,r,1Ca"",
'lI'lI", S. 1, Spalte 1, und Benjacob in seinem C"IlCM ,l/lll, S. 38, . ~- '26,
die beide 1000 Wörter angeben, im Irrtum.
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': P;M/'Ilt' ,':'lt'N ,y: 'ncplt'" "::l'P: 'nNll~ N; 'I'm: C, N;N ,':
;'/'IN:"I "'~1. ::1':1 "~\ lP'le'::l 0'" ,':; :"IN' ,j, 'I'1:N;~ llP'~"~

,l'IC'I'I' O'Y'I'I ,'1'1 P'M:"IO C',-,N ; I'I'~ ,~~ 9~~ : ~"~ ,,; ~NI'1 "O'~I'I ~p

,e';v n"j'"~ n'll'~O~ c',c '0 !)PO:l pN .1'11:1 I'IllC N;' 9ltClt N;
,"'V I'InN' N; m"l:,ne n,c", nmtv;Oll/ ,:, N" .C':' p' ./'ICCN
'1'1 :1': "m.:" tv"lll/: e", '::I ,m~: Y:le' N' nTTN 1'1;00 C'c,n'll/ne C, "
z",:,"o nmll/'~1 '''IQ~ "Im' O'l1NltO "Nl ,'I)) i~1 ,peN ,1'" ,mI.:! : C'~I:I

W,tv; ,,,,,~ '!;IN ,1l.,ltN 'nNlCO N;IP 'c; ,1;I'IN: lll/M '1Nl .C','Oll/O '1'"

•":11, tv,ll/; 1'1" "'pc.

Aber auch mit dem Thesaurus des Bischofs Plantavitius
(Leyden 1644) findet er sich nach kurzer Entmutigung auf ähnliche
Weise ab:
'1'1::l;:"I ,:"IY"':' :"1 ;OV: "o~ nT/'I ":'1'1:"1 C,ll/,tv C',IP :., ,,:y 'MN
l'11;e mN~ Y:lt'O 'm:i'M "llPN ':"IlP," :"IlPp::"I, e'c,:"I' wp' ~U'Nl"; "Y'
,ce . . . 'nNltO' :"IlP':IM "1"'lP" nlN:I N':"I ,:"IloUN'1'I pN:"I r":I:ll/ :"'p:
rllP': N'P' c,,'o, 1644 l'1Jll/: (Leyden) N:l'" ,'y: cc" "" ,MN
'N'lt" Clt':I c" Thesaurus Synoymicus hebreo-judaico-rabbinico ""tlN;
Joanne Plantavitio (sic) 10tv 1'1,:11):"1 "VI'I PO':"I~ ':1"~ '"rcm Y1O'. i'l":I'
',o'p :"IT ;'YlP 'mN': ,I'IN'O:"l 'Y ;n::"I' '1'1::llt'1 Lodovensis episcopus
1"'/'1 ;y . . . '10' 'Vll:1: "O,P NI; ;'1' ':I 'n~mnnl . . • ,:"I:lt'MO:
. . . C':, nl~'po: nVl10 ••• N'P0I'I' P":"Ir, mt,~ "'1'1'::' ,1';:":0 m:lN'~
.. C'lP'N Nr,1 c'n;N N; MOlt'O "'N ltv,,'n, "" m,v, N':"I nON:"I jO mm

Die oben erwähnte Synonymik 1'1":ln cm" von Abraham Be­
darschi scheint er nicht gekannt zu haben. - Der Hauptwert seiner
Arbeit beruht auf ihrer Vollständigkeit: Volterra giebt das targu­
mische und rabbinische Wort für jeden althebr. Stamm; er bringt
jedes Wort in allen seinen Bedeutungen und zu jeder einzelnen Be­
deutung die betreffenden Synonymen, wobei er nicht bloss Wörter,
sondern ganze Wortgruppen, Satzteile und Sätze heranzieht. Be­
sonders hervorzuheben ist noch, dass er selbst für Eigennamen Sy­
nonyma im weiteren Sinne des Wortes anführt; so z. B. für David
nicht weniger als zehn.

Das Manuscript ist vollständig; es beginnt mit dom Artikel
:I:N und schliesst mit :"IPI'.

Um einen Begriff dav~n zu geben, wie der Verfasser Synonymik,
Homonymik und Nomenklatur zu vereinigen weiss, lasse ich hier
die Artikel C'N und "N in etwas verkürzter Form folgen.
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schwieriger Bibelstellen die seltenere Bedeutung mancher Stämme
heranzieht; so fasst er N''', 4. B. M. 16,30, im Sinne von s pa lten
auf, wobei er sich auf Ez. 43, 47 bel uft, und 9''" Li i. 20, 24, in
der Bedeutung durchbohren, unter Bezugnahme auf Ri. 8, 26.
Manchmal veranlasst ihn auch der Zusammenhang, ein Wort in
sonst ungebräuchlichem Sinne zu nehmen, z. B. Gen 20, 4, wo er
." als Bezeichnung für eine einzelne Person hinstellt; vergl. Landau,
Die gegensinnigen Wörter, S. 194 ff. l )

Es wäre ein verdienstvolles Werk, Volterras eigenartige Arbeit
durch Drucklegung der Wissenschaft zugänglich zu machen.

Weilburg-Lahn, 1896.

Recensionen.
Lazarus Goldschmidts Talmud-Uebersetzung noch einmal!

(Schluss).

Ein zweites noch drastischeres Beispiel: Ich habe (oben S. 68
Z. 23 -- 37) geschrieben:

7l In Cod. München sind manche Stellen radirt, und auf der
Rasur befindet sich eine andere LA., oft eine Verschlimmbesserung.
Von diesen Fällen hat unser Herausgeber (Goldschrnidt) gar keine
Notiz genommen. Dadurch ist z. B. S. 17 Note 18 (10-0 9N IV", ",t)
ganr. unverständlich, vgl. Rabbinowitz zur Stelle." - Für diejenigen,
die Rabbinowitz' Werk nicht besitzen, sei zur Erklärung meines
Vorwurfs Folgendes bemerkt: Es gibt in Cod. M. manche unechte
LAA., die der ehrliche und gewissenhafte Rabbinowitz durch die
Bem.: "m '>' "m" (geschrieben auf einer Rasur) als solch' unechtes
Material gekennzeichnet, wo mitunter ein späterer Pfuscher die alte
echte LA. ausradirt, um sie vermeintlich zu 7l verbessern", sie aber
oft nur verschlimmert hat. Alle diese unechten LA A. erscheinen
in L. G.'s Ausgabe ohne jeden Vermerk als LAA. des Cod. M.;
sie werden also als echtes Material des alten Cod. in Umlauf ge­
setzt. Das ist objectiv eine schwere Fälschung, die ich aber
nur in äusserst milder Form L. G. zum Vorwurf machte, weil
er dieselbe nur aus Unverstand und Nachlässigkeit verübt hat. Um
nun an einem Beispiel zu zeigen, welche bösen Folgen solche Nach­
lässigkeit haben kann, fügte ich hinzu: 7lDadurch (durch die Ig­
norirung der Rasuren) ist z. B. S. 17 Note 18 ganz unverständlich."
- Das dort befindliche 1tl·o (mnemonisches Zeichen) 9N wrc ",t ist

I) Berlin 1896, S. Calvary & Co.
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nämlich die Abbreviatur der Amoräer - Namen: ":1N, N:)" H"l't,
HEll:), 'l:'N, nl:'tV, N"ltQ", deren Aussprüche hier im Cod. M. ursprünglich
in dieser Reihenfolge gestanden hatten. Nun folgt aber nach den
von G. gebrachten LAA. im Cod. M. eine ganz andere Reihe nämlich:
NJ':l"l, 'tuN, N"lID", NElEl, N:l\ ":)N, N"T. Die Abbreviatur in Note 18
ist also ganz unverständlich. Bei Rabbinowitz ist dieselbe recht
verständlich, da R. dazu bemerkt, dass die' letzteren Namen jetzt
im Cod. M. auf einer Rasur stehen, und dass dort ursprünglich in
der That die Reihenfolge der Namen der Abbreviatur des Zeichens:
9N l:'tl :l"l' entsprochen hat. Goldschmidt war also (um mich milde
auszudrücken) so nachlässig, hat die Rasuren ignorirt und dennoch das
hierdurch ganz unverständlich erscheinende Abbreviaturzeichen abge­
druckt. Um diesen meinen nur allzu berechtigten Vorwurt zu "wider­
legen" hat Lazarus Goldschmidt eine originelle Fälschung vorge­
nommen. Den Satz: "Dadurch ist Note 18 ganz unverständlich"
stellt er so dar, als hätte ich die Note an und für sich für un­
verständlich erklärt, und meinen Vorwurf über die Ignorirung aller
Rasuren theilt er so mit, als hätte ich behauptet, diese Stelle IPID :l"
10'0 9101 sei auf einer Rasur geschrieben. Bei solcher Fälschung ver­
mochte L G. nicht nur mich ohne Mühe zu widerlegen, sondern
noch dazu aufs hohe Ross sich zu schwingen und mir von oben
herab eine Standrede zu halten, aus der man den Grad der Moralität
des neuesten Talmud-Uebersetzers ermessen kann.

Eine andere Methode, welche· dieG'sche "Widerlegungskunst"
befolgt, ist die Methode der Fi.ction. Offenbar unwahre That­
sachen werden fingirt und vorgebracht, in der Hoffnung, mancher
Leichtgläubige werde dies auf Treu und Glauben hinnehmen. Diese
Methode wird in der Brochüre so häufig befolgt, dass man, um alle
die Fictioncn G's darzulegen, auch eine ganze Brochure schreiben
müsste. Ich muss mich daher auf einige Beispiele beschränken. ­
Auf S. 11 erdreistet sieh L. G. gegen meinen Vorwurf, er habe die
Varianten des Cod. M. mit Nachlässigkeit wiedergegeben, die un­
qualificirbare Fiction auszusprechen: "In Wirklichkeit habe ich all e
diejenigen Varianten aufgenommen, welche fur die Gram matik oder
den Inhalt des Talmud irgend. eine, wenn auch noch ~o geringe
Bedeutung haben." Wie kann L. G., der keine bla~se Ahnung von
aramäischer, Grammatik llat, der '''37J von ~'37 ableitet, der 'I'U'C"
in 'M'N NJ'O" aufzulösen im Stande ist und keine Ahnung davon
hat, dass ein Partie. mit Pers.-Pron. rind Objectsuff. im Aram. nicht
existirt, der ohne jedes Bedenken N"ll:'J '"rrN" niit "den man nach
hinten wirft", und 1'P'u mit "Entschädigungen" übersetzen kann ­
wie konnte er nur bei solcher Unwissenheit die Stirne haben, zu
behaupten: "lch habe alle' diejenigen Varianten aufgenommen,
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welche flir die Grammatik irgend eine, wonn auch noch so geringe
Bedeutung habenIL!! Ob der Ungeheuerli0hkeit dieser Fiction stellt
sich L. G. dicht daneben selbst an den Pranger. Er schreibt auf
derselben Seite (S. 11): "und nun hält er (Hoffmann) sich über
Varianten auf, wie 'm'c" statt '1'lJ'0,,". Für L. G. hat also die
Var. '1'lJ'0" statt ':'!~'O" "nicht die geringste Bedeutung für die
Grammatik". Hören wir nun, was S. D. Luzzatto in seiner chll.l­
däischen Grammatik, [übers. von Krü/.l:er] S. 92 hierüber schreibt:
"Das Feminin (des Suff. :~. Plur.) müsste 'm' --- lauten, wie beim
Nomen, ist aber Wenig im Gebrauch. Wahrscheinlich aus diesem
weiblichen Suffix zusammengesetzt ist das sehr häufig vorkommende
Wort ':'IJ'O'\ und bedeutet so viel als ~:j~'~ ~~,~ d. h.. "setz' [ei-

gentlich wirf, objice] sie gegen einander, stelle einander gegenüber
(Imperativ) 1) die beiden Sätze [als Iod obstantes]."

Luzzatto 1lndet also in der Endung 'm' eines von don wenigen
Beispielen, wo das Objectsuff. 3. Fern. Plur. gebraucht wird, und
L. G. kann sich darüber moquiren, dass ich mich über die Var.
'l'lJ'Eii' st. ,m'o" aufhalte!!

Nun hier ist es die crasse Ignoranz, die L. G's dreiste Fiction
nicht entschuldigt, aber wenigstens erklärlich macht. Was soll man
aber dazu sagen, wenn man auf Schritt und Tritt findet, dass L. G.
viele der wichtigsten Warianten des Oad. M. unterschlagen und
sich dennoch nicht entblödet, die oben angeführte Oharlatanerie in
die Welt hinauszuposaunen. Ich habe schon in meiner Rec. (oben
S 69) darauf aufmerksam gemacht, dass in den Var. zu S. 40 Z.
~ 1 ff. unbegrei1licherweise gerade die beste LA. ignorirt wird, d.
i. die Randleseart des Ood. M., die der des Alfasi ähnlich ist,
wonach richtig:l' ':li N"EiI:l (als halachiseher Midrasch) als Beleg für
ll','C angeführt ist. Ich habe deswegen die Erklärung des ll"'0
als "agadische Schrifterklärung" als "schwerlich richtig" bezeichnet
(eine Bemerkung, die L. G. nicht verstand oder nicht verstehen
wollte )1) Lazarus Goldschmidt weiss auf meinen Einwand, dass er

1) Die Erkl. als Imperativ ist m. E. nicht an allen Stellen zulässig;
vielmehr ist es manchmal 3. Pers. Sing. (er warf sie), manchmal 3. Plur. (sie
warfen sie); nnr das Eine steht ilberall fest, dass die Endung 'm' Objectsuff.
3. Fem. Plur. ist. H.

2) Die Kopflosigkeit-bei L. G. geht so weit, dass er sich selbst Lügen
straft, denn weiter f. 14b hat er die entsprechende Rand-LA. des Cod. M.
(S. 52 Note 16) verzeichnet, worin ausdrücklich steht, dass hier unter C',,'C
:I., ':I' H'IlC, also ein halachischer Midrasch verstanden sei. Trotz alledem
schreibt er (S. 14 der Br.), es sei ,Jedem, der nur etwas Verstllndniss von der
jüd. Literatur hat, zur Genüge bekannt", dass hier "Midrasch" eine agadische
Schrüterkllirung sei1! .
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diese richtige,allenfalls doch sehr wichtige LA. ganz, d; h. auch
in seinen Varianten, ignorirt hat, gar nichts zu erwidern. Nichts
destoweniger a.ber behauptet er, er habe alle Varianten von irgend
welcher Bedeutung· aufgenommen!! Welche Selbstwidersprü1Jhe und
sträfliche Leichtfertigkeit sich L. G. ferner bei seinen Varianten zu
Schulden kommen liess, ist ihm in einer Rezensioii in der "Israel.
Monatsschrift" Nr. 5 (Beib!. zur "Jiid. Presse" 1896) drastisch nach­
gewiesen word(ln. Die dort angeführten Beif!piele liesSen sich noch
hundertfach vermehren. - .

Nicht weniger verdammenswerth sind diejenigen Fictionen,
wo L. G seine (wie bald gezeigt werden soll) falsche und wider­
sinnige Erklärung aus Raschi geschöpft· zu haben vorgiebt, während
er dieselben in der That P i n n er nachgeschrieben hat. Pinners
Vorarbeit war überhaupt für L. G. recht verhängnissvoll. Ihr hat
er den furchtbaren Schnitzer "r,'JV = hinaufgehen" nachgeschrieben,
ihr hat er die grobe Unwissenheit verrathende Auflösung von ':'1J'C"
in ':'!'N N)'O" entnommen, aus ihr hat er die falsche Uebersetzung
von TElP)O' mit "wanken" abgeschrieben, nach ihrem Vorgange hat
er zu T'P'T) die monströse Uebersetzung: "Entschädigungen" ge­
geben, und dabei in seiner "Widerlegung" (S. 16) die lächerliche
Fiction ausgesprochen i "ich befinde mich hierbei in Uebereinstim­
mung mit sämmtlichen t) wissenschaftlichen Autoritäten"!! Pinner
ist es nun auch, dem der Unglückliche noch anueres unsinniges
Zeug uachgeschrieben. Ich nenne hier nur die drei fehlerhaften
Noten, auf die ich gegen Schluss meinerRecension hingewiesen:
S. 21 Note 6; S, 72 Note 1 und S. 74 Note 7. Dass L G. diese
unsinnigen Bemerkungen Pinner nachgeschrieben, davon überzeuge
sich Jeder gefälligst, indem er diese Noten mit den Anmerkungen
Pinners zu ders. Stelle vergleicht. Da aber L. G..sich vermisst,
seinen Unsinn zweimal hintereinander (S. 20) Raschi anzudichten,
sehe ich zur Ehrenrettung Raschi's mich genötigt, den Sachverhalt
klarzustellen und die dreiste Fiction G's aufzudecken.

Der Talmud (Ber. 19b f.) erörtert die Frage, ob man der
Menschenehre (n,',~n "~::l) wegen eine Sünde gegen Gott (durch
Uebertretung einer religiösen Satzung) begehen darf und· kommt zu
dem Resultate, dass in solchem FaUe eine Sünde durch eine That
(MWV' C'P) zu verüben (wie etwa m'31w anzuziehen) verboten sei,
dagegen sei es erlaubt, zur Wahrung der Menschenwürde eine
Unterlassungssünde (l"Iw31l1 ;m ~w) zu· begehen. Damit meint der

t) Man traut seinen Augen kaum bei diesen "sämmtlicben" I Levy,
Kohut, Strac4 (Einl. z. Talm.) u. A. wissen gar nicht einmal davon, dass je
die~er Unsinn ausgesprochen worden istll Pinner ist der Einzige, bei dem ich
ihn entdeckte. Möglich, dass noch irgend ein Querkopf ihm darin beistimmt.
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Talmud, wie jeder Nicht-Querköpfige sofort sieht, den in der un­
mittelbar vorher citirten Baraita erwähnten Fall, dass es dem Israeliten
gestattet ist, einen verlassenen Todten (rmlO 110) zu beerdigen, wenn
er auch dadurch entweder die rechtzeitige Beschneidung seines Sohnes
oder das Passah-Opfer versäumt. Diese Versäumnisse bezeichnet
der Talmud als Unterlassungssünde (MlVl111 ~N':llV vgl. Aruch
s. v. :llV 11). Pinner und sein Nachschreiber L. G. (ersterer ausführ­
lich, letzterer in Kürze) haben missverständlich das MlVl111 ~N' :llV
des Talmuds auf die ('beDfalls gestattete Verunreinigung des
Nas i I' bei Beerdigung eines verlassenen Todten bezogen. Da aber
doch der sich verunreinigende Nasir eine Sünde durch die That
begeht, so hat Pinner, um den Ausdruck MlVl111 ~N' :llV des Talmuds
zu erklären folgende Klügelei ausgetüftelt: Der Nasir, der einen
Todten begräbt, übt ein Gebot, die dabei stattgefundene Verun­
reinigung aber entsteht ganz zufällig und erfordert keine Thätigkeit.

Diese Haarspalterei, die man Sophistik nennen könnte, wenn
sie nicht gar zu dumm ware, hat sich L. G. mit kühnem Griff an­
geeignet, und trotzdem ich ihm den Fehler angestrichen habe, nicht
wie ein ehrlicher Mann eingestanden, durch Pinner itTegeftihrt worden
zu sein, sondern es vorgezogen, sich aufs Leugnen der Wahrheit zu
legen und den Leuten weiss zu machen, seine Erklärung stände in
Raschi. - Von der falschen Erklärung aber, dass der Talmud mit
nlVl111 ~N' :llV auf den sich vernnreinigenden Nasir hinziele, ist bei
Rasch i nichts zu erblicken. Vielmehr erhebt Raschi in Folge des
talmudischen Ausspruchs seinerseits den Einwand, dass doch auch
dem Nasir die Verunreinigung bei M'~O 110 gestattet sei, wiewohl dies
nicht blos Unterlassungssünde ist N'M Mll'1111 ~N' :llV 'N~". Darauf
antwortet Raschi, das betreffende Verbot ist für diesen Fall von
der Thora von vorne herein gar nicht gesetzt worden; es lässt sich
also nicht schliessen, dass man ein derartiges Verbot der Mensch­
würde wegen übertreten dürfe (vgl. Tos. V. :llV). -

Ich müsste noch weiter die anderen Methoden G'scher "Wider­
legungskunst" Ihnen mittheilen; allein ich kann Ihnen, Herr Redacteur,
nicht zumuten, einer solchen unfruchtbaren Arbeit Raum zu geben.
Zur Widerlegung von notorisch falschen Behauptungen, wie, dass
NJ11 11Schüler", 1'10:1 im Talmud lIGötzenaltar" bedeutet, u. drgl., ist
Ihre Zeitschrift nicht da; babeat sibi! - Ich werde auch von nun
ab aUe Auslassungen G's, mögen sie noch soviel Schmähuqgen und
Verdächtigungen gegen mich vorbringen, unberücksichtigt lassen. ­
Ihnen, geehrter Herr Redacteur, meinen verbindlichsten Da.nk im
Voraus, wenn Sie diesen meinen allzulangen Brief in Ihrer geseh.
Zeitschrift veröffentlichen. Mit Hochachtung ergebenst

D. Hoffmann.
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Miscellen.
Ein seltener Catalo~: Bibliotheca Milliana, sive Catalogus Librorum,

Bibliothecae ... D. Davidis Millii . • . Theol. et Philos. Doct. Theologfae,
Linguarum Orientalium et Antiquitatum Judaicarum in Academia Ultrajectinn
Professoris. Nullis Aliorum Libris intermixtis. Quorum publica Auctio Het . • .
9. Maji ... 1757. Trajecti ad Rhenum. Apud Gisberg etc. kl. 8° (2 BI.,
194 u. 2'a u. 76 S.)

[Die Ansicht dieses Buches, welches die hiesig~ k. Bibliothek nicht besitzt,
verdanke ich der Freundlichkeit des Herrn Rechtsanwalts E. N. Adler in
London, der es besitzt und mir freundliehst zur Kenntnisnahme zusendete. ­
Zunächst ist der Besitz einer SQ reichhaltigen Büc4ersammlung seitens eines
Gelehrten bemerkenswert; der Vermerk auf dem Titel beweist, dass die
Practik der Antiquare, unter bekannten Namen ihre Ladenhüter auszubieten,
schon sehr alt ist. Die Pars altera enthält nach dem kurzen Titelblatt
.libros manuscriptos orientales nec non Rabbinicos et Disputationes varii argu­
menti". Zuerst kommen 11. hebr. mss.: 1-3 in Folio, 4-10 in Quart.
1. Bibel; 2. 'lIno Perg. geschr. 1652; 3. n~,~ "'0)1 geschr. 1436; 4. Isak
Arama, Comm. Provo [ü"rt+:lN ,,] etc.; 5. Raschi über Pentat. etc.; 6. n~~n
;;"'0" über die Gebete nach portug. Ritus [wohl von Moses Cordovero); 7. 'n "N
Comm. über den Pentat. von l\1atatja ha-Jizhari, Perg.1380 [Offenbar ist
dasselbe ms. aus einem Catalog Schnlting citirt von Wolf; übel' den wahr­
scheinlich zu Grunde liegenden Irrtum S. Neubauer Rev. Et. j. IX, 118];
9. Verschiedenes gegen das Christentum; 10. Koran bis Sure 96 hebräisch
[wahrscheinlich die TIebersetz. des Jakob Levi, dasselbe ms. welches De Rossi
unter Finehas aus einem Amsterdamer Verzeichnis erwähnt (Polem. U. apolog.
Lit. S. 316). ob ms. Michael?]; 11. Levi b. Gerson zu Hiob, angebI. geschr.
1326. - Die gedr. Rabbinica S. 8--22 sind nur zusammen 130. Imponirend
ist die Zahl der Sammelbände von Dissertt. aller Art, leider ohne J abrzablen.

Steinschnei der.
Berichtigungen.

S.136 Z 25 haben wir in der Besprechung von Brann's Geschichte das
siebente Jahr mit dem Schemittajahre verwechselt, was hier berichtigt sei.

S. 137. Goitein, H., Anklägeru. Verteidiger etc. ist auch im Com­
missiens-Verlag bei J. Kauffmann in Frankfurt a. M. erschienen. Der Preis
des Buches ist 50 Pf., nicht M. 1.- wie angegeben.

€5oeoen Ht etfdiienen unb burdi aUe ll3udiijanblun!len nU lie~ielie;:

Zenner, J. K., S. J.• Die Chorglfsang&im Buche der Psalmen.
Ihre Existenz und ihre Form. In· zwei Theilen. . Mit Approbation des
hochw. Kapitels-Vicariats Freiburg. Mit einem Titelbilde in Lichtclruck.
4°. (XIV n. 164 S.) M. 10. -

Diese Publication enthält mehrere blichst wichtige, in die gesamte
Auffassung des alten Testaments tief einschneidende Entdeckungen. Die
Grundlage des Ganzen hat der Verfasser im 2. Heft des Jahrgangs 1896
der Innsbrucker "Zeitschrift fur katholische Theologie" veröffentlicht, unel
von den verschiedensten Seiten sind dem Verfasser Zuschriften zugegangen
welche sich über seine Entdeckung sehr anerkennend äusserten. '

Verantwortlich 11Ir die Red.ction: Dr. H. Brod j' ,
für die Expedition: S. O..lvary & 00,;

Drnck von IL Itzkowski, .sllmtlich in Berlin.
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